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Hyginus N und Herr Roger Sprague. 



In No, 193 der englischen Zeitschrift „(he Observatory" verbreitet 
sich lir. lloget Sprague (vom Napa- College -Observatory in Califbrnien), 
der bereits einig« Mondbecbiehtungen angestellt zu haben scheint, Uber 
Hyginus N. Auf Grand einer Wahrnehmung in der Nacht des 13. August 
1^92 erklärt er dreist, die kleine Karte der Umgehung von Hyginus N., 
welche ich in dem Buch „Astronomische Objekte" gegeben, illr unver- 
zeihlich irrig, auch sei Hyginus ^, gemäss einer /.weiten Wahrnehmung 
von ihm (B. Sprague) am 29. August 1892 kein Krater, sondern — der 
Schatten eines Hügels! Hr. Sprague ist offenbar noch jung und in Be- 
7.11g iiuf die I.itti-mlnr llher den Mond auch sehr unwissend. Wäre er 
ein erfahrener logisch denkender Manu, so mtlaäte er wissen, dass jeder 
Irrtum entschuldbar ist. Warum? das mag Hr. Sprague bei Leasing 
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nachlesen , da, wo dieser Hrn. Klotz heimleucbtet. Aber was ist Leasing 
für den Hrn. Sprague? Möglicherweise kennt dieser jenen gar nicht. 
Ich erlaube mir deshalb zu bemerken, dass, wenn meine Karte irrig 
ist, dies davon herrllbrt, weil zur Zeil, als ich sie zeichnete, keine 
bessere vorhanden war. Hr. Iturubam — den Hr. Sprague in seinem 
Aufsatz anfahrt — hatte damals Hyginus N noeh niemals gesehen, 
konnte also seinen Ort auch nicht iniknmictri.icti ginnten haben. End- 
lieh ist aber auch der von mir angegebene Ort von in jener Karte 
überhaupt nicht irrig, sondern richrii:. Hr. Sprncuo wird sich dnvc.ii 
Überzeugen können, wenn er die öpe-tinlkiirtc ilor i.:iii,.-c!jun^ dus Hygi- 
nus sehen wird, die nächsten« in meinem Werke „FUlirer am Sternen- 
himmel" erscheint. 

Was endlich die ganz ungeheuerliche Behauptung des Um. Spragne 
anbetrifft, N sei der Schatten eines IlUgels, so beweist sie, dass jener 
Herr die Arbeiten von Julius Schmidt, E. Neison und die zahl- 
reichen Beobachtungen vieler anderer nicht kennt. Auch hätte er bil- 
ligerweise annehmen kiinnen, ilnss ich nach liüjahriger lieobachtung 
des Mondes doch wohl den Schatten eines Hügels von einer Vertiefung 
unterscheiden könne. 



hinige Bemerkungen zur Topographie der Mondoberflächc 

Von It.. A. von BioocicwsM. 

1. Im -i bi ■ Teile des CircuB Veudelin sieht man etwa drei 
Tage naeh Nculichl cii.c trine süiwarzc L.uie. die von einem kleinen 
Kruterebcii sclncf m sUJuelhrher Kicli!u"i; ins zun, Wall des genannten 
L'ircus läuft, und ein rille DBhrJicben Ausgeben bat. leb babe dieselbe 
zu wiederholten Malen, aber stets nnr bei zunehmendem Monde, nnd 
/.war. wenn dir Ulil/t. -nie nicht zn weit iShv.m ,i,:t, roi uar, I.e.. Ii achte t , 
da jedoch der Mund an dieser Zeit. U. i- drei Tage nach Nculicbi, 
namenilicb im Sommer gegen Endo der Dämmerung im niedrig steht, 

uod zur Winterszeit die Luft in un-erec 'u-c <lc e.sler.s der zur 

Wahrnehmung snitl, 1 feiner (ibjrkte uüiijr.-i. Hohe i.n.i keinbeit entbehrt, 
so konnte uh .1..: wuhrv J(.--. : l.e: t die.o, Uie.ktcs. wtkl.es mit 
Neisons Mondkarte tTufel XSH.i fehlt, nicht mit voller .Sicherheit er- 
kennen — Hei abnehmender Chane ist dasselbe nicht sichtbar, und 
dieser Uin-laud kannte »Ikofalls auf die Vermutung fuhren, dass die 
fragliehe schwarze Liuie viellci. I.t n. r Sihuttcn eines uiedrigen schmalen 
llergruckeus oder einer Terramfalte ist. — Auf dem Hachen Hucken 
de« Btldüstiicben Walles dee Vendelin befinden sieb zwei soleho kleine 
Kraterclieu, und ein dritte-, siebt e.au unter g'Jnel.geu Umständen in 
der nördlich von den vorerwähnten zwei Kr^.erel.en hetiodlicbeo Dresche 
den Oelwalles. Sie find zwar nicht ^ifts.-er. über .leunoth leichter sicht- 
bar als das im Mittelpunkte des bekannten südwestlich von Picard ge- 
legenen bellen Fleckes helindlicbe Kratereben, welches icb mehrmals 
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gleichzeitig beobachtet habe; wogegen ein anderes noch kleineres Krater- 
rhen, das'hei r.nlier I .ichu-ri:.^' und guter Luft an der Ostseite dea im 
nordwestlichen Teil der inneren Flilehe. jenes Circus gelegenen kleinen 
Kralers wahrgenommen werden kann, bedeutend schwieriger ist. 

2. Nordöstlich vom Circus Heiusius befindet sieh ein dreieckiger, 
plateauartiger, an der Nordneite jnis[ji-ili-liiiti'r Berg, an dessen drei 
Ecken je ein kleines Riiiggetiirge lie^t, wahrend der flache Böcken 
dieses Berges von drei Rilk'ii <1 ur i -1 1 ^-1 i"nitr«--n wird, ilerco zwei parallel 
zu einander von Nordosten gegen Slldwesten laufen, und von denen die 
ostliche am Nordend* der obenerwähnten A ii_n/:n-k n [i ^ , die Östliche, be- 
deutend kürzere, hingegen dicht an einem nördlich vnii derselben belind- 
lichen Kratercheii beginnt, während die dritte, welche von allen dreien 
die kürzeste ist, die zwei erstcron durchquert. — Vom östlichen Teile 
der Südspilze dieses dreioc kfd rm igen liergos zieht ein hoher Gebirgs- 
rücken, an dessen gegen Westen abfallender Wand zwei Meine Krater- 
chen sichtbar sind, in einem Hachen Bogen bis zu dem an der südöst- 
lichen Seite des Circus Ileinsiiia bHindlichen kleinen liin — ebirge. — 
Diese ganzo Moudgcgond ist auf Nei*nnä Mondkane i Tafel XIV) nicht 
ganz genau dergestellt, denn es fehlt darin der obenerwähnte triangel- 
fßrmigc Berg, sowie der gedachte bogenartige Qehirgsing; auch scheint 
der Circua Heinsius auf der beugten Karle zu weil gegen Süden ver- 



rater abgebil- 
bcächricbeneu 



das fragliche jedenfalls merkwürdige Object Bezug hätte. 

4. Auf der zwischen dem Circus Walter und dem nördlich benach- 
barten Ringgbirgcn Werner und Aliuceusis ^'le.^eni'n Hochebene, flieht 
man bei naher Lichtgrenze eine breite scheinbar nicht tiefe Rille, welche 
vom Nordwulle des Walter in nordöstlicher Richtung nahe an dem öst- 
lich von derselben hegenden kleinen l\r;itcr läuft, einen /.wischen den 
SUdwilllen des Werner und Aliacnusis b.limllicbcn Bergrücken durch- 
schneidet, und dann immer schmäler werdend, nicht weit vom nordöst- 
lichen Walle des Werner endet. — Auch diese Rille, sowie der an der 
Ostseitc derselben liegende kleine Krater, kommen auf Neisons Mond- 
kartc, Tafel XX., nicht vor. 

5. Der nicht weit vom Kordwestrande des Sinus iridum liegende 
Circus Maupertuis hat die Form eines uiirepcliiiiiflMgeii Vierecke«, dessen 
Ecken gegen >'S bo/iehuN,:Mveiso gcL-cn l)W e-eriel'itet sind, und massig 
hohe nicht aebr abschüssige Wälle. Am Abhänge dea nordwestlichen 
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Wallea, aicbt weit von der westlichen Eeke des Circus, beginnt eine Rille, 
welche in westlieber Richtung bis zur südlichen Aussenwand des kleinen 
sehr bellen auf Neisons Mondkarte Tafel VII. mit a. bezeichneten Kraters 
läuft, und drei kleine Kraterchen oder Kratergruben enthält — Am 
30. Oktbr. 1892 zwischen 9 u. 10 Uhr Abends sab ich vom Sudwest walle 
Manpertuis zwei gerade parallele schwarze Linien in südwestlicher 
Richtung streichen, welche sehr rillenähnlich aussahen, und eine dritte, 
welche vom nordwestlichen Ende der ersterwähnten Hille gegen Süden 
bis zu einer kleinen Kratergrube, dann einen stumpfen Winkel bildend, 
in südöstlicher Richtung lief, und jene beiden schwarzen parallelen 
Linien kreuzte. — Da die Luft zu stark vibrierte, so war es nicht mög- 
lich die wahre Beschaffenheit dieser drei dunklen Linien genauer zu 
konstatieren; doch glaube ich. <1;lhh ilifi lel/.ti nvülmti' in >U Elidier -,iinl ho- 
dann südöstlicher Richtung laufende Linie eher dem Schatten eines Boden- 
abhanges als einer Rille glich. — Auf J.obrmann's Mondkarte sieht man 
nicht weit vom nordwestlichen Walle des Maupertuis eine kurze und 
ziemlich breite zwei Kraterrhen i'Utli.illeiulr Rille, welche offenbar mit 
der oben besprochenen Rille identisch, jedoch auf der besagten Karte 
nicht in ihrer ganzen L&nge dargestellt ist, fernor zwei nahe am Süd- 
wostwalle dieses CircUB beginnende und gegen Süden laufeude kurze 
parallele Bergrücken deren scharfe Schntlfii vielleicht, bei der obener- 
wähnten Beobachtung am 1. Novbr. L J. sicli wie nahe an der Licht- 
grenze gelegene Rillen ausnahmen. 



Die feinen photographischen Details anf dorn Mondo. 



ich Herr: 
versitäts 



lusgcführten 1 
Präger Bcobac 
Aufschlüsse III 
meifle aber, d 
r glauben 



Platte. 

Bei Vergleichong des Archimedcsbildes von Prof. Weine* (Mond- 
platte 27. August 1888), und der Lickplatte vom 3. November 1890 
(Mondalter 21 Tage 5 Stunden) fand ich den Boden des Archimedes, 
durchgezogen von feinen Rillenzügen, ganz von derselben Art, wie ihn 
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Prof. Wcinek in seiner meisterhaften Tuschieruug des Pctavius wiedergebt. 
Ks war mir nun auffallend, dass Prüf. Wcinek keine solchen in seinem 
Arrhimedesbilde fand. leb suchte nun die sammtlichen Platten durch 
und fand, sowohl im sonnenbclenchtctcn Teile, als auch im Erdlicht des 
Mondes, und sogar ausserhalb des Mondes, in der Luft, dieselhon rillcn- 
artigen Objekte- Sie könnten also nicht dem Monde zugehörig sein — 
vielmehr müssen es wohl Strukturzüge in der Bromsilber- Gelatine- 
schieht sein, welche durch die Prozesse des Hervorrufen» entstehen oder 
vorher beim Gicssen der Platten entstanden sind. Um diese Hypothese 
weiter fest zustellen, untersuchte ich verschiedene Platten auf denen Arcbi- 
raedes aufgenommen war und fand auf jeder Platte verschiedene 
Züge, die nieht mit einander Übereinstimmten. Ich versuchte verschiedene 
Beleuchtungen — die Zltge wurden konstant, und ich kann meine lOfaeh 
vergrösserte Archimedesskizze (Fig. Ii), die in ein paar Stunden fertig- 
gestellt wnrde, so oft mit den Mondplatten vergleichen wie ich will, die 
Rillenzüge stimmen genau mit der Zeichnung. Auch habe ich andere 
Personen zugezogen, und sie sahen dasselbe was ich gezeichnet habe. 
Ich ging nun zum Abdrucke der Platten auf Glas Uber. Ich belichtete 
mit 17 mm Magnesiumdraht in 3ä() cm Abstand, und wandte verschiedene 
Plattensortcu an, ebenso verschiedene llcrvorruf'er, wie Pyro, Eisen, 
Hydro, Hodinal etc. — Die Abdrücke nach derselben Platte zeigten 
alle verschiedene RillcnzUge. Ich musstc in grUsster Eile arbeiten, 
nm rechtzeitig fertig zu sein, copierte dann einfach liullialdns aufEmnl- 
sionspapier, und trug die liillcnzüge nach den Mnnd]i!iilicii ein. I i;.-. 1 
ist nach einer Mondplattc der I.iek-Stermvaite. Fig. 2 ist Abdruck nach 
derselben Platte, so zu sagen, aber gesandt von Herrn Vf. Prinz von der 
kgl. Sternwarte bei Brüssel. Das Negativ za Fig. 1 ist am 12. Oktober 
1391 aufgenommen bei Exposition vou 5 Sekunden. Das Negativ zu 
Fig. 2 nach einer Aufnahme am selbigen Abend, aber nur bei 3 Sekunden 
Expositionszeit. (Zu bemerken ist, dass der liicscnrefactor auf 8 Zoll 
abgeblendet war- daher die vorbttltniasni aasig lange Exposition.) Aber 
die Killenzügc auf Fig. 1 und 2 sind ganz verschieden! 

Nach der Brüsseler Platte machto ich wieder eine Menge Abdrücke 
anf Glas, und jeder hatte verschiedene liillcnzüge. — Ich gebe hier 
drei Abdrücke, Fig. 3, 4 und 5, mit Eisen hervorgerufen. Jedes Bild 
hat verschiedene Züge. 

Ich ging nun zu anderen Negativen und Positiven Uber. Ich suchte 
die Killen in Landschaftpbotographion, Porlraithilder, Sternphotographien, 
Spektren und Nebeln. 

Fast dieselben ZUsc zeigten sich in jedem Bilde. Fig. 7 ist ein 
Teil des Orionnehels nach dem viir/.IL^licli«n i'epitii de. Hern; Engel: 
von Gothard in Hcrcnji. Fig. K, ein Teil des S|ieklriiins der Stella Nova 
in Auriga, auch von Herrn Gothard aufgenommen. Fig. 9 ist ein Stuck 
der Wange eines Danienportrnits und Fig. 10 ein Stück des Himmels 
eines Land Schafts negativa! Alle in lOfaeher Vergrößerung. 

Es ist noch zu bemerken, dass Herr Prinz von der Brüsseler Stern- 
warte, mir eine Serie Abdrücke, der Vcrgriisserungcn auf Bromsilber- 
papier von Mondlandschaften nach einem Licknegativ zugestellt hat, wo- 
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fltr ich Herrn Prinz meinen herzlichsten Dank ausspreche. Auch seine 
Vergrößerungen tragen die Rilleuzilge, aller sie stehen nicht in Über- 
einstimmung mit den Zügen des Glaspositives, welches doch ein Abdruck 
vom gleichen Negativ ist. Dass diese Züge auch in den Vergrößerungen 
vorkommen, zeigt wio meisterhaft scharf Herr Prinz seine noch unbe- 
kannte Vergrflsser im gsmaiiier ausfuhren kann. 

Herr Professor Weinek sagt Übrigens, dass er zwei Positive mm 
Vergleich hei der Anfertigung des Petavius hatte, um etwaige Platten- 
fehler zu entdecken und dasa er sich überhaupt anfangs sehr skeptisch 
gegenüber den photograpliisclu'iL IÜIKü verhielt; dass er in einzelnen 
Fällen die gefundenen Rillen, wenigstens fllr einzelne Theile, anf der 
andern Platte gefunden babo, aber dass die Vergleichsplatte 7,n grob- 
körnig, und von zu dunkler Nuancining war, um etivas bestimmtes 
zu sagen. 

In seiner schönen Vendclinus -Zeichnung giebt Herr Professor 
Weinek eine Meuge von liillenzUgen , und hier gleichen sie ganz dem, 
was ich sehe. Im Petavius treten die Rillen mehr sparsam hervor,*) 
Kndlicb teilt Herr Professor Weineck mir mit, dass er nun seine 
n Laugrenus"-Tii9chiernng vollendet hat und darin ungeheuer viel feines 
Detail gesehen habe. 

Die Ausdauer und den Fleias, sowie die Meisterschaft, womit Herr 
Professor Dr. Weinek seine Kunstwerke ausführt, nmss jeder bewundern. 
Ich stehe seit vielen Jahren in freundlichem Verkehr mit Herrn Professor 
Weinek, da wir ds'ii,dU':i Zwei;.- <kv ÜrikiLijgriijiliie ntnilicren. Was ich 
vorstehend mitgeteilt habe, soll zur Diskuasiou dienen und wird es 
mich freuen, wenn auch von anderer Seite der Gegenstand diskutiert wird. 

Privat -Sternwarte 
Kopenhagen V., den 7. Dezbr. 1892. Victor Nielsen. 



Die Konstruktion von telesbopisclien Objektiven fttr die 
Internationale Fhotographische Himniels-Anfnalimc. 

Von Sir Howard Gmbb. 
Bei der Konstruktion von teleskopiacheii Ojrktiv, n mm Seh-Gebraucb 
ist es notwendig zwei Bedingungen in erfüllen, in der Voraussetzung 
natürlich, dass die Beschaffenheit des Materials und die Bearbeitung 



*| nie pbututrilih. ent.lei'kle Tlinliil Rille, im muh niilil vBrlficiert. Selbst 
vi. h:.; r-r -..1: i> ■ I ■ :i i- 1: < 1. 11 1- M 111 ihrr.ach i- sin-li r - aller ki'ini' Rille jif- 

funden. In den Lickplnttcn lindt i,ii elmnüi wie Dr. Wdiicck mehrere Killen im 
Innern dea Tliobit. Gnni anknürdig isl ea, das» viele feine Krntor doe Mnndoe, 

nicht auf den Lirk[il- [.■,>:" Hu m-nlm keinen, ülier d.n-ti «nletic feine Killen 

von circu 'fo Millimeter Durchmesser. 
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der Oberflächen vollkommen ist. Diese beiden Bedingungen sind; 
dass die chromatischen und sphärischen Abweichungen so genau nie 
möglich richtig gestellt werden. Bei der Konstruktion von passenden 
(iiiiiloi'iii Itir l'[ioii.i^ni|jhie ist es nötig, einer dritten Hcdiugung ge- 
recht zu werden, nämlich der Entfernung der Lichtaehweiie in den 
Seiten - Strablcabtlscb ein, um ein Gesichtsfeld, so rollkommen wie mög- 
lich zu erhalten. 

Wenn die Seiten-Bilder eines gewöhnlichen teleskopiacheu Objektivs 
geprüft werden, so wird man finden, dass in einer sehr geringen Ent- 
fernung vom Zentrum des Gesichtsfeldes, sagen wir 20' oder 30', ein 
sehr bemerkbares Schweif'cben erscheint. Dieses Schweifehen hefindet 
sich nahe der Achse und zeigt die Bilder wie in Figur 1. Wegen des 
kleinen Gesichtsfeldes, wie es gewiiimlich lit-i astronomischen Teleskopen 
gebräuchlich ist, oder gebräuchlich sein mllsste, wird dieses Schweif- 
chen selten gesehen, aber Beobachter sind ganz vertraut mit der Er- 
scheinung eines Sterns, wenn das Objektiv sich ausser seiner richtigen 
Stellung befindet und eine Veränderung verlangt, um seine Achse mit 
der des Tubus Übereinstimmend i i nun stellen. Die Erscheinung in diesem 
Falle ist dieselbe wie jene obeu erwähnte, denn die Bilder, welche der 
Beobachter dann in dem Zentrum sieht, entstehen wirklich in seitlichen 
BUscheln und gerade durch die Stellung dieses Schweifchens bestimmt 
der Beobachter die Richtung nach welcher die nötige Einstellung gemacht 
werden mnss, um das ZentralstrahlenbUschel zu benutzen und die besten 
Erfolge zu erzielen. Bei der Bestimmung der diesen Objektiven zu 
gebenden besten Form war es nötig, den äussereten Zweck im Auge zu 
behalten, fllr welchen die durch sie erhaltenen Photogrammo bestimmt 
waren. Einige Formen der Objektive geben eiu sehr weit ausgebreitetes 
Sohweifchen mit einem sehr deutlichen Kern in den Seitenbildern und 
l'hotog ramme, welche mit solchen Objektiven aufgenommen werden, sind 
manchmal sehr trügerisch. Denn, v.ena keine grossen Sterne auf der 
Platte sind, so erscheinen die Bilder sehr vollkommen in einer beträcht- 
lichen Entfernung vom Zentrum, weil das Schweifcheu so weit aus- 
gebreitet und demgemäss schwach ist, dass es unsichtbar bleibt, wenn 
kleinere Sterne vorhanden sind. Solche Bilder werden aber fllr den 
geforderten Zweck, d. Ii. für geuaue Messung nutzlos sein. Das Bild 
eines kleinen Sternes würde nur das seines Kernes seiu, weil das Bild 
eines grossen Sternes das Schweifehen mit einscbliessen wllrde, welches 
sich in diesem Falle nicht syninietrHch !in jeder Seite des Kerns, Son- 
dern fast zusammen au der dem Mittelpunkt nahen Seite ausdehnt- 
Demnach würden die Entfernungen aller grösserer Sterne von einem 
Central |iunkt eine zu kleine Messung ergeben im Vergleich mit jenen 
von Sternen geringerer Grösse. 

Es ist nicht möglich, absolut runde Bilder von Sternen auf einer 
Platte zu erhalteu, ausgenommen im oder nahe im Mittelpunkt; aber es 
ist augenscheinlich nötig, dass, welche Abweichung von einem voll- 
kommenen Kreise das Bild auch haben mag, es symmetrisch sein muss, 
sowohl an jeder Seite einer Tangente wie eines Radius, welcher sein 
Zentrum durclineidet, (Fig. 2). Das heisst, wenn C das Zentrum des 
Gesichtsfeldes Ist, so muss das Bild den Sternes symmetrisch au beiden 
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Seilen der Linien Ali und CD sein. Dies ist dte Bedingung, aufweiche 

vorher erwähnten Bedingungen liei Seh- Objektiven erfüllt werden müssen, 
nämlich Befreiung von ehnmmlisohen uml sphärischen Abweichungen. 

Im Anschlnss an die oben genannten Bedingungen, welche bei allen 
pbotograpbischen Objektiven erfüllt werden sollten, g.lh es noch eine 
Bedingung, auf welche bei den Objektiven für die Internationale Auf- 
nahme gehalten wurde, nämlich, das» alle Objektive in einem sehr kleine» 
Prozentsätze zu derselben fokalen Lilngc stehen sollten. 
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Fig. L Flg. 2. 

Man wird sehr bald bemerken, dass die Auferlegung dieser beiden 
Zusatz- Hedhijjuuyen diu Arbeit bei der Herstellen;; der Objekte ganz 
beträchtlich vermehrte. Ks ist üblich bei Betrachtung der verschiedenen 
Veränderungen bei der Form der Objektive anzunehmen, dass das Glas 
liicKsiani uiLii tu j.'i'nrln':itct sei, dass es aus seinem normalen Zustand in 
jede beliebige geförderte Form gebogen werden kann. Wenn wir mit 
der Form des gewöhnlichen Seh - Objektivs anlangen, welche mit den 
üblichen Eigenschaften des Glases aus einem fast bikonvexem Kronglas 
mit einem pinnkonvexem Flintglas wie in Figur Ii besteht, so ist es 
nötig — nm das Schwoifchon zu entfernen — dass das Eronglae ent- 
weder vorne wie in Figur 4 oder das Flint^las hinten wie in Figur b 
gebogen ist, mit andern Worten, dass die beiden Linsen von solcher 
Form sind, dass sie sieh im Ccutrum berühren würden, wenn sie zu- 
sammengesetzt waren. Bei Fortsetzung der Beugung wird ein Punkt 
erreicht, bei welchem das Schwcifeheu entfernt ist; gehen wir noch 
weitor, So erhalten wir es ausserhalb. Wenn das gehörige Gleich- 
gewicht des Sehweilcheiis erreicht ist, so haben wir ein Objektiv von 
anuähernd der in Figur <<*') geschilderten !-'„rm. I.'nglücklicherweise 
aber wird die Korrektion fllr sphärische Abweichung zerstört, welchen 
Weg wir auch verfolgen, ob wir das Kronglaa vorne oder das Fl int glas 
hinten biegen. Die Beugung der Vorderseite des Kronglases ergiebt 
eine Linse von grösserer positiver sphärischer Abweichung, die Beugung 
der Rückseite des Flintglases ergiebt eine Linse vou weniger negativer 



■) Dieaulbe Wirkimi; auf (las Scliwulfciicu k um .nid. (Imliin'li »rrolclit weiden, 
dua man das Kinnen ini.l Füind.n ir.^tit, :,brr in dei, meisten I ÜIUhi ist .1er er- 
forderliche Grad ihr i'rciseu;!.' i;':ie: i:ijj-i,: uml vvri.r.-.ii ln uiL-liL- |n!'itivo E|)!kirijchu 
Abweichung als die andere Methode. 
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Abweichung. In jedem Fnllc wird die sphärische Abweichung des 
Ganzen stark positiv. 

l.'ni ilns Olijcktiv für Zusammenfallen mit den aktiven ehemi- 
Beben Strahlen zu korrigieren iat es wiederum nötig, entweder die Kraft 
des Krongluses zu verstärken oder die Kraft des Flintglnses zu ver- 
mindern und diese Vornahme bringt wieder mehr positive sphärische 
Abweichung in das Objektiv, indem <hn Iiea.nl t»t eine Linse crglebt, 
welche fllr die chemischen Strahlen und für das Schweifchen korrigiert, 
ttlr die sphärische Aberration aber beträchtlich unterkorrigirt ist. Bei 
einem gewiihnlicben Seh-Objektiv sollte, wenn die Sphärische Abweichung 
als unterkorrigiert erfunden wird, eine Modifikation der Form von jedem 
der Bestandteile vorgenommen werden um diese 7.11 korrigieren, aber in 




Abweichung zu erfüllen, folglich ist da kein Spielraum für weitere 
Aenderuugen. Die Gesamtkraft der Kombination is( schon bestimmt um 
die Bedingung der fokalen Länge zu erfüllen. Das Verhältnis der Kraft 
des Kronglases zum Flintglase ist schon eine bestimmte Grösse um die 
chemischen Strahlen zu vereinigen. Ist deshalb die liesamtkraft der 
Kombination und die verhätnissmässige Kraft von Krön- und Flintglas 
bestimmt, so sind die wirklichen Kräfte von Krön- und Klintglas eben- 
falls bestimmte Grossen. Endlich ist das Kraftverhältnis von jeder 
Oberflüche von Krön- and FlintglaB. d. b. die Form der Linse entweder 

1 
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sphärischen Form gestaltet, und dies ist ilcr Weg, den ich verfolgen 
maeste, als ich diese besondere Form von Objektiven gebrauchte. 

Während meiner Untersuchungen Uber diese Objektive arbeitete ich 
eine andere Form aus, welche wirklich iviunierban: Ucsultate ergiebt, 
ohne die Kurten merklich aus der sphärischen Form in zwingen. Das 
Objektiv ist in Figur 7 abgebildet. Bei dieser Form ist das Flintglas 
auswärts und empfangt die parallelen Strahlen; die zwei iunern Kurven 
sind wie bei der andern Form in solchem Verhältnis gestaltet, dass sie 
sich im Mittelpunkt berühren wllrdeu; die Ausacnseite des Kronglasea 
beinahe plan. Diese Linse ist, wenn für die Koinzidenz der chemischen 
Strahlen und für die Seliu'LUiixjicu k<irri;.-ierl. auch nahezu fehlerfrei flir 
sphärische Abweichung und deshalb ist ihre Zubereitung auch weniger 
beschwerlich als die erst beschriebene Form. Wenn die inneren Kurven 
koinzidierten, so wurde es Schweifcben geben, aber ihre Richtung wtirde 
umgekehrt wie bei der erst beschriebenen Form sein, d. h. vom Zentrum 

des Gesichtsfeldes abgekehrt anstatt zugekehrt. 
| In der Nachbarschaft von rauchigen Studien mllsste 

_ ■ — diese Form verworfen werden. Das der Ein- 

L^^^ Wirkung der Luft ausgesetzte Flintglas würde 

CL wahrscheinlich mehr angegriffen worden, als 

f ig 7 wenn das Kronglas aussen wäre. Diese flir 

Sehstrahlen korrigierte Furm wurde ein pracht- 
volles Objektiv fllr Transit- Instrumente abgehen, oder fllr jeden Fall, 
wo ein grosses Gesichtsfeld gefordert wird. 

Das Testieren und Korrigieron dieser p holographischen Objektive ist 
viel beschwerlicher als bei den Seh Objektiven; hei letzteren ist die 
Beurteilung der chromati sehen und sphärischen Abweichungen fast immer 
eine Erfahrungssache des beobachtenden Auges; wenige Augenblicke 
günstiger Beobachtung eines Sternes oder klein. ]] Lichtpunktes genügen, 
nm das gellhte Auge den zu korrigierenden Fehler erkennen lassen; bei 
den photograpbisclicn Objektiven aber sind solche Okular-Beoliachtnng-eu 
von keinem Wert, ausgenommen , dass der .Stand der chromatischen 
Abweichung durch verschiedene iarbige Gläser oder besser noch durch 
ein Häufchen von Ammoniumoxjd oder Ammoniiimkupfernitrat ungefähr 
gesrbätzt «erden mag; aber der Coholt an Farbe ist si> gniss. das« 
kr in Irteil Uber den ^tn:nt d. r -;ih,ir..c.;i o !■»'< icäiiui; i;<-bildel werder. 
kann nnd fHr die eulstheidenden Prüfungen mtissen fgrtwahrecil Photo- 
graphien aufgenommen werden. Wenn man nun bedenkt, dass ein 
klarer Himmel und die uumit-Ic VoJindui::; di ~ treibeoden Mechanis- 
mus ohlig ist, um diese Photographien zu erhalten, so kann man sich 
leicht vorstellen, wie groas .;ic S. bwiengkeiten bei der Herstellung der 
Objektive siod. 

Jeder Schritt lici den eMschi ideuneri Korrektionen and Adjustierungen 
erfordert, dass eine Photiigraphic aifgcciimuicii wird, und folglich er- 
fordern auch innige der einfacheren AiIusLituiil-cii. «dehn bei den Seh 
Objektiven gewObniieh in ucfreflllji einer Stnr.de gemacht werden, bei 
iluO |jhiitOgra|illitirliCii <)!i-ekt;vii; die \ utl;:ihliii fllur Uejhe «oll PilotD 

grupbieu, welthe manchmal in Folge trüben Wettere mehrere Tage oder 
■±&r Wochen heuosprüi-bt. 



Digitizcd by Google 



Wie ich vorher erwähnt habe, ist die endgültige und kreuzweise 
Probo fBr diese Objektive umi ihn- Arbeitsleistung iUr himmlische Objekte. 
Verschiedene Versnobe und Untersuchungen wurden gemacht um befrie- 
digende „künstliche Sterne" zum Testieren zu erhalten, aber obwohl 
diese hinlänglich genügend und vollkommen befriedigend zum Testieren 
von Seh - Objektiven sind, so konnten sie zum Testieren von photo- 
grap bischen Objektiven von keinem so grossen Nutzen erfunden 
werden. Sie wurden häufig bei erstoren angewandt und erwiesen aich 
bei schlechtem Wetter als eine beträchtliche Hülfe, die Arbeit schneller 
vorwärts zn bringen, als wenn es nlitig gewesen wäre, aof schöne 
Nächte zn warten. Fllr eiid-ülttpc. Tcütirningen aber erwies sich nur 
der „natürliche Storn" als vollkommen zufriedenstellend. Während der 
Tcstierung von sieben dieser Objektive wurden meine Kenntnisse in der 
HimnielB-PhotogrLipbiL: beträchtlich vermehrt, und ich lehine Gelegenheit 
zu bemerken, daas meine diesbezügliche Erfahrung nicht genau mit der- 
jenigen des Herrn Dr. Gill übereinstimmt, welcher den Einflnss der 
atmosphärischen .Stiirnns rmi' die. iihoto^raphi-chi']] Sternbilder berück- 
sichtigt. Er bewicss, dass bei einem Exponieren von Uber fünf Minuten 
vollkommene oder nahezu vollkommen« Stern-Platten ebenso in Nächten, 
wo die Atmosphäre sehr unruhig, erhallen werden kijnnen, als in satchen, 
wo sie vollkommen ruhig ist. Nach meiner Erfahrung gebe ich dies 
zu, wenn es sich um grosse Stemc handelt, aber nicht in Bezug auf 
kleine Sterne, uud ich denke, das ist leicht erklärt. Grosse strahlende 
Sterne geben bei langem Exponieren auf der pbotograp bischen Platte 
Itüdcr vi.]) In-triicliilu-lieiii Durchmesser. Es ist nicht nötig, darüber zu 
streiten, ob diese Durchmesser -Zunahme von irgend einer Art Halo 
odor chemischen Wirkung herrührt. Tbatsache ist jedenfalls, dass je 
länger die Exposition, um su ^riisscr dun ;iin' der l'hittc wiedergegebeno 
Sternbild. Demnach ist es leicht zu begreifen, dass atmosphärische 
Störung, welche, wie alle lleobuohtur wissen, ein Flackern und Schwanke» 
und allgemeine Unbeständigkeit im Hilde verursacht, uur wenig oder gar 
keine Einwirkung auf das photographi-c ho Bild bei grösseren strahlenden 
Sternen haben wird, weil die Ausdehnung dieses Flaekorns und Schwankens 
dei weitem geringer sein wird, als die Auadehnung der Oberfläche, welche 
diese Sterne auf der Platte einnehmen. Dagegen ist es schwer zu ver- 
stehen, dass bei kleinen und besonders bei sehr kleinen Sternen ein 
Lichtpunkt, welcher sich unter günstigen Umstünden als ein Fleckchen 
von nicht mehr als '/wo bis vielleicht >j m Zoll im Durchmesser wieder- 
giebt, dieselben vollkommenen Einwirkungen auf die Platte verursachen 
soll, wenn, während der Exposition, das Flackern und Schwanken sich 
«her eine Fläche erstreckt, welche bedeutend grösser ist, als ihr eigener 
Durchmesser, und das ist, wie alle Beobachter wissen, der Fall in 
Dächten von schlechter Bcschatfenheit. Ich war überrascht, wirklieb 
prachtvolle Bilder zu finden, welche von den grösseren und selbst nijtt- 

weiSS aus Erfahrung, dans die llildcr von kleiei-ren Sternen ganz ent- 
schieden durch die Einwirkung der atmosphärischen Störung leiden. 

Es mag vielleicht von Interesse sein, hier daran zu erinnern, das 
Versuche von Sir George G. Stokes eine Form von passondeu Objektiven 

2* 
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für den Seh- und photograpbi sehen Zweck herzu steilen, befriedigende 
Erfolge ergaben. Wenn man die Linsen eines gcw5bnlicb.cn Seh- Objektes 
wie in Fig. 3 trennt, so bekommt man einen Punkt, wo die notwendige 
Korrektion flir pbotographisu.be Strahlen erhalten wird, aber die sphäri- 
schen Abweichungen werden dann stark positiv aein. Sir Georges 
Stokes' Vorschlag geht dahin, das Krongins eher mehr konvex auf der 
Innen- als auf der Aussenseitt uml üic Krali von beiden, Kronglas und 
Flintglas, wie vorher zu belassen; dadurch wird eine geringe sphärische 
Abweichung herbeigeführt werden, welche aber durch Gestaltung der 
Linse korrigiert werden mag. 

Für photographischen Gehrauch werden die Linsen ao weit als 
niitig getrennt um für photographische Strahlen tu korrigieren und die 
Kronglaslinie wird dann umgekehrt. Das Kronglas befindet sich nun in 
einem Zustande von geringerer (jumitiviTl sphärischer Abweichung und 
dies balanciert den durch die Trennung verursachten Betrag der Ab- 
weichung. Solche Versuche wurden mit kleinen Objektiven erfolgreich 
tmgostollt.*) 



(Iber den neuen Stern in der Konstellation Anriga. 

Deu Lcseru dieses Wattes sind die Erklärungen bekannt, welche 
in mehr oder weniger hypothetischer Form Uber das Wesen des kos- 
mischen Vorgangs aufgestellt wurden, der sich uns als Aufleuchten eines 
Fixsterns in dem Sternbildc Auriga dargestellt hat. Herr Prof. Seeligcr 
hat nun gegen die bisherigen De 11 Innren eine Üeihc von Bedenken erhoben, 
die »ehr gewichtiger An niiui, und Liiebt schliesslich eiue neue Hypothese 
Uber das Wesen des Vorgangs.**) Folgendes ist ein Auszug aus seiuer 
Abhandlung. 

„Die Erscheinungen', sagt er, „welche der ueue Stern darbot, waren 
im htiehsten Grade merkwürdig. Die lii Dluichtungcn, sowohl in spektral- 
analytischer als auch in phetometriseher Beziehung, waren weit zahl- 
reicher, wie bei den früheren Vorkommnissen dieser Art. Sie haben 
deshalb auch vollkommen genügt, um mehrere Erkläniügsweisen, die bei 
früheren neuen Sternen aufgestellt wurden und dort als mehr oder 
weniger plausibel erschienen, für den vorliegenden Fall als nicht zu- 
treffend zu erkennen. Auf der anderen Seite ist es aber sehr schwierig, 
aus den bisherigen Publikationen der Beobachter alle Details so festzu- 
stellen, wie zu einer allseitigen Prüfling einer bestimmten Hypothese 
wünschenswert wäre. Es scheint mir deshalb angemessen, eiueu neuen 
Krklärungsv ersuch zur Sprache zu bringen, der mir den hauptsächlichster] 
Boobaehtungsresul taten besser wie andere zu entsprechen scheint, dessen 



•1 Ki'ntrril-Ziri'tiiTif,' vir i>]!iik kii.I Mreluuiik. 1S92. S. 105. 
**) ABtruiieiiiisel.e Nudu-ii-tun. ISH3, Nr. 3118, 
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endgültige Prüfung in allen Details aber vor der Hanil noch der Zukunft 
vorbehalten bleiben mnss. 

.Sollte derselbe, was ich, wenn auch niebt alu wahrscheinlich, so 
doch als möglich zugebe, in dem vorliegenden Falle auf Schwierigkeiten 
stoßen, so wird derselbe doeb eine etwas eingebendere Erörterung ver- 
dienen, weil er, wie ieb glaube, mit durchaus möglichen Verhältnissen 
rechnet, somit eine zulässige Hypothese für die Erscheinungen gewisser 
nener Sterne gewiss enthält. Ich werde mich bei den Bemerkungen, 
die das Gesagte weiter begründen sollen, genau an die Verhältnisse 
halten, welche nach dem Urteile der Beobachter als das Resultat ihrer 
Beobachtungen anmachen sind, während eine Prüfung der letzteren ausser- 
halb der Absicht dieser Zeilen liegt. Ich habe noch zu bemerken, dass 
ich das Wesentliche der folgenden Bemerkungen bereits im Marz d. J. 
ausgesprochen habe. 

Die hauptsächlichsten Beobaehtungsresultate, welche das Charakte- 
ristische der ganzen Erscheinung enthalten dürften, sind: 

1. Nach Herrn Lindemann hat die Lichtkurve der Nova folgendes 
Verhalten gezeigt: Vom 1. bis 3. Februar steigt die photonie tri sehe Curve 
rasch bis zur Helligkeit 4,7. Grösse an , sinkt darauf allmäblig bis 
Februar 13 und dann rascher bis Februar 16 auf 5,8. Grösse herab, er- 
reicht am 18. Februar ein zweites Maximum von ö,I4. Grösse, bat ein 
zweites Minimum Februar Iii ebenfalls von GrüBsc, und darauf ein 
drittes Maximum März 2 wieder von 5,4. Grösse, worauf sie bis März B 
langsamer und dann rasch in gerader Linie bis März 22 auf 9,3. Grösse 
herabsinkt Dem ist noch hinzuzufügen , dass nach den Photographien 
des Harvard College sich nachträglich feststellen liess, dass der Stern 
von Anfang Dezember 18'Jl an sichtbar zu werden anfing und bereits in 
der Zeit Dezember 20 bis 22 ein Maximum der Helligkeit aufwies, das 
nahe, aber, wie es scheint nicht ganz das Maximumvom Februar erreichte. 

2. Das Spectrnm des neue» .Siemes Ijet einen höchst merkwürdigen 
Anblick dar. Hcir Vogel sagt darüber, die in Potsdam erhaltenen Ite- 
sultate zusammenfassend: Die Beobachtungen haben zu dem Überaus 
interessanten Ergebnisse geführt, dass das Spektrum der Nova aus 
zwei superponierteu Spektren besteht, und dass eine Anzahl von Linien, 
besonders die W assers to ff] in ien, die in dem einen Spektrum hell, in dem 
anderen dnnkel erscheinen, stark gegen einander verschoben sind. Es 
läest diese Wahrnehmung schwerlich eine andere Deutung zu, als das 
Vorhandensein zweier Körper, deren Bewegungakoinponeuten im Visiuns- 
r:nliiiJ KL'iir lidriu'litlicli sind. Die Körper entfernen sich mit einer rela- 
tiven Geschwindigkeit, die in der Zeit der vierwö oh entliehen lieobaehtung 
{im Februar) keine erhebliche Veränderung erlitten hat, und welche 
mindestens 120 Meilen betrug. — Dem ist noch hinzuzufügen, dass sich 
in den sehr verbreiterten hellen Linien verschiedene Intensitätsmaxinia 
und tienilirh Mellich iwti snh hc Ii igte:.. 

Man bat tat Erklärung duwr HeuliachtungstlmlBBi h.u angenommen, 
dass zwei Weltkörper sehr cabe an einander vorbei gegangen und hier- 
durch in ihren Atmosphären Veniciicruui;. n rnthtiuideo bilJ, welche das 
Aufleuchten der Körper veranlasst haben- In diuaer Fassung ist die 
ausgesprochene Hypothese viel zu vagt, um im Einzel Den icrfolgt »rrdeu 
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zu können. Es int mm zwar anch der Versnob gemacht worden, ein 
deutlicheres Bild des ganzen Vorganges zu entwerfen, indem mar, an- 
knüpfend an eine AeusBcniug von Klinkerfucs, milcht ige Flutwirkungen 
der beiden Körper auf einanrtfr annahm-, dort, wo die Flutberge der 
Atmosphäre erscheinen, findet durch Absorption eine Verdunkelung, dort, 
wo Ebbe herrscht, eine Aufhellung statt, weil hier die absorbierenden 
Atmospkärenschichten weniger mächtig aiud. Zunächst muss hierbei 
hervorgehoben werden, dun* die stali»ihe Theorie der Ebbe und Flut, 
welche verwendet worden ist, durchaus ungeeignet ist, eine Vorstellung 
von den bei einem nahen Vornborgangc ohne Zweifel stattfindenden 
Deformationen zu geben. Denn bei Kehr exzentrischen Bahnen, die aus 
anderen Grllnden anzunehmen nutivendii; ist, dauert die Einwirkung, die 
zudem sieb in ihren Qualitäten fortwährend lindert, so kurz, dass man 
wohl kaum erwarten darf, ans den Betrachtungen der möglichen Gleich- 
gowichtslignren (ganz abgesehen davon, dasa auch dies gewöhnlich mit 
einer Annäherung geschieht, deren Genauigkeit man gar nicht beurteilen 
kann) einen Sehluas auf die tbatsBcblichen Verhältnisse ziehen zu künnun. 
Insbesondere mUsste die Einwirkung der beiden WeltkHrpcr auf einander 
bei der Nova Anrigae als eine fast plötzlich auftretende und gleich 
wieder verschwind endo angesehen werden. Ferner darf auch nicht über- 
sehen werden, dass man bei glühenden Weltkörpern die Atmosphäre nur 
als die äusserte Hülle betrachten muss, welche ganz allmtthlig in die 
dichteren Schichten Ubergeht, diese aber auch, wenn auch in geringem 
Grade, deformiert werden. Auch sonst wird es schwer werden, die Er- 
scheinungen eines neuen Sternes mir als Folge von Absorptionswirknngcn 
von Atmosphären zu erklären. Mnn hat deshalb wohl meistens ange- 
nommen, dass daneben noch Gasaushrllche aus dem Inneren der Korper 

stattfinden. Diese A ilimv enthalt freilich wohl nichts Unmögliches, sie ist 

aber, ohue bestimmte Fassung, einer Diskussion kaum zugänglich. Jeden- 
falls werden noch weitere Hypothesen zu machen sein, um don genannten 
Erklärungsversuch in einzelnen Pullen aufrecht erhalten zu können. So 
bliebe vor der Hand noch unerklärlich, warum hei der Nova Aurigae 
das eine Spektrum in der Hauptsache ein Absorptionsspektrum , das 
andere ein Gnsspektrnm ist. Durch spezielle Annahmen lässt sich ge- 
wiss diese Schwierigkeit heben, dass aber hierdurch die Zuversicht zu 
der Uiehtigkeit der Hypothese gewinnen könnte, ist nicht sehr wahr- 
scheinlich. 

Indessen treicu bei der Nova Aurigae noch andere Thatsaclicn her- 
xor, die nicht zu Gunsten jener Hypothese, so allgemein sie auch ge- 
halten werden mag, sprechen. Es ist mindestens sehr auffällig, dass ge- 
rade hier so ganz, enorm ;;r.!.-se G ese luv indi^k rite*; kosmischer Massen auf- 
treten, wie man sie bisher am-li kaum w<> ander» ^i-miidt-ii hat. Das Vor- 
kommen derselben muss ilcmmiHi v.-o!il ainm unter die r.n i rklärendcnTbat- 
saehen aufgenommen werden. Ans Formeln jdie Herr Seeliger aufstellt] 
welche die mechanischen Verhältnisse, welche bei einem nahem VorUber- 
gang zweier kosmiseher Massen auftreten. reclinerisHi zu verfolgen er- 
lauben, folgt, dass in dem Falle der Nova Aurigae die beiden Stessen 
nur dann eine Parabel um einander bcselireihen könnten, wenn die 
Massen beider Sterne zusammen sehr viel grösser als 15000 Sonueu- 
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is.Hr relative lic.ltitditfte u i'hrlin'mm^krjl vr.» Meilen n 
aebr kleinen Teil« durdi .Ii,; Anziehung hervorgebracht wi 
slmehr fast ganz von allem Anfang an bestanden hat. Ma 
o Wahl zwischen der Annahme äusserst grosser Massen oder 
it auf eine Erklärung der grossen relativen Gesehwicdi| 
der beiden Annahmen enthalt nun freilich eine Unmliglicl 

Richtigkeit der Hypothese erblicken wird. Nach meiner Mei 



einandergeaetzt werden wird, das« die supponierte Einwirkung der beiden 
Weltkörper im vorliegenden Falle thatsäohlich sehr rasch vorüber 
gegangen sein mnsn, sieb vielleicht in wenigen Stunden abgespielt hat. 
Diese Einwirkung muss notwendiger Weise beim ersten Annenebten 
(Anfang Dezember 1891) stattgefunden haben. Warum dann die Nova 
mehrere Wochen später (Anfang Februar 1892) ein zweites und allem 
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lange nach dem plötzlielie« Erscheinen dos Meteors noch deutlich sicht- 
bar ist. bc.ei ebnet den Wcf, den das letztere geuommen hat. Die ab- 
getrennten Partikel haben schnell ihre relative Geschwindigkeit gegen 
die Luft eingebüsst, denn sie folgen scheinbar fast gar nicht der Be- 
wegung des Meteore.' 

Betrachtet man nun den durch den Widerstand zum Leuchten ge- 
brachten Stern Spektroskop isch , ho werden sich offenbar zwei EUper- 
ponierte Spektra zeigen: das eine im Allgemeinen kontinuierlich und in 
folge der davor gelagerten, glühenden Oasmassen mit Absorptionsstreifen 
versehen, das andere in der Hauptsache aus hellen Linien bestehend. 
Beide Spektra werden nach Massgabe der relativen Bewegung im Visions- 
radius gegen einander verschoben erscheinen. Es bildet sieh so im 
Grossen und Ganzen eine Erscheinung aus, die sehr ähnlich ist der bei 
der Nova Aurigae beobachteten nnd man wird beide in vollständige 
Üc herein Stimmung bringen können, wenn man nüthi gen falls die An- 
nahme machte, dass auch die dem Körper nächsten Tbeilo der Wolke 
durch direkte Wärme Wirkungen, durch Keibung der abgetrennten Tbeil- 
chen n. s. f. physikalische Veränderungen erlitten haben. Diese An- 
nahme scheint mir bei der Unkenntniss der Eigenschaften der Wolken- 
materie keineswegs eine Schwierigkeit zu enthalten. Ob sie aber Uber- 
haupt nötig ist, vermag ich auf Grund der vorliegenden Publikationen 
nicht zu entscheiden. 

Von Wichtigkeit ist aber die Untersuchung, ob man auf dem ge- 
nannten Wege zu einer plausiblen Erklärung der grossen relativen Ge- 
schwindigkeit der beiden Spektren gelangen kann. Wenn sich der 
Weltklirper der Wolke nähert, so wird (Uol'IIh: sieb offenbar nach di-r 
Itichtnng zu jenem verlängern. Diese Verlängerung wird mit der gegen- 
seitigen Annäherung wachsen, desgleicheu die relative Geschwindigkeit 
der einzelnen Thcilc der Wolke gegen den Korper. Ohne bestimmte 
Voraussetzungen Uber die Struktur der Wolkenmatcrie kann man sich 
nur schwer eine ins Einzelne gebende Vorstellung von den sieh ab- 
spielenden Ucwegungsvorgängcn machen, und man muss sieh begnügen, 
den einen oder anderen Fall zu betrachten, der ein näheres Eingehen 
gestattet. Nimmt man z. B. an, dass die einzelnen Theilohen der Wolke 
in der Hauptsache nur der Einwirkung des Körpers folgen, so werden 
sie Kegelschnitte und zwar Hyperbeln um den Mittelpunkt des lelütiren 
als Brennpunkt beschreiben. Ihre grtisste relative Geschwindigkeit 
nimmt rasch mit der Entfernung vom Körper ab, so dass die Umgehung 
des letzteren mit Teilchen von sehr verschiedener Geschwindigkeit au- 
geftlllt sein wird. Es bedarf nun, wie leicht zu sehen, durchaus keiner 
extravaganten Annahmen, um ftlr diejenigen Teilchen, welche nahe an 
der Oberfläche des Kürpers vorbeigehen, sehr grosse Geschwindigkeiten, 
etwa von dem Betrage der bei der Nova konstatierten , heraus zu be- 
kommen, selbst wenn die A iil'an^-po.sebwiiid igkeit sehr klein gewesen 
ist. Aus dem Obigen üdjjt weiter, dass die Spektrallinien der mit so 
sehr verschiedenen Geschwindigkeiten sieb vom Kürper fortbewegenden 
Teilchen sehr verbreitert sein müssen nnd selbst verschiedene Helligkeit 
der einzelnen Partien dieser Linien, also etwaige Intcnsitätsmaxima zu 
erklären, macht nicht nur niebt die gedopte Seliw:erL'kei(. rudern i*( 
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eine notwendige Begleiteracbeinung. Mir scheint dieser Punkt nicht 
unwichtig, weil er aus der Hypothese zweier nahe an einander vorbei 
ui iicmliT. ki'iii]>iikti'r Hülsen sich nicht alil^iteii liisst und hier zu der 
sehr wenig wahracheinlichen Annahme mehrerer bewegter Himmels- 
körper führen rauaB. 

So lange sich der WeHkDrper innerhalb des Gebildes bewegt, 
werden immer die genannten Erscheinungen hervorgerufen, woraus dann 
folgt , clasa die Eigentümlichkeiten des Spektrums, abgesehen von 
kleineren durch die Sachlage bedingten Veränderungen, im Grossen und 
Ganzen längere Zeit bestehen bleiben müssen, ein Punkt, der bei der 
zucrat besprochenen Hypothese auch nicht i-Ilih- Weiteres klar ist. Ebenso 
wird es nicht auffallend sein, dass der Stern wahrend jener Zeit seine 
Helligkeit weniger stark ändere, während nach dem Austritt aus der 
Wolke (licaellic ziemlich schnell abfallen wird. Auch die.n stimmt mit 
der bei der Nova beobachteten Lichtkurve. Schliesslich (aast sieh so- 
gar dag poriudischc Auf und Alischwanken der Helligkeit ganz un- 
gezwungen erklären. Man braucht nur an die bekannte und neuerdings 
von Herrn Max Wolf durch die Photographie wieder konstatierte That 
zu erinnern, dass Aehuliolics hei den Sternschnuppen vorkommt lind 
wohl ohne Schwierigkeit erklärt wurde» kann. Wir mUas.cn aber joden- 
litlls annehmen, dass der Stern Anfang Dezember in das betreffende 
kosmische Gebilde eingetreten iat »ml dasselbe gar nicht lange vor 
Anilin;: Mär/ verlassen hat." 

Die Frage wie es kommt, dass au lange Zeit hindurch (vom Dez. 
bis März) die grosse relative Geschwindigkeit bestehen bleiben konnte, 
obwohl doch ein solcher Widerstand verbanden war, dass Erglühen des 
Körpers stattfand, beantwortete Prof. Seeliger dadurch, doss er die 
Widerstandsbeweenng des Sternes vergleicht mit der einBB Meteors in 
der oberen Schicht der Atmosphäre un erer Erde. Er zeigt, daas sich 
unter plausibler Annahme die ISeweguug des Stcrnca in IUI Tagen ver- 
hältnismässig ebenso abspielt wie die eines Meteors in telSj Sekunde. 
Da innerhalb dieses Zeitteileln iii, die ii 'ue.rung in den höchsten Schieb- 
ten der Atmosphäre eine merkliche Vcrlangsamnng nicht mehr zeigt, ao 
wird eine solche hei dem Sterne auch nicht eintreten. Dann weist Prof. 
Seeliger nach, dass trotz dieser geringen Vcrlangsamnng der Bewegung 
doch genügend viel lkwe;:ungse)]crgic in Wärme umgesetzt wird um den 
Stern in oberflich lichc.s rAühv.n zu verselzen. Die grosse Mit he der 
beiden Klirper kann nur kurze Zeit hindurch gedauert haben, den in 
der Nahe des Perihels muss unter allen 1 ' TtistU inlc 11 die Geschwindigkeit 
grosser als 12u Meilen ieweseu sein, wie Prof. Secligcr genauer zeigt, 
und mau wird dc.-diülli knuin iuen hini'ii dürfen, iLl>s eine nennenswerte 

paar Stunden angehalten haben kann. Das Widersieb tharwerdeu des 
neuen Sterua im August betrachtet Prot, Seidiger als eine Bestätigung 
seiner Hypothese, wenigstens werde ihr dadurch nicht widorep rochen, 
insofern man annehmen könne, dass eine nochmalige licgegnuug mit einer 
nebel- oder staubloriniiicn Ii. .smi-clien Wolke erfolgt sei. |Wie soeben 
bekannt wird hat Herr Dr. Max Wolf nicht viel vom Drte (iea neuen 
Sternes (in Kektan. 5 l 21-7" D + :t0° ■>•) einen hellen mehrere Minuten 



□Ighized by Google 



langen Nebelfleck pbotographisch entdeckt, der bis jetzt unbekannt war. 
Ausserdem sind noch mehrere andere Nebel in Auriga aufgefunden 
worden. 



Vermischte Kachrichten. 

Das Riesen-Femrohr auf der Pariser Weltausstellung tun 1900. 

Der Abgeordnete Frnncois Deloncle, welcher die Pariaer Weltausstellung 
von 1900 durch ein Uiesenteleskop bereichern milchte, das den Mond 
den Augen des Beschauers so nahe brächte, wie noch kein anderes 
Fernrohr, hatte kürzlich im Pariser Observatorium eine Unterredung mit 
zwei Astronomen, einem Optiker und zwei Architekten, denen er seinen 
Plan auseinandersetzte. Sein Teleskop milsste 24 Meier lang sein, also 
das Mass der Vendöine-Saule haben; sein Hohlspiegel würde 9 Tonnen 
wiegen, 8 m im Durchmesser und 50 cm Dicke mit 14 mm am Pfeile 
haben. Die Astronomen Paul und Prosper Henry nieinen dazu, vom 
theoretischen Standpunkt wäre alles recht schon und schiene durchführ- 
bar; die Schwierigkeit läge aber in der Herstellung des erforderlichen 
Hohlspiegels , da die grlisste Scheibe dieser Art, die bisher gegossen 
wurde, (iOO kg wiegt, während die von Herrn Deloncle erträumte ein 
Gewicht von 9000 haben milsste. Eine der grossen franzosischen Glas- 
fabriken hat sich allerdings anheischig gemacht, sie zu liefern; ob es 
ihr aber auch gelingen würde, ist eine andere Frage. Die Brennweite 
des Instruments betrtlge 49 m — 13 mehr als die des ltefiektors des 
Pariser Observatoriums. Das Fernrohr würde pnrallaktisch mojitiert 
nnd auf die grösste Lichtstarke eingerichtet werden, nach den Ände- 
rungen, welche Leon Foucault an dem Newton'schen Teleskop vornahm. 
Zum Okular wurde man mittels einer beweglichen Galerie gelangen, anf 
deren Plattform mehrere Personen Plate fänden. (Vgl. Centr.-Ztg. für 
Optik, Nr. 21.) 

Der Komet Holmes bat bei seiner Bahnberechnung au merkwür- 
digen Anomalien geführt. Die von Prof. Kreutz ans Beobachtungen 
November 9, 10 nnd 11 abgrlritr-tr liaim A. Tv. ist grundverschieden 
von der, welcher Herr Berbcricb aus Beobachtungen November 9 bis 13 
(Edinburgh Circular ;)3) abgeleitet hat. Letztere Bahn ist, nach den 
inzwischen in Wien berechneten Elementen als richtig zu betrachten. 
Herr Professor Oppi-ulirim in Kerliu macht demsufolge anf ein gleichen 
Verhalten bei dem Kometen 1844 aufmerksam (Briefwechsel zwischen 
üausH und Scliuui;i<l:-.:r IV -JTil, Daselbst sind aus richtigen Beobach- 
tungen ebenfalls 2 verschiedene Hahnen hergeleitet. Schumacher schreibt 
an ßanss: „Laugier scheint Ihre goldene Kegel, keine Kometenbahn 
(wenn sieh nicht der Komet »ehr stark bewegt) aus 3 sueeeesiven Tagen 
in berechnen, nicht zu kennen; er hat es bei dem Colla'schen Kometen 
getban und folgende .... unrichtige Bahn publiziert. Liegt es in der 
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auf 20 Grad genau in den einzelnen Stucken bestimmen läfst?" 

Gauss antwortet: „Auf eine ßahnbeatiinmung aus 3 aufeinander- 
folgenden Tagen gebe ich nicht viel, ich wurde niemals die Zeit daran 
wenden . . . etc." — 

Interessant ist es übrigens, dafs der Komet Holmes in beträcht- 
licher Helligkeit i schon lange Zeit unentdeckt am Himmel gestanden 
hüben m\i(a. Ein gleiches Beispiel bot der 1877 den 2. Oktober van 
Tempel entdeckte Komet (vergl. A. N., Band 91, pag. 50), welcher 
bell und mit Schweif mehrere Monate nach dem Pcrihel entdeckt wurde, 
obgleich er schon lange sichtbar gewesen sein mufsto. 

Der Komet Holnies enthüllt sich mehr und mehr als ein sehr selt- 
sames Objekt. Dr. Berberich bemerkt, das», gemäss seinen elliptischon 
Elementen, die Helligkeit des Kometen im Maximum (Endo September) 
nicht viel grösser als zur Zeit der Entdeckung war, „man wird sich 
aber trotzdem der Überzeugung kaum verschliessen können, dass nur 
ein besonderes Ereignis uns den Kometen sichtbar machte, da ein 
monatelanges Übersehen so gnt wie undenkbar ist." Auf der Lick- 
Sternwarte hat W. W. Campbell das Spektrum dieses Kometen unter- 
sucht und findet es einzig in seiner Art. Beobachtungen am 8. und 9. No- 
vember zeigten nämlich in allen Teilen des Kometen ein kontinuier- 
liches Spektrum, das sich von der Linie D bis Uber G hinaus 
streckte im Kern und der Koma. Ausserhalb der letzteren in der Rich- 
tung des Schweifes zeigt sich ein kurzes kontinuierliches Spektrum in 
Gelb und Grtln. Fbotograpbiscbe Aufnahme des Spektrums zeigen das- 
selbe ebenfalls kontinuierlich von V bis H, doch war es wegen der 
notwendigen breiten Oeifhung des Spaltes nicht zu entscheiden, oh 
Fraunhofers che Linien darin vorhanden sind. 

Verschiedene astronomische Beobachtungen. Von Dr. A. von 

Bienczewski. Den im Sternbilde des Einhorns bei dem veränderlichen 
Stern B. befindlichen kleineu dreieckigen Nebel, der in Webbs Celeatial 
objects nicht vorkommt, habe ich im vergangenen März ohne Schwierig- 
keit gesehen. — Ungeachtet seiner Kleinheit hat er oino relativ bedeu- 
tende Helligkeit, und verträgt sehr gut starke VergTüsserungen. — 
Wenigstens habe ich ihn an 140 bis 200 maliger Vergrößerung immer 
deutlicher gesehen als mit schwächeren Okularen. Er liegt mitten in 
der Mtlcbstrasse halbwegs zwischen den Sternen S nnd h. 

Der Doppelstorn 52. Orionia konnte bei guter Luft verhältniss- 
niässig leicht getrennt werdeo; viel schwieriger war hingegen der in der 
Nähe von l'rokyou befindliche Doppelstern ±\ 12(i, da die Distanz 
zwischen den beiden Komponenten kaum mehr als l."4 beträgt, und 
daher zur deutlichen Trennung derselben eine vorzugliche Luft not- 
wendig ist. 

Den Doppelstem ij Cassiopeae habe ich bei mittel massiger Luft 
schon an Oömaliger Vergrößerung und den dreifachen Stern 72 (i) 
Cassiopeao an beiläufig 140facher Vergrößerung getrennt gesehen. — Die 
Distanz zwischen den beiden Komponenten von welche nach Webb 



im Jahre 18üf) noch betragen habon soll, durfte jetzt kaum auf 

mehr als4."!> veranschlagt werden- — Auch der Abstand zwischen den 
Komponenten von n. Cassiopcao scheint jetzt geringer 7,11 sein, als Webb 
angiebt; aber trotzdem kann man diesen Doppelstem ebenso wie *. 
Leporis (Str. 1161) und Canis inajoris, bei denen die Distalen zwischen 
den Komponenten (etwa 2."ti) mehr oder weniger gleich zu sein schei- 
nen — seihst fllr II 1 /-. Zidl-Offiiiiiig. als relativ leichte Objekte ansehen. 

Im Laufe des Sommers d. J. habe ich mehrere male den Doppel - 
slern TO- Ophinchi beobachtet. Obwohl der Abstand zwischen den 
Komponenten desselben jetzt kaum mehr als ±"11 beträgt, wahrschein- 
lich aber noch geringer "ist, während sieh derselbe im Jahre 18G7 auf 
:>" belief, habe ich den fra Richen Doppelstem hei guter Luft auch no 
HOmaliger, bei minder günstiger Luftheschafleiihcit an l'OOfacher Ver- 
grb"säcrung immer deutlich gdrcimt gesehen, und nie jene „Hinge und 



konnte daher nur hei ganz ruhiger und klarer Luft an 270maliger Ver- 
griSsserung gelrennt werden ; wogegen der Doppelsteru 1 derselben Kon- 
stellation (Distanz, der Kimipi. iiiii1i.il hrihinti» l."9} jetzt relativ leicht 
ist, and schon an iMOmaligcr Vergrößerung bei guter Luft deutlieh 
getrennt werden kann. 

Jupiter. Das Aussehen des Jupiter hat sieb seit einem Jalire 
merklich verändert. — Man sieht ..jetzt mit' seiner Oberfläche vier Haupt- 
streifen, von denen die südliche Ä<|iiat"i-ialli:it;i[« die breiteste ist. Ihre 
Farbe ist hellbraun, wahrend der et>vns minder breite Äquatorialst reifen 
eine weit dunklere riitlichlirnmie Farbe hat. Ebenso dunkel gefärbt, 
jedoch mit weniger rötlicher Nuance, ist die nur ein wenig schmälere, 
am Slldrande der Kordkalulte gelegenen Kunde, und am scbrpalsten ist 
der die SUdkalotte von der zwischen ihr und dem südlichen Äquatorial- 
streifen gelegenen weissen Zimc abirren/emie .^raiiliraun gefärbte Streifen. 
— Im Sommer v. J. waren nur die beiden Aqtiatorialbandcn, sowie ein 
schmaler, sehwaeh gefärbter Streifen längs des Kail des der Nordkalotte, 
dagegen am Rande der SUdkalotte zwei rßt Hellbraune, langliehe, aber 
schmale Flecke vorhanden, von denen der längere etwa einem vierten 
Teile dos Äquatorialdurchmessers des Planeten gleich war, und der so- 
genannten roten Wolke nur beiläufig vier Stunden voranging. Diese 

Mitte Mai bfs Kirne. November %. .1. ."iclnktr . um! t-i-reti 'sich nach und 



rote, manchmal ins orangcgclbc spielende Farbe, und ohwoh! sie aueh 
im verflossenen Jahre nicht so intensiv :;efärtit uud gut begrenzt war, 
wie in der Zeit von I81Ü hin 18^1 inel., wo sie das auffallendste Objekt 
auf der Obertiiiehe des Jupiter bildete, so war sie dennoch auch bei 
mittelmässigcr Luft leicht sichtbar. Jet/t aber ist sie stark abgeblasst 
und sieht etwa so aus. wie im .fahre 1S90. — Dieses Objekt befindet 
sich noch immer gegenüber jener Stelle am südlichen Äquatorialst reifen, 
wo derselbe sieh jlih verjüngt, aber es seheini merklieh gegen Osten 
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verschoben zu sein. — Am 8. November I. J. gegen 9 Ulir Abend« 
(R fc 28" M. E. Z.) sing der mittlere Meridian der Planctenscheibe durch 
die Mittu dieser Wolke. 

Hülfsmittel zur Erkennung von Bewegungs ersehe! nun gen auf 
Photographien des Sternhimmel-'. Vmi V. Wellmauii. im HKi. Bande 
der Poggeiidrirn" sehen Amialcu der l'livsik und ( ' hcnHo macht üove <Il'Ii 
Vorschlag, das Stereoskop zur Bestimmung di r Verschiedenheit nicht 
identischer Druekc, z. B. von Banknoten in verwenden. Minimale Ver- 
schiedenheiten der binokular zu befrachtenden K onl'i'UML'iueu auf den 
beiden [tildern werden nach Duve's Angabe s-- fürt außerordentlich deut- 
lieh wahrgenommen. 

Herr Professor Kürster liat mich crsuclil, darauf hinzuweisen, ob 
nicht jene Erfahrung dazu vcrwerli t werden konnte . um auf die schnellste 
und sicherste Weise auf den pliot^L-rn] dachen Platten Planeten mit ge- 
ringer Bewegung von den Fixsternen in uutt'rs-. ljt'iili-n . ja uelb-icht 
sogar bei grüneren Zcitiiulcr.-<chicdcu ili-r Aufnahmen Fixstern bewi-gungen 
periodischer und fortschreitender Art leicht erkennbar 7.11 machen. Auf 
diesen letzteren Punkt hat Übrigens bereits Herr Kummcll liingeivie.Hc.ii 
(A. N. 2799), und es dllrfte , wie dieser hervorhebt, allerdings von 
grossem Interesse sein, derartige Photographien stereuskopiscb zu unter- 
suchen. (Astr. Nachrichten). 

§ Kameton Holmes hat Prof. Kreutz 



Ein neuer Komet wurde von Brauk» am 20. November entdeckt. 
Nach einer Beobachtung in Hamburg Nov. 26. 17" 4L.l n ' m. Zt. war 
sein Ort am Himmel: licktus-zcnsi"]) UMS" XV tv Deklination -f 
V 51". 

»er fünfte Mond des Jupiter ist nun auch am 2:i-iöUigen Kefractor 
des Halsted-Obscrvatoriums zu Priuceton gesehen und beobachtet Wör- 
des' Kl. Oktober dem Beobachter Recd.%ic luft"^ar damals sehr gut 
und der Mond ward leicht gesehen . jedenfalls leichter als der innerste 
l.'rauii.-iiiicnd. Am Abend di> II. Oktober Kurde der Mond wiederum 
geselle:). Au- Vctbi uii -.lug <1 ii — < r ( i i -i ■ ' ■;u- !it u :i lt^- II mit den Angaben 
von Haruard folgt diu periodische Umlaufs/.eit v.u II 1 ' :"j7.ü", ein Wert, 
der innerhalb in* richtig sein dürfte. Herr Heed hüll diene Trabanten 
fUr hell genug, imi unter giii;-tigcn Verhältnissen n ■ ■ ! I i - J t au einem 15- 
oder Ui-zlilligen Kefractor sichtbar zu sein, doch meint Prof. Young, 
dass dazu immerhin ein äü-zölligeä Objektiv erforderlich sein durfte, 



iu Greonwich. Dia Trabanten .lind der Jtcilign folge ilircB^lKtlandBs 



Ii Jupiter nach mit I b 
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SternbodeokungOD, durch don Mond für Berlin i8g3. 
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Stellung der Jupitermondu im Mürz 1893. 
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Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zflölraloriaa für alle Frennde und Förderer der Hiraielstoüfle. 

Iieruusgegüljun BBI« Mitwirkung 

In' r vorragen der Fuchmiluncr und astronomischer Hdiriffsleller 
- von Dp. HERMANN J. KLEIN in k.h- OM» 




Das .lerki's-itl^prvnlfiriiini zu Chicago. 



halten, ein Oliar.rvatotini::, wie *.ilcbcs iu Kimn.a ne'deiclit nur Niiin 
MlelH. Ein rcK-Ucr llürfier v»i. Chicaco, Herr (Wies J -lerko». bat. 
■«eisten »..ii <lci. Krl..l^ci.. »ebbe .mt M«i;:.t ]1iii.ih.i:i urmipt wurden 
ad, der UuiveraiMt tu Cnieago alle erfiwderliebeo Mittel angeboten 
.r Emcbtnn K einer .Sternwarte, ..die au nahe ah möglich dea heutigen 
•retellaogen des böobet Krtcichba.cn auf diesem Schlote entspricht.- 
Das Ua-juti.istruu.eut des neuen ObserotoritWM wird tolbot- 
Tstiudlicli ein Hicsemetrahtur sein und iw». soll er den gruben 
ick -Refraktor an Mnel.tigkeii Ub.rirciren, soweit dies nur erreichbar 
in wird. Wahrscheinlich wird ilus <)b|ikiiv k -las einen Durchmesser 
tischen 40 oder tb engl, /oll erhalten. Zwei 40-iölligo Glasscheiben 
i einem, »or einiger Zeit fUr die Universität w.n .*ud'ialifortiicp be- 
immteu Uefraktur, -ind vorbanden. Wrim diese Scheiben beunUl 
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werden, so würde eint gewisse Zeit in der Herstellung den Kefraktors 
erspart, allein es ist nicht sicher, dass die Grösse d'-s Objektivs drin 
G es c henk gebe r genügt. Über die Montierung den grossen Refraktors 
liat man sieh in der Hauptsache schon schlüssig gemacht. Die Be- 
wegungen des Teleskope», seine Fe in Stellungen in Deklination und 
liektaszeusion, die Drehung der Kuppel, anter welcher es steht n. s. w. 
sollen silmmtlich mittels Elektrizität vom Stand des Beobachters am 
Okular aus, besorgt werden. Der Durchmesser der Kuppel wird natür- 
lich von der Grösse der Brennweite des Itel'raktors abhängen, aber 
wahrscheinlich ungefähr 8fj Fuss betragen. Wie beim L ick- Observa- 
torium und beim Neuen Observatorium zu Washington wird der Be- 
obachter, um am Okular stets einen bequemen Stand zu bähen und 
einen verstellbaren Beobsahtnngsstuhl entbehren zu können, samt dem 
Hoden, auf dem er steht, durch hydraulische Vorrichtungen nach Be- 
dürfnis gehoben und gesenkt. Was die sonstige Ausrüstung der neuen 
Sternwarte miiieliLhpt. su '.viril sie noch einen lG-zolligen Refraktor and 
einen l^-ziiHi^'eiL l)ii|i|ielrcfraktoi- mit ii|i|is<]iem und |>lmL' ■L-raphisehe n. 
< > 1 > i i_' k t i v erhalten, eniilieh einen <!-/.ülli;_"en Meridiankreis unil einen I 
J' '-völligen Sideroatat. Der Arbeitsplan des neuen Observatoriums ent- 
spricht seiner instrumentellen Ausrüstung. Wie Prof. George E. Haie 
mitteilt, wird das Ricsenteleskop der Nachforschung nach neuen Satcl- I 
liteu, dem Studium der feinsten Details auf den Planelneheibei: . der 
Messung der schwierigsten Buruham'sehen Doppelsterne und ähnlichen 
lienbaehtungen dienen. Auf spektrnskopisebem Gebiete durfte ihm in- 
folge seiner ungeheueren l.ichtutiirkc ein weites Feld offen stehen, be- 
sonders iu Hc/.uir auf 1' iLtcrsuciiLirii: lirlit-clnvacher Sterne, die den 
jetzigen Instrumenten nicht erreichbar sind. Die vom Herrn Keeler auf 
"der Liek-Steruwarle begonnene I :utersuduuig Uber die Spektra und die 
Eigenbewegung der plnnetaristben Nebel soll Ibrtgesestzt und aus- 
gedehnt werden. Ein ganz neues Gebiet aber wird der detailirten 
Untersuchung eröffnet durch ein furtlaufcedcs Stadium der Sonne. In 
der That muss man gesteben, dass ein solches sehr wünschenswert 
und aus^irlitrtvull ist. Seit \BH), als die Anwendung des Spektroskops 
auf die Beobachtung clor Flecke und Protubcrauzen zu so wichtigen 
ErL-ebnisten führte, bat das Studium der Sonne allgemeines Interesse 
erregt. Allein heute wird die Sonne in dieser Beziehung nur noeh an 
zwei oder drei Observatorien systematisch beobachtet und dort aus 
Mangel an Mitteln keineswegs in der Ausdehnung, wie sie dem heutigen 
Zustande der instrniiieutellen Technik ctiisjirielit. Hebender.- ttilt dies von 
der pliiitiiärraphiscbeu Methode wie sie von Prof. Haie mit so grossem 
l'.rluL'c seit kurzem am Kenwood - Observatorium kultiviert werden. In 
ausgedehnterem Masse noch, sollen diese lleoliaehtuiigen seitens des 
niirnlii'lien Astronomen, an dem neuen Jcrkei-Oliservatoriuiu fortgesetzt 
werden. Man wird fortlaufcm! in knrm-in Intervallen Itililrr der Sonncn- 
nberflllcbe von 4 Zoll Durchmesser aufnehmen und interessante Flecken- 
e;ruji]ien im Massstabe von Iii Zoll. Den photograjdiischen uud apektro- 
irr;!|ilii-iheu Itenbachüingcn zur Sfitc werden Okularbeobaelitungen 
;in::csle!:t , .(.wnld beidi^lieh der Formen als der Ausdehnung der 
Protuhcranzeu . Fackeln und Flecken, endlich ist beabsichtigt, selbst- 
rejristriennle iiia^nctiselie Instrumente an ('zustellen, um den Zusammenhang 
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zwischen den Vorgängen auf der Sonne und gewissen irdischen Er- 
scheinungen klarer zu erkennen. So dürfen wir hoffen, dass die grosse 
neue Sternwarte mit ihren ungeheueren illllfsmitteln ein Haupttompcl 
der Forschung werden wird, ein Ort, von dem helles Lieht für die 
üimmelsforscbuug anstrahlt. 

Nachschrift. Wie aoebeu bekannt wird, sind die oben er- 
wähnten beiden Glasscheiben für das neue Teleskop angekauft worden. 
Sie haben einen Durchmesser von 42 engl. Zoll nnd Herr Clark bat 
sie als vorzüglich erklärt. Die Herstellung des Objektivs wird L8 Mo- 
nate Zeit erfordern. 



Die Verdoppelung der Marskanäle. 

"Ungen, welche Uber die von Schinparelli rnl- 
Marskanille aufgestellt worden , hat Herr 
Stanislaus Mcumer jungst eine neue hinzugefügt, welche sich durch ihre 
Einfachheit auszeichnet und durch ein Experiment gestutzt wird. 
Zeichnet man auf einer polierten Mehilliliiche oder Kugel mit schwarzem 
Firniss eine Reihe vun Linien und Flecken, welche mehr oder weniger 
genau die Karte des Mars darstellen, und bringt einige Millimeter vor 
der Metallfläche und parallel zu ihr einen feinen, gut durchsichtigen 
Musselin, der in einen Kalmen gespannt ist. su sieht man, wenn mau 
eiuen Sonnenstrahl auf die Fläche (allen lässt. sofort alle Linien nnd 
alle Flecke sieh verdoppeln, indem neben jedem sein Schatten erscheint, 
der auf dem Musselin durch das vom Metall retiektierte Lieht ge- 
zeichnet wird. Die Ähnlichkeit mit der Kurte, auf welcher Scbiaparelli 
seine Verdoppelungen abgebildet hat, ist überraschend. — Die wesent- 
lichsten Bedingungen de* Versuche* sind nun an il er Olierlläebc des 
Mars und in seiner Atmosphäre gegeben. Das Sonnenlicht wird von 
der Marsoberlläcbe zurückgestrahlt, vom Laude stark, vom Wasser 
schwacher. Ist die Marsatmoslihare klar, so siebt man alles einfach; 
wenn dieselbe aber Kebehjcbiobten in passender Hohe um! von 
[Honender lhirci. Dichtigkeit enthält , so erscheinen auf denselben 
die Schatten der Kanäle, und man siebt diese doppelt, wie auf dem 
Musselin die Striche. Die Verzerrungcu , welche Schiaparelli bot don 
Verdoppelungen der Kanüle gesehen, erklären sich leicht durch Unregel- 
mässigkeiten in deu Nebelschichteu; mau kann sie auch künstlich nach- 
ahmen, wenn mau den Mn.selin wellig macht. Auch die grosse Ver- 
schiedenheit im Abstände der beiden Kanäle bei der Vordoppelung 
lässt sieh einlach erklären durch die sehr verschiedene Höhe, in der 
der Nebel Uber der Marsoberdäche schweb!, und durch die Verschieden- 
lieit..der Winkel, unter denen der Schalten dem llciibaebter erscheint. 
- — Ähnliches mllsste auch auf der Venns zu sehen sein, wenn wir zu 
diesem Planeteu in eine gleich günstig Stellung kämen. 

Diese in don SimniL's berichten der Pariser Akademie der Wissen- 
schaften abgedruckte Hypothese «her die Verdu|ipelnug der Marskauäle 
ist auch in mehreren deutschen Zeitschriften abgedruckt und alles 
Ernstes als eine beachtenswert bc Hypothese dargestellt worden. F-s 
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bedarf für den Kenner der Sache, der genau weiss, Waas auf dem Mars 
nach den Wahrnehmungen von Schiuparelli und Anderer sieh ver- 
doppelt hal und wie diese Verdoppelnd- im Ein/einen sieh gestaltet, 
keines Wortes, dass die Hy]ji>(hc,e de- Herrn Mcimier ganz unzulässig, 
ja völlig absurd ist. Einen wirklichen Wert als Hypothese kann da- 
gegen die Erklärung beanspruchen, welche Herr Graf Pfeil von diesen 
Verdoppelungen gegeben bat. 

„Bekanntlich" sagt Graf Pfeil, -pflegt auf unserer Erde das 
Packeis neben dem Lande einen Kanal offen iu lassen, welcher ftlr die 
mtllisame Schiffahrt in jenen Hegenden benutzt wird. Mit dem Tau- 
wetter trennt sich das Eis von beiden Ufern des Kanals und flicsat in 
dessen Mitte ab als heller Streifen uns sichtbar. Auf beiden Seiten 
des Eises bleibt offenes Wasser, und der Kanal erscheint darum ver- 
doppelt. Striime und Seen schwellen durch die Schneeschmelze und 
treten in flachem Gelände, zumal gegen die Mündung der Flilssc hin. 
Uber ihre Ufer. Das TreibeiB üiesst dabei in beschleunigter Ge- 
schwindigkeit ab, und der belle Mittel streifen des Kanals wird länger 
und schmäler. Es ist der gleiche Vorgang, wie bei fast allen Flllasen 
unserer Erde , nur dass auf Mars die Ströme viel breiter und wahr- 
scheinlich viel seichter sind. Die Kanüle bullen in ihrem Laufe nicht 
Überall gleiche Breite. Sie verengern sieh und dehnen sich wieder zu 
grösseren Wasserbecken aus. Es ist dasselbe Vorkommen wie bei 
unseren Strömen und Flüssen, welche an den Stellen schmaler werden, 
wo sie von einer Iniheren Lage herabkoininend, ein grosseres Gefäl! be- 
sitzen. Es scheinen hiernach ilii' Meere nur' dein Mars weniger tief zu 
sein und in erheblich verschiedenen Höhen zu liegen , ebenso wie dies 
früher auf unserer Erde der Fall war. 

Der Vorgang i-t von Selii:L;iüri'lli mehrfach in eiuer Verbreit ernng 
der Doppelkanäle beobachtet worden. Gäbe es auf Mars Astronomen, 
welche, mit Fernrohren bewaffnet, unsere Krdc heimeilten könnten, so 
würden sie in den Sunden des nördlichen Eismeeres die gleiche Er- 
scheinung wahrnehmen." 



Der LiciitwecliBel veränderlicher Sterne 1893. 

Herr Dr. Hartwig giebt in der Vierteliahrsschrift der , 
n, beben Gesell schall ;l uch diescsmal wieder VorauBbeaÜininniiB 
(ton Lidiiwcchsel der meisten veränderlichen Sterne, besondet 
vun langer Periode und starken llelligkeitsschwankungon. 1 
Freund der Himmelsbeobacbtunjf sind von die>en Sternen hanpt 
diejenigen interessant, die im hellsten Lichte minilcstens his ; 
Grössenklassc wachsen, da er diese alsdann mit Hinte kleiner 
mente und der Karton in Klein';, Slcrnntlas unmittelbar anfiel 
hic^tiiir.i ereil kann. Deshalb miijren ans dem Hart wischen Ephei 
im nachstehenden dicieuigen Sterne autbt'tlliri «.Kien, welche : 
grössten Lichte die oben ün;.-ee.cLcnc Helligkeit erreichen. 
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Beigefugt ist der Ort dieser Sterne (ftlr 1855,0). 

T Walftscn (Rektasi. 0* 14.4", U. — 20« 52') hellste« Licht 5.— 6. 
Grösse, Zeit jedoch unbekannt 

0 Walfisch, Mira (Rektasz. 2 b 12", D. — 3» 3«'), 3.1. Grosse, Man II. 

(doch kann das Maximum Iiis zu mehreren Wachen früher 
oder s pitter eintreten). 
1! im Dreieck (liektasz. 2 h 38.3", D. + 33° 38') 5. bis G. Grösse, 
August 14. 

T in der Giraffe (Rektasz. 3 1 ' 29.4'«, D. + 62° 10'), 6.-7. Grösse, im 
Man ? 

I! im Hasen (Reklas/.. 5* 53", D. - 15° 2'), 6.-7. Grösse. Kein 
Maximum. 

? Zwillinge im Maximum :;. Grosse, Minimum 4. Grösse am 22. .luni. 

T Einhorn (Rektasz. Fi* 17.4», Dekl. + V 10') ti. Grösse. Maximal 
Januar 15, Februar 11, Marz 10, April 6, Mai 3, Mai 30, 
Juni 2(1, Juli 23, AiiL-iiHE HK Sqit.-inher lf>, Oktober 12. No- 
vember 8, Dezember 5. Minima: (8. Grösse) 8 Tage früher. 

Ii gr. Hund (Rektasz. 7* 12.9™, D. — 16" 8') Maximum G. Grösse, 
Minimum (1.7. Gross,', jieliiirt /.htm Algoltvpus. 

L' im Einhorn (Hektasz. 7' 1). — 9" 29'). Maxiinn G.5 Grosse: 

Februar 5, Märe 22, Mai ü. .luni 21, August 5. .September l'J. 
November 3, Dezember 8. Minima: [7.-8. Grösse! t8 Tage 
früher. 

K im Löwen (liektasz. 9 1, 39.8" 1 , D. + 12" Ii'), 6. Grösse, Juli it. 
U Hvdra (liektasz. Ii» 1 ' 30.4'", D. — 12° 38'), 4.-5. Gr., Zeit unbekannt. 
K „ (Eektaw. 13" 21.8", D. — 22* 32"), 5. Grösse. Septem)). 15. 7 
W ,. (Rektasz. 13" 40.-'", D. — 27« 38'), G.-7. Gr., Anfangs April. 
11 in der Krone (liektasz. l. r ) h 44™, t). 4- 15° 5'), G. Gr., unreal massig. 
K Schlange (Rektasz. 15'' 44'" D + 2K" ;!(!'!, (1.-7, GWisse, Oktober 23. 
X Herkules (Rektasz. 15" 28.3'", II. + .17" 38'), 6. Grösse. Maxim*: 

April 27, Juli 31, November 2. Minima (7. Grösse): Marz 6. 

Juni 8, September 11, Dezember 14. 
ri Herkules (Rektasz. Ki- 46.! S-, D. 4- 15» 11% 6.-7. Grösse, Nov. 17. 
U Opbiuchus (Rektasz. 17* 9.2", D. 4- 1° 23'), 6. Grösse, Stern vom 

Algoltvpus. Minimum G. — 7. Grösse. 

Y Ophiuehus (Rektasz. 17 h 41.9™, D. — 6« G'), 6. Grösse. Kurze 

Perioden. Miuimum 7. Grösse. 

Y im Schützen (Rektasz. 18" 1 2.9™ , D. — 18" 5.V), Ii, Grösse, kurze 

Perioden. Minimum 6.-7. Grösse. 
Ii im Schilde (Rektasz. 18* ;iL>.7"\ D. - 5" 51'), Maximum it. Grösse. 

Wenig regelmässig. 
U Ailler (Rekt. 19" 21.5 1 ", D. — 7" 20' i, Maximum G. — 7. Gr. Kurze 

Perioden. Minimum 7.-8. GrosBC. 

1 Schwan (Rektasz. YX° 45-, 1). 4- 32" 33'). Maximum 5.-6. Grösse. 

November 30. 

8 Pfeil (Rektasz. III' 1 49.4™, D. + IG" 52'). Maximum 5. — G. Grösse. 

Kurze Perioden, Minimum 6,-7. Grösse. 
X Schwan (Kektasz. 20* 37.7", D. 4- 35" ■!'), Maximum 6.-7. Grösse, 

Kurze Perioden, Minimum 7. — 8. Grösse. 
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T im Fnclia {Rektum. 20" 45.3» D. + 27» 42'), Maximum ö. — Ii. Gr., 

Kurze Periode, Minimum Ii.— 7. Grösse. 
T. Cophcus (licktasz. 21" 7.6» D. + <*7° 54'), Maximum 6. Grösse. 

August 15. 

W. Schwan (Rektasz. 21" 30.5", D. + 44 • 44'), Maximum Ii. GrUsse, 
Minimum (5. — 7. Grösse. Beobachtungen in allen Plinsen 
wichtig. 

V Ccphcus (Rektasz. 23" 4U.7", D. + 82° 23'), Maximum 6.- 7. Grösse. 

Januar 7, Dezember 21. 
11 in der Cassiopeja (Rektasz. 23 1 51", Ü + 50» 35' Maximum Hai 1. 

Hoffentlich tragen diese Angaben dazu hei, den einen oder ändern 
Freund der Himmclsbeobaclituug zur Verfolgung des Licbtwechsels 
einzelner dieser Sterne zu veranlassen. 

M. It. 



Cber die Rillen auf den vergrößerten Lick - Pliotographien 
des Mondes. 

Kl. Hr. Professor Weinek sehreibt mir hierllber unter dem 88. Dez. 
unter Andern! Folgendes: „Ich habe nicht die Absicht, Herrn Nielsen 
in Kopenhagen oder Mr. Prinz in Brüssel (Cicl et Terre, lb". Nov. 1892) 
zu antworten, sondern verweise nur auf meiue eben erschienene Pnbli 
katiou, namentlich auf p. 75. In dieser habe ieh mehrfach hervor- 
gehoben, dass ich dieselben rillenartigen Objekte in einzelnen Teilen 
oder in ihrem ganzen Verlaufe auf zwei oder mehreren verschiedenen 
Platten nachweisen gekonnt, das* dieselben au mit als reell anzusehen 
sind. Dass rilleniilmlichc ZrirlinimLieii in licr |ibit»u'rai>hi sehen Schicht 
ausserhalb des Mondes vorkommen, habe Uli schon laugst beobachtet: 
ihr Charakter ist jedoch keineswegs derselbe, wie derjenige innerhalb 
des Mondbildes, was sich mit starker Ocularvcrgrüsserung unschwer 
nachweisen lasst, Ein Rezept dafllr, was als Hille und was als Struk- 
tur in der Schicht aufzufassen ist, küunte wohl auch gegeben werden: 
doch betrachte ich dies nicht ah meine Aufgabe. Man mUge selbst die 
notwendige Erfahrung sammeln, indem man zahlreiche Objekte dieser 
Gattung auf anderen Platten zu ulciitili/irve.]! sucht; dann wird man 
auch die nbtige Übung im Erkennen des Reellen erhalten. Iiis dahin 
möge man Alles zeichnen, was mau sieht und stets anfuhren, na.- 
iaau auch auf anderen Platten gefunden oder nicht gefunden habe. Doch 
ist das Fehlen derselben Rille auf einer zweiten Platte nicht sofort 
als ein Beweis gegen die Kxinlcu/. des < »bjektes zu betrachten, da jeder 
Kundige weiss, von wie vielen Umständen die pholograyhische Abbil- 
dung der feinsten Rillen abhängig sein muss. Mit skizzenhaften Hillen- 
Zeichnungen ist i'ar nichts bewiesen, da gerade in der Skizze sich die 
ganze Subjektivität des Interpreten offenbart. - Wenn Priuz findet, 
ii;iss .■■'■im- Kniitiil;;-Piisit:ve tui! den Ncu'iitiveu hinsichtlich des feinsteu 
Details nicht übereinstimmen, so kann ich dieeo nur als unvollkommen 
bezeichnen. Hierbei spielt uaturgemäss die Art der Beleuchtung der 
Platten eine wesentliche Rulle. J Hr. Prof. Weinek stimmt der Ansicht 
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von Hrn. Prinz nicht bei, duaa man auf den Lick- Platten nur Objekte, 
die grösser als 0,1 mm sind — also auf seinen 20-fachen Vergrößerungen 
nur Objekte, die grüaser als 2 mm sind — ala sicher anzusehen habe, „leb 
habe, sehreibt er, rtenlieweis derllealität tllr viel kleinareObjcktr gebracht, 
und bin jetzt dazu gekommen, in einzelnen Fällen sogar 40- fache Vcr- 
[irüsserung mit bestem Erfolge anzuwenden. Natürlich halte ieh vor 
Beginn meiner Arbeit genaueste Umschau unter den photogra|ibischcu 
Platten, verwerfe sofort grobktiruige oder irgendwie unreine Aufnahmen 
und arbeite mittels meines neuen grossen Apparates immer gleichzeitig 
nach zwei verschiedenen Platten, die kurz bintcr einander exponiert 
worden sind. Gerade mein sehr langes Arbeiten an demselben Bilde 
— von Uber 130 Stunden — bat sich als besonders gunstig fUr| die 
richtige Auffassung des feinsten Details erwiesen. 

Jeder kann sieh aein Urteil nach meiner Publikation seihst Hi- 
llen. Ich werde natürlich turtliilirfln, nach den besten Lick- Platten in 
sorgfältigster Weise zu zeichnen, da ich diese Aul'nubmen von unend« 
liebem Werte für die Selonograpbie halte. Derjenige, welcher zu viel 
sieht und dabei unklar ist, was reell wäre oder nicht, kehre einfach 
zu schwächerer Vorgriisserung zuröck; auch dann wird er noch durch 
treue Abbildung sehr Nützliches leisten können." 



Photographisclie Koiistatievniig von Mondkrfttern. 

Herr Professor Wcinck in Prag hat die Mondgegend nordlich von 
dem Ringgebirge Mersch«! auf Grund einer Lick- Platte vom l:">. August 
1888 (Lichtgreiue am Ostwalle von Parry), in zwuniigfacber Vergriis- 
serung gezeichnet. Kr fand dabei, dass :i kralcrlürmige Objekte auf 
dieser Autnahmc sichtbar sind, die auf den bisherig.]] M : . ti rl k i i rL. ■ r; fi e- 
len. Sie haben im Durchmesser etwa I geographische Heile, und l'rni'. 
Weinet bezeichnet sie zur l/nter^ciicidmi;; mit den Buchstaben x, 3-, z. 
Er bemerkt: ,,s liegt am Nordwalle von Berschel a, einer liiugebcnc, 
welche nördlich von Herselie! sieb befindet, y nordöstlich von X in einer 
Distanz, welche dem Durchmesser von Müsting A nahe gleichkommt, 
endlieh z südöstlich von Mosting A in der Entfernung von etwas Uber zwei 
Durchmesser des letzteren. Nach Schmidts Karte, Sekt. I, Wörden die 
genauen Positionen dieser Kraler x, y, /.. wenn die östliehc aelenogra- 
phische Länge (/! und dir südliche selriee;i- ;l pinseln- l'reitc iß) negativ 
bezeichnet werden, lauten: /., = — ff, = — 3'"ül; JU =■ — 2" u 18, 

ff, = — 3-"52; i, = — ii-037; ft, = — 3'<U5. 

x beaitzt einen sehr Indien Westwal!,, welcher die optische Wahr- 
nehmung des kraterartigen Charakters zu erschweren scheint. Insofern 
haben au derselben Stelle Schmidt, Mädler und Lobrmann nur einen 
Berggipfel gezeichnet. Die Photographie hingegen läsat die Kraternntnr 
mit grosser Deutlichkeit erkennen. Am Orte von y hat Schmidt zwei 
beträchtlich kleinere Krater, während die photograp bische Aufnahme 
vorwiegend einen grossen Krater mit etwas exzentrischem, trichterför- 
migen Inneren darstellt, welcher am Bande seines Slldwalles noch einen 
kleinen Krater zu haben scheint. Das Objekt 1. endlich, welches als 
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grosser, uicbt sehr tiefer Krater von lllnglicher Form im Hochgebirge 
erscheint und täglich nie Kruterlhiil un i ua 1 1 tl- l- [j u d wäre, kommt bei 
keinem Selenographen vor: denn ein kleiner Krater in der Xäbu von z. 
den Lohrmann verzeichnet, kann namentlich seiner geringeren Grfisse 
wogen (sein innerer Durchmesser misst mir "■'■'■■I geogr. Meilen' nicht obue 
Weiteres damit identifiziert werden. 

Der [i]ii.tiiL r rM|iliisi-liL' Nachweis dieser Krater Objekt« auf an de reu 
Platten der Liok-Steruwarte lti-Ijuj^ * od-taiidL r . Die betreffenden liesul- 
täte lauten in Kurze folgend: 

1. Liek-Platte vom 28. Antust L*S*. Liehtgrenze am Westwälle 
von Ptolcmaeus. Scbattenwurl nach Werden, x und y ziemlich sieber 
als Krater zu erkennen. 

■>. Liek-Platte vom 21. September 1890. Liehtgrenze Öatlieli vun 
Mi Utting. Sohattenwurf nach listen, x ziemlich gut, y weniger gut ah 
Krater siebtbar. 

3. Liek-Platte vom 3, November 1890. Liehtgrenze am Westwälle 
von Albategnius. Scbatteuwnrf nach Westen, x schwierig, y gut als 
Krater wahrzunehmen. 

4. Liek-Platte vom 14. Juli 1891. Liehtgrenze an Timocbaris. 
Sebattenwnrf nach Unten, x leidlich, y gut und 7. gut als Krater er- 
kennbar. 

5. Liek-Platte vom II. Oktober 1391. Licht-grenzc dureb die Mitte 
von Cojiernicus. Schattenwurf nach Osten, x gut, y sehr gut ul- 
Krater und 1. ziemlich gut als längliches Krutrrthal zu sehen. 

Sofort nach Feststellung dieses Narhweist's verständigte Professor 
Weiuek den Direkt..]' der I.ilk-Steri.wartc ii.il' Mt. Hamilton in Calilor- 
uieu, Professor Holden und die hrrv. tragenden Seletmgrapben fcilger in 
liedi'ord (England) und Gaudil.ert in Yi,i,„n ( t'raiikreiehj Uber die ange- 
tllbrteii Entdeckungen, indem er die Genannten gleichzeitig mit entspreehen- 
den Skizlen der Objekte x, v, z und ihrer Umgebung versah. Am 
Dezember antwortete seh.. 11 Herr Klgcr, dus.i der Krater x ihm bereits 
Optisch bekannt sei und sandle eine .Skizze der betreffenden Gegend, 
welche er am 1*. Januar WH zwischen (i l.ibr -M Minuten und 7 [Ihr 
30 Minuten inittl. Grcenwietui Zeit angefertigt hatte. Dieselbe giebt 
die unzweifelhafte. t.'leskt.pisclie liotätigiin:: l'Ur die Keulitiit von x und 
zeigt an dem Orte von y loder nulie in dicseiui einen kaum halb se. 
grossen Krater, dessen Identität mit y .jedoch fraglich ist. Dagegen 
seheinen; Sehroter in seinen selciiiit.>[.<v-rn|.hi>elieu ['rii-inentcn. II. IUI., 
Tafel XL1V, Fig. 1 und Liihnminn aal" seiner I Meter grossen Mond- 
karte diesen Krater v abgebildet /,u haben. Kine weitere optische Be- 
stätigung des eklatanten Kraters x teilte noch Herr Klger mit. Sit 
rllbrt von Miss G. Bncon of Newhtiry . Herkshire, her. Die Beobah- 
tung unil Zeichnung gesi-hah am Id. Februar |s!l| i.wlschcn 7 Uhr und 
7 Ubr :iU Minuten miltl. Greenwioher Zeit mit einem 4'/ la - iölligen. 
ai|Uatorcal montierten Ucfraktor iu Anwendung J4n lacher Vergrösaerung 
und lässt X sehr deutlich als Krater erkennen. — z war von Herrn 
Elger noch nicht gesehen worden. 

Da es am Uli. und :17. Ue/.emlier zur Zeit des ersten Mondviertels 
iu Prag klar gewesen. konnte der il-zidlige Stciiiheilsche Uefractor der 
Sternwarte mit Ii)- 1 - bis üMü-facber VergrÖBBcruug auf diese Ubjekte ge- 
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richtet und dessen Realität von Prof. Weinet und Dr. Spitäler 
optisch geprüft werden. — Am 26. December, 5 Uhr — G'j, Uhr mittl. 
Prager Zeit, lag die Lichtgrcuze des Mondes um Ostwalle von Ptolemaeus. 
Fllr x und y stand die Sentit uoeh sehr niedrig; trotzdem konnte x, 
wenn auch schwierig, y aber ziemlich -lieber als Krater erkannt werden. 
Am Sudwallrande von y schien noch ein zweiter, viel kleinerer Krater 
zu aoin, wahrend Schmidt daselbst zwei nahe gleich grosse Krater 
zeichnet und y unter allen Umstünden zu klein aull'asst. Betreff % 
konnte nichts entschieden «vnlen, da tili- diese* Objeet die Sonne noch 
nicht aufgegangen war. — Am 27. Deiemher, -j Uhr — (i Uhr mittl. 
Prager Heit, befand sich die Licbtgrenzc am Ostwalle von Ouerike; s 
war dentlich als ziemlich grosser Krater wahrzunehmen, wenn auch 
sein beleuchteter Ostwall mir in mattem Lichte erschien, y zeigte sieh 
wieder deutlich als tust ehensu grosser Krater wie x und hat nach 
Httden anschliessend einen beträchtlich kleineren und Hellwacheren Nach- 
SiiLrkratiT. 7. ]ir!i..t]:tiirte sich sehr klar als, uaeh 3\V hin länglicher 
Krater mit innerem, tiefschwanem Schütten, so dass es völlig unbe- 
greiflich ist, wie derselbe von den eminenten Selenograpben Schmidt und 
Mä dt ergani Übersahen worden konnte. Indem Prof. Weinek die Photographie 
atieh in anderen Partien eingehend mit dem Munde verglich, fand er 
wiederholt die wunderbare '0 l.crcin stimm img mit iler Natur und er- 
kannte abermals, dass die trefflichen Aufnahmen der Lick- Sternwarte ein 
unendlich wertvolles Hlllfsruittcl fltr das feinste Uctnilstudiiim der 
Mondoberflache bieten. 

Am 30. Dezember v. J. sdirieb mir Hr. Prof. Weinek, daaa er 
uucli eben grosseren Krater auf der Liek-Plattc vom 15. August 1HSR 
gefunden hat, welcher IicjihhIltj scliiin auf einer zweiten Platte vom II. 
Oktober 1891 erschiene und weder bei Miidlcr noch bei Schmidt vor- 
kommt. Dagegen hat Lohrmanu in der Nähe einen Krater. Das Objekt 
liegt Östlich von liciiumur, hat U.7 gengr. Meilen Durchmesser und 
sein Ort wäre auf Schmidt'» lllatt I : /. — O.liii 0 , ä — 2.91°. — Mr. 
Prinz von der Brüsseler Sternwarte hat Lick-Ncgativc nach einem ihm 
eigentümlichen Verfahren direkt phutograp bisch vergrüssert. Eine 
1 1 inalige Vergrlisserung eini^ Teil- des FukiiHiicguiiv.-i vom 12. Oktober 
ISfll, welche er mir gütigst zusandte, stellt die ganze Gegend von 
Reinhold bis Uber die Kiphäen hinaus dar. Sie zeigt zwischen Lands- 
berg und Reinhold, nahezu in / = — 24A" und ß + 0.4° einen deutlichen, 
hei Schmidt fehlenden Krater, etwa halb so gross, aber weniger augen- 
fällig als der Krater d im Marc westlich von den Rinhacn. U li mbVLie 
daraus aber nicht sehliesscn, dass jener Krater neu entstanden sei. 
Solche Objekte sind eben bei einer alk-cmcinen M;i ppiening leicht zu 
übersehen. Dass dies auch auf andern Gebieten der Sternkunde, die ähn- 
liche Verhältnisse bieten, der fall ist, dafllr sind die sogenannten 
Berliner akademischen Sternkarten ein eklatantes Beispiel. Sic 
sollten alle in Fraunhideraehcu Komctensiichern von :14"' Öffnung sicht- 
baren Sternen bis liV' niinliicli und IT)" südlich Vinn Äquator enthalten und 
dennoch fehlen, wie mir einst Heia erzählte, auf diesen Karten sogar 
Sterne, die der Astronom von MUuster mit blossen Augen sab. Ich 
zweifle gar nicht, dass die Lick-l'hntugrupliien noch eine gute Anzahl 
nicht sehr kleiner Mondkrater /.eigen »erden, die bei Schmidt fehlen. 

Silin» lärtl. Hrfl i ü 
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sollten, von denen wir Spezialkarlen I1csit7.cn iimi die nun überhaupt gm 
zu Gesicht kommen. I Icucralisicrcn Iii -öt sich dabei nicht, jeder einzelne 
Fall mast fltr sich diskutiert werden. Dr. Klein. 



Der grosse Sternhaufen im Herkules (M. 13). 
Hierin Tafel Z 

Unter den mit dem Namen ..StcralmnrVii'- luvi ii lineten Objekten 
des Fixstembimmels nimmt derjenige zwischen den Sternen >; und - 
im Herkules sielitbure, einen vorzüglichen Hang ein. Er wnrde al- 
sel: wacher. d"in blossen Auge in klarer, dunkler Nacht nach eber, 
sichtbarer Nebel von Hille; 1714 entdeckt. Messier sah ihn 17W 
wieder und besohrich ihn als minien, glänzenden Nebel, in wrlchci 
mit einem I -nissigem Spiegelteleskop keine Sterne erkannt werden 
können. W. iferseliel loste 17R:j mit einem i nissigem Spiegeltolcsko;- 
den Nebel in .Sterne auf. John Herselie! gab \Wi eine schematisolu 
Zcieliiii.ug des Nebels, die wellig Wert hat, das Gleiche gilt von 
Seochi's Zeichnung, während Tronvelnt eitle Darstellung lies riteru 
haiilens lieferte, die verhältnismässig sclir gut ist. In derselben, dir 
am l. r ' 'zidligoii II efralilor zu t'amliridge erhalten wurde, ist der mittlere 
i ei. i :mlyii~ mit -i.i i, ; . ■ i-' i '" 1 1 . ■ i ■ i . ;■■ i. 1 1 Aul dem Wege 

f'urtsehrit! zeigt dagegen ilie erste [diotogra |:-liiselie Aufnahme dieser 
Haufens durch die Ifchrlider Henry in l'nris 1WS7. Die Exposition- 
daucr war zwei Stunden, die Sterne gegen den Hand hin sind völlig 
aufgelöst, ilie Mitte den Ha uii' us jedueh nur teilweise. Dr. Soboiuer 
vmii iistni|iiiy.iikiiliselieN i disen iiLoriaui zu Potsdam hat jüngst diesen Stern 
hauten neu antuen. mmicn und zum < iegcnslaml ^-i.rjj.t'iilti^.ir Untersuchung und 
Ausmessung gemacht. Die Krge In: isso dieser grossen und wichtige!. 
Arbeit wurden der I'reiissisckcn Akademie ilcr Wissenschaften in der 
Sitzung der physikalisch ■ mathematischen Klasse am Juni 1892 vor- 
gelegt und sind in dem Anbaue zu den AMiaiullune-ou der Akademie von 
Jahre 1892 soeben veriillcillielit. Ein näheres Eingeben auf diese her- 
vorragende Publikation an dieser Stelle ist sonach gohoten. 

Dr. Scheiner ging an seine Arbeit von der Erfahrung geleitet, 
das» das vorzügliche StcinhcM'sche Objektiv des Potsdamer pboto- 
graphischen liefraktors eine lieh äehllich hes-i rc Vereinigung iler Strahlen 
bewirkt, als (las Pariser I nstrmiient. und dass alsu die Durchmesser der 
Sternseheihehcn entsprechend kleiner sind, es also möglich erscheine, 
hei möglichst günstigen l.nftzuständen und bei sorgfältigster Fokaasie- 
rnng Photographien des Sternhaufens zu erhalten, welche aueh dk 
mittleren Teile vollständig auigch'.si zeigen. Nach mehreren nicht be- 
friedigend ausgefallenen Vcrsneheu erhielt er am St. September 1891 bei 
zweistündiger Expositionszeit eine Aufnahme des ütcruhanfeus, die allen 



DiBitized by Google 



— 35 - 

berechtigten Anforderungen entspricht. Auch eine einstündige Aufnahme 
vom 10. September gelang recht befriedigend , wenngleich wegen der 
stärkeren Luftunrubc die Sterne inr Ausmessung weit weniger fiecignct 
erscheinen, als auf der ersten Platte. In Anbetracht der Schwierig- 
keilen, welche die II ernte] Inn;; einer ^nii-n l'hntügnLph ic inil/ ili-r her- 
vorgehobenen Vorzüge de- Objektivs bereitet hat, hat Dr. Scheincr die 
Überzeugung gewonnen, dass nicht mit allen jetzt vorhandenen pbotn- 
graphiseben Refraktoren die völlige Auflösung des Sternhaufen» zu 
erzielen sein dürfte. 

„Gerade der Umstand," sagt er, ,.dass bei der Ausmessung dieses 
Objektes nicht das Maximum der überhaupt bei plio:(>graphiHchen Auf- 
nahmen erreichbaren Genauigkeit erlangt werden kann, liess es mir von 
IntereBse erscheinen, das Mass derselben auch fllr die un günstig sten 
Fälle festzustellen. Ausser den eben angeführten sind aber auch noch 
andere Grllnde fllr die Wahl gerade dieses Sternhaufens massgebend 
gewesen. Man war bisher nicht in der Lage, nach den direkten Be- 
obachtungen auch nur annähernd über die Struktur der dichtgedrängten 
Sternhaufen ins Klare zu kommen, und es erschien mir daher von 
Interesse, diesem Mangel zunächst einmal bei einem der typischsten 
Glieder dieser Klasse von Himmelskörpern abzuhelfen, und damit eine 
Beurteilung der zuweilen etwas an das PhantaBtitcbe streifenden Be- 
schreibungen dieser Objekte zu ermöglichen. Endlich liegt meiner 
Meinung nach gerade bei einem so dicht gedrängten Sternhaufen eine 
gewisse Wahrscheinlichkeit vur. innerhalb nicht al!/.i:grosser Zeiträume 
geset zulässige Bewegungen der Oomponenterj zu linden. Es ist aller- 
dings durchaus denkbar, dass die Distanzen /wischen den Sternen des 
Haufens von derselben Ordnung sind, wie in unserm ritern Systeme, und 
dass nur die ausserordentlich grnssc Hntl'crnnsig die scheinbare Dichtig- 
keit erzengt; gewisse, weiter unten mich näher zu erwähnende Eigen- 
tümlichkeiten, welche die im Haufen enthaltenen Nebelmassen zeigen. 

und entsprechend die Knti'eiuuugen von uns nicht so ungeheuere sind, 
und dass damit die Hoffnung, in absehbaren Zeiten liewcgungcn zu er- 
kennen, begründet sein durfte." — 

„Die beste Zeichnung des Sternhaufens dürfte wohl die von 
Tronvelot am 14-zÜlligen Uefraktor der Cambridger .Sternwarte erhal- 
tene sein. Dieselbe stellt den Sternhaufen mit starker Verdichtung 
nach der Mitte und mit unaufgelöstcm Sobol dar. Von den 171 ein- 
gezeichneten Sternen sind viele in den liaudteilcn in Übereinstimmung 
mit der Photographie . in der Mitte dagegen scheinen sie willkürlich 
angegeben zu sein. Die sieb abzweigenden und teilweise von Hebel 
begleiteten Ausläufer -und ziemlich richtii: dargestellt. 

Von den bisher erwähnten weicht die Ib.sso'sche Hesehreihuug und 
Zeichnung insofern ab, als nach derselbe], drei Kanüle vorhanden sind, 
welche sich nahe der Milte im süd-iiiitlichcn Teile des Haufens Ver- 
einigen. Auf der Zeie.liiiiinir heben sieh diese viillig sterneuleer ge- 
zeichneten Kanüle in jedenfalls ,turk Übertriebener Weise sehr Scharf 
ab. Ilm Über die Kxistenz der Kanüle ein uubcfangcm-D Urteil zu er- 
halten, hat im Jahre 1SS7 Harrington zu Ann Arhor durch einen Maler, 
dem die Rosse'sche Zeichnung unbekannt war, mit Refraktoren von 

6* 
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Ii und Ii Zoll Öffnung Abbildungen de. Sternhaufens sm fertigen lassen. 
Auf dienen Zeichnungen sind die Kanüle denllieh siehthar , und 
Harrington giebt an, dass ihre Sichtbarkeit mit der Vermehrung der 
Vergrößerung bis 500 eine immer bessere geworden sei." 

Dr. Scheine r hat sich vergeblich bemüht, diese Kanäle iL 
dem ü-zlilligen Leitfernrohrc des photographischeu Refraktors zu Potsdam 
mit Sicherheit zu erkennen; auch geben die p holographischen Anf- 
nahmen keine Andeutung von wirklichen Kanälen. 

Die photo graphischen Aufnahmen des Sternhaufens wurden h I 
ausgeführt, wie es, abgesehen von der Expositionszeit, für die An- 
fertigung der großen Himmelskarte vorgesehen ist. 

Aui die Platten wurde vor der Aufnahme ein Netz äusserst feine: i 
Strii-lif von je :i nun, entsprechend sehr nahe W , Abstand anfkopien. 
Die Toilungsfcliler des Gitters waren auf dt:r Original platte untersucht, 
und es wurden die hierbei gefundenen Korrektionen als gültig fllr die , 
kopierten Gitter angenommen. Es ist dies durchaus erlaubt, da dat 
Aufknpieren bei einem Abstände der Orginalteilnng von der photo- , 
-ia!)lii>i(:lien Platte von unter 0.1 mm in parallelem Uchte geschieht, 
was einfach dadurch bewirkt wird, dass beide Platten in einer ge- 
eigneten t.'assottc vor dem Objektive des |ihoti>graphischeTi Kcfraktor- 
an^dirarht sind , wiiliriünl sieh dif Lichtquelle im Urennpunkte de- 
objektiv« befindet. Der Zweck der aufkopierten Gitter ist ein zwei- 
facher. Einmal ist durch die Verwendung derselben die Erlcichteruni: 
gewährt, dass die direkten Messungen mit der Schraube nur innerhali 
des Strieliiiitervalls. nhi: innerhalb 5 mm, auBgefllhrt werden, während alle 
grosseren Distanzen resp. rechtwinklige Koordinaten durch Addition der 
bekannten Gitteriulervalle erhalten werden. Der Hauptzweck ist aber 
darin zu suchen, dass das aufkopiertc Gitter allen Verzerrungen der 
öelatineflchiebt, «eiche beim Hervorrufen der Bilder entstehen, mit 
unterworfen ist, so dass nur noch lokale Verzerrungen innerhalb de; 
Strichintervalls fllr die Messungen in Frage treten. 

Die Ausmessung anf den Hatten wurde mit dem fllr die Zwecke 
der i>lii.ti>ji"a;d!^elie:] I lim lue Ii- karte ange fertigten liepsnld sehe n Mt-. 
apparate ausgeführt. „Das mit dem Untergestell desselben nnbe- 
weglieh verbundene Mikroskop enthält zwei zu einander senkrecht' 
Mikrometer, vermittelst welcher man rechtwinklige Kiinrdiuateu inner- 
halb eines durch die erwähnte < : ii^-rtoilunir -.'bildeten Quadrat.- 
messen kann. Die plmrogriiphiHi-lie Platte befindet sich Unterhalb de; 
Mikroskope* justierbar auf einem Kähmen , welcher durch zwei einet 
rechten Winkel mit ciuauder bildende Schlitten parallel zu den Gitter 
strichen und zu den Mikromelersclirauliru verstellt werden kann , st. 
dass es ein Leichtes ist, jedes Quadrat der Platte in das Gesichtsfeld 
des Mikroskopes zu bringen. Eine Teilung mit Index auf dieses 
Schlitten giebt die Summer der Oittcrstriehe an, welche das nntcr 
dem Mikroskope befindliehe Quadrat bilden. Das Verfahren beim 
Mossen mit diesem Apparate ist demnach das folgende. Man bringt 
zunächst beide Mikrometersebrauben auf die Knllablesung und stellt 
alsdann vermittelst der grossen Schlitten das betreffende Quadrat der 
photographischen Platte so unter das Mikroskop, dass der Durchschnitts- 
punkt der Fitden dem AugenmasBc nach in der Mitte des Quadrates 
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liegt. In dieser [jage wird der Nahmen, welcher die Platte trägt, fest- 
geklemmt. Das Mittel der Ablesungen der Mikrometcrschraubcn bei 
Einstellung anf die zwei einander gegenüberstehenden Striche des 
Quadrates ergiebt den Nullpunkt des Quadrates und ihre Differenz den 
Weh rauben wert für das bei reife eliIh- Ilittenutervall. Die Einstellung auf 
Sterne innerhalb des Quadrates giebt alsdann deren rechtwinklige Coor- 
dinaten in Bciug auf ein Coordinatensystem , dessen Nullpunkt die 
Mitte dos Quadraten ist." 

Die beiden Aufnahmen wurden erhalten'. Platte I 1891 Sep- 
tember !), L9 b 4" bis 21 1 1" Sternzeit; Platte II 1W1 September in, 
L!) ü 18" bis SO* 18" Sternzeit. Da die Sterne des Sternhaufens zum 
Halten im Leitfernrohr viel zu schwach sind, wurde hierzu der 2b' von der 
Mitte des Haufens abstehende Stern S'/.j. Grosse benutzt. Das Mikrometer 
des Leitfernrohres war hierbei so gestellt, dass der .Sternhaufen nahe 
in die optische Axq des jdiotographisehen Fernrohres fiel. Zur Kennt- 
lichmachung des scheinbaren Parallels wurde auf beiden Platten der 
benachbarte hello Stern <i Herkulis bei feststehenden! Kernrohrc auf- 
genommen; derselbe passierte den Mittelfaden um 21 L 29°, res». 20 ,: 
Ö3". Es kamen zu den beiden Aufnahme zwei verschiedene Kassetten 
in Anwendung, deren genauere .Iiistier im;.' auf den Parallel nicht aus- 
geführt war, so dass die Neigung der auf den Platten aufkopierten 
Gitteretriche auf den beiden Aufnahmen in Bezug auf die tägliche Be- 
wegung eine verschiedene und überhaupt nicht unbedeutende ist. 

Als Nullpunkt für die Koordinaten der Sterne wurde ein nahe 
der Mitte des Haufenn gelegener Stern ausgewählt, der, etwas isoliert 
stehend, möglichst frei von Nebel ist. Die Helligkeit der Sterne wurde 
nach einer willkürlichen Skala ausgedrllekt. in welcher 1 der schwächste 
noch wahrnehmbarer Lichteindnick und In die Helligkeit der '1 hellsten 
Sterne bezeichnet, von denen der eine ein bekanntes Objekt am süd- 
westlichen liande des Haufens ist. üeber die Redaktionen und Berech- 
nungen muss man das Original nachlesen, zu bemerken ist jedoch 
hier, dass zur Kmiiltelnng des Bojiei] wertes der Gilt erabstände des 
Netzes and zur Berechnung der Orientierung des Sternhaufens 7 benach- 
barte helle Sterne benutzt, wurden, die eine merkliche Eigenbcwegnng 
nicht zeigen und deren Örter (für 1KTF>! aus den Lunder Zonen ent- 
lehnt wurden. Di.- Umwandln ri;; der Nach der fl'en angegebenen Skala 1 — 10 
gemachten Helligkeitsschiit/mn-cn in Sterngrössen war nur auf einem, 
nicht sehr sicheren Umwege zu erreichen und zwar, wie Dr. Scheiner 
genauer ausfuhrt, durch Anschluss an die von Charlier auf photogra- 
phisoliem Wege ermittelten Siem-rüssen der Pleiten. So fand sieb, 
dass Skala 10 der Grlisse 11.7, und Skala 1 der Grösse 14. entspricht. 
Letztere Grössenklassc ist also die der si-hwHehsien mil der Photographie 
Dr. Scheiners noch sichtbaren Sterne. 

Dr. Scheiner hat die Resultate seiner Arbeit Uber diesen Sternhaufen 
m.'Hi-I /in-auimen^efasJt. \):\-- We^entlicli-te durau- int niil ilen Wnrlen 
des Autors folgendes: 

„Ein Bild des Sternhaufen* nach der '/.weintiiiidigeu photographischen 
Aufnahme giebt die Zeichnung. Dieselbe ist im Klfachcu Massstabe der 
Original grosse nach den Katalogpositionen augefertigt, jedoch konnte eine 
Anzahl von Sternen, etwa 30—40 in der Mitte des Haufens, wegen 
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Ineinauderfliessens der Scbeibchen nicht eingezeichnet werden. Auch 
der das Innere erfüllende Nebel ist fortgelassen, dagegen sind die 
Nebel knoten , deren Ort gemessen wurden ist. als Sterne eingetragen. 
Von den 3 von liossc zuerst beschriebener. Kanälen ist, wie schon oben 
bemerkt, keine Andeutung vorbanden; nur bei undeutlicher Betraehtun:.- 
kann dureli Aneinanderreihen kleiner leerer Stellen scheinbar der Ein- 
druck von Kanälen einstehen. Dagegen sind die von vii'len tSeobaehteni 
angegebenen Arme, welche sich von der Mitte ans bis etwa 13' Abstand 
erstrecken, deutlich En erkennen. Ks int auch in nenester Zeit mehr- 
fach die Aufmerksamkeit auf diese Arme und auch auf die Gruppen 
hildungen im Innern des Haufens hingelenkt worden, indem man ge- 
glaubt bat, diesen Anordnungen eine iirs. nidere Bedeutung beilegen zu 
müssen. Ich kann mich dieser Ansicht nicht nnschlicssen, vielmehr 
halte ich es bei diesem Sternhaufen für gänzlich verfehlt, derartige 
Spekulationen zu eröffnen, Wenn, abgesehen von der I) ich tigkei im ab- 
nähme nach dem ltan.de -r.a, die Sterne nach dem Zufall verteilt sind, 
so int hierunter keineswegs zu verstehen, das alle Komponenten nur 
gleiehwett von einander abstehen mUssten, vielmehr mllssen kleinere 
Gruppierungen eintreten, und im vorliegenden Falle scheinen mir die- 
selben keineswegs das Mass des beim Zufall Zulässigen tu uberscli reiten. 
Es IHflät sich diess durch ein einfache- Experiment sehr leicht zeigen. 
Wenn man eine der Zahl der Sterne des Haufens entsprechende Zahl 

11 I i il ii t, | i t i ihn last so verteilen sich 

dieselben annähernd nach der Dichtigkeitsabnahme, wie sie der Stern- 
haufen zeigt. Gleichzeitig aber weist der so erhaltene künstliche Stern- 
haufen leere Stellen und sich abzweigende Arme auf, welche durchan- 
flem Anblicke, den der Herkulessternliaufeu bietet, entsprechen. Die 
Ähnlichkeit wird zuweilen so frappant, als ob man die Körnchen naeä 
der Zeichnun:.- geordnet biltte. 

Ähnliche i.i riipiiii.'riiii-i.-n und l'iguren, wie sie durch die Sterne des 
Sternhaufens gebildet werden, kann man übrigens auch an fast jeder 
einigerniassen sternreichen Stelle des Himmels finden. 

Ich kann mich datier den Bemerkungen des Hrn. Helden Uber die 
Struktur des Sternhaufens als einer besonderen, und Uber die Deutung 
der leereu Stellen als „Kraft Zentren 1 ' nicht anschliessen. Hr. Holden 
hat die Gute gehabt, mir auf meine Bitte hin Kopien seiner Aufnahmen 
des Sternhaufens zuzusenden, und eine scrglUliige Vergleichung dieser 
mit dem grossen llclraktor der l.ick-Sicrn'.varti aufgenommenen Photo- 
graphien mit der meinigen hat in allen Teilen eine vollständige über 
cinatimniung ergeben, sodass die Verschiedenheit unserer AuffassungeT. 

Kignration innerhalb de.-. Sternhaufens als gesetzmäßige oder als zu- 
fällige ansehen will, d. h. als solche, deren Gesetzmässigkeit wegen 
völliger Unkenntnis der obwaltenden l'mstände von uns nicht erfassi 
werden kann. 

Von besonderm Interesse ist dagegen das Vrrhalten des Nebel- 
ini Hänfen zu den Sternen seihst. Während das Innere des Hänfen? 
vollständig mit Nebel erfüllt ,ial, zeigt der letztere sieh weiter nach den: 
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Bande liin nur als Begleiter von Sternen mki Skm;:rupi.cn; ea kommen 
hier Sterne vor, welche zweifellos mit mächtigen Atmosphären wie die 
sogenannten Kebelsterne umgeben sind. Ferner sind kleinere Nebel- 
tieeken vorbanden von fsist yl-.-idiriiiissijrer Helligkeit, ohne merkliehe 
Verdichtung, bis zu deutlichen Nebelknoteu um im regelmässiger Form. 
Ks acheint mir keine Fragt, dais das System Objekte vom einfachen 
Xebel Iiis zum völlig ausgebildeten Stern in sieh schliesst, und daas 
dasselbe nocli verhältnissmässig sehr dichten Nobel 111thli.lt, und dieser 
Umstand lilast nach zwei Kiclitir^ 'n hin SchlUaae zu, die ich aber nur 
mit allem Vorbehalte liehen will, daas nämlich das System sich noch 
in einem relativ frllbcn En twickelungs Stadium befindet, und dusa die 



Sternsy steine, weil sich die A(inos|ih;iren noch gleichsam berühren. Ea 
ist daher, wie achon bemerkt, denkhar, in abselibaren Zeiträumen 
*y stein ati aebe Bewegungen der Sterne zu erkennen. 

leb habe noeb versucht, die Lage dea Schwerpunktes des Stern- 
haufens za ermitteln. Der geometrische Schwerpunkt der uns sicht- 
baren Projektion des Haufens, d. Ii. das Mittel aller Sterne, fallt nur 



nach dem Zufall verteilt aiud. Diese zunächst der Bestimmung zu 
Grunde gelegte Ancahme ist diejenige, ■.vtk-lie a priori am wahrschein- 
lichsten ist, eine strenge Prüfung ihrer Richtigkeit wllrde aber nur dann 
mliglich Bein, wenn die relativen Massen der Sterne bekannt wären. 
Eine ftlr praklisehc Zwecke genügende ist indessen schon dann ge- 
geben , wenn unter starken Variationen der deu einzelnen Sternen zu 
gebenden Maasen oder ihrer bei der Sckwernunktsbestiiumaug zu be- 
nutzenden Gewichte keine starken Veränderungen in der Lage des 
Schwerpunktes herauskommen. 

Die Lage des i;ei>nie Irischen Schwur] um ktes »Her Sterne ergiuht 
sich in Bezug auf den nur mit Klicksiebt auf möglichst isolierte Stellung 
und normales AnsBcbcn ausgewählten .Normalstem zu + 3."5 in AR, 
und — 9."ä in Deel. 

Getrennte Schweriiunktsheüiiniinuii^L'ii l'ilr die Sterue verschiedener 
Helligkcitsatnfen führen zu folgenden Werten: 



Sterne desselben thatsiii 



ala z. B. in unäerni 



dann mit dein wirklichen 
jiunkt herum die Sterne 




Stufe 



Koordinaten des Schwerpunkte. 
a <T 



ZaUd.-r 
Sterne 



3 

5 

G 

7-8 




+ 3.7 — -U 

+ 2R6 — 7.1 

+ 17.& - l&.B 

- 11.3 - 16\6 

+ ül.8 - 





U3 
144 



Ea sind hei diesen Enniltcliiujicii ausgeschlossen wurden die beiden 
Sterne, deren Grösse tnir 10 bezeichnet ist, sowie alle diejenigen Hebel- 



Bemerkung der Wer 



woraus der Ort 

Die Mitnahme de 
ihrer Maasen wi 
Sekunde ändern 
Die besser 
Objekts Helten i 



' für eine etwa 30 
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.lalirc zurückliegende Epoche. Der nieht imlpr>ti-Jiciitlu:lir IjnterBchicd in 
Dekl. entspricht dem Umstände, dass die Maxinialhclligkeit, auf welche 
sich die Pointicrungen hei lieohaeutung des Objekts im ganzen naturge- 
mäss beziehen müssen, etwa 10" — 15" slidiicher liegt als der hier 
abgeleitete geometrische Schwerpunkt. — 

Fast alle dichten Sternhaufen erscheinen wie Messier 13 als kreis- 
runde Scheiben, und es ist daher die Aunahmc am plausibelsten, dass 
ilirc wirkliehe Gestalt die Kugel ist. Schon Sccehi, der dies als selbst- 
verständlich annimmt, bemerkt, duss die Dichtigkeit bei Messier 13 in 
der Mitte starker sei, als nach der Projektion einer Kugel von gleich- 
nuhMjiiT Dii-liiiiikcit iir.r' >'iiii' Kin-iiL' resultieren wllrde. Seine weiteren 
Angaben, dass die helleren Sterne sieb wesentlich am Hände des 
Haufeus befänden, und dass die wenigen in der Mitte nur auf letztere 
projiziert erschienen, indem die hellen Sterne gleichsam nur einen Mautel 
um den eigentlichen Sternhaufen 1 ii 1 lU-tt'ci , ist hinfällig, da gerade «Ini- 
gekehrt die helleren Sterne hauptsächlich in der .Mitte vorhanden sind. 

Um zn prüfen, wie stark die Dichtigkeitavcrteilnng des Storn- 
haufens unter Annahme der Kugelgestalt von einer gleich massigen 
abweicht, habe ieb, vom Schwerpunkte ausgehend, ß konzentrische 
Kreise gezogen, welche die Bedingung erfüllen, dass die Inhalte der 
diesen Kreisen zuge hören den und die Kugel durchdringenden konaxialcn 
Zylinder von der Mitte aus gerechnet den Zahlen von 1 bis Ii propor- 
tional sind. Dann entsprechen die durch die Kreise begrenzten Hinge 
im Sternhaufen gleichen Inhalten in der Kugel. 

Hiernach erhalten die ldidien der i. Kreise die folgenden Werte 
ir. H.igeiiminnten, und die Zahl der in die Zylinder fallenden Sterne beträgt: 
= 2.D 501 

r 5 = -J.l) 132 
= 3.6S tili 

r, = 4.:! 58 

r 6 = 5.(1 38 
= ti.O 31. 

Teilt man den cr-ten /.vlinder noch einmal in zwei Hälften, ho fulgt: 
r'/, = l' 337 
r, = 2.0 164. 

Hei gleiehmassiger Dichtigkeit mUsste für jede Abteilung die 
gleiche Zahl der Sterne resultieren. Es ist also klar, dass die Dichtig- 
keit im Innern eine ausserordentlich viel grössere ist als nach dem 
Hände zu, doch habe ieb es bei der rimcherheit der Zahlen vorge- 
logen, keine weiteren Untersuchungen Uber das Gesetz der Dichtig- 
keits ahn ahme anzustellen. Dieselben wurden auch aus dem Grunde 
unsicher bleiben, weil in der Mitte des Haufens die schwächeren Sterne 
wegen des Nebels nicht sichbur sind, die Milte also noch, in unbe- 
kanntem Masse, dichter ist, als die gefundenen Zahleu augeben. 

Um zu ermitteln, wie viele der Sterne wahrscheinlich sich nur 
zufallig auf den Stern ha U'en projizieren, habe ieli eine Abzahlung aller 
Sterne in dem Sternhaufen zuge hörenden Quadratgrade , welche 
die Helligkeit 1 bis 1U besitzen, vorgenommen. Danach ist anzu- 
nehmen, daas il der v 



OiQitizM Oy Google 



Einige Untersuchungen über das Spektrum von p Lyrae.* 1 

Van A. HalupuUky. 

JK'iiii' [."i]tiTsucliiiiij;i'ii liier da« Spektrum von ß Lyrae, welch.- 
ich mittels des neuen Spektro<.-raphcu und des 3u- Zullera der Steruwartt 

in Pulkuwo auf urtlioidir ali-rlicn l'laüeii itIüiIi«» biilie, beziehen sitt 

hauptsächlich auf die üc^eini /.wichen Hfl imd D s . 

Die 17 Spektrogmmme zeigen Folgendes : 

Es sind dunkle und he Mo Linien vurbnnden. 

Eratere Bind in irr^scrcr Zahl sehr zart uud beaoudera gut in ilti 
Gegend zwischen Uy uud Up tu sehen. Eine andere Art dunkler Link; 
welche das Spektrum heaondera charakterisieren, ist breiter als iii> 
ersten, sehr deutlich, mit hellen Rändern, die man zuweilen ula sclliti 
atäudige hellt Linien betrachten kann. Die Liuic i> a ist hell. Ds- 
kontinuierliche Spektrum wird von Zeit ta Zeit aebr schwach. 

Ks ist die Linie W. L, 501.4 p/t in erster licibe zu erwähnen. Wäh- 
rend die andern von Zeit zu Zeit ganz verschwinden, bleibt diese Lisi: 
immer vorhandeu, nur werden ihre bellen liänder achwach und ta 
schwinden selbst giiuzlieli i-l. Sept.). Bald wechseln die liänder ihr. 
Intensität. 

Die Linien I*' und !>,_ uiII-m/ii besonders- untersucht werden. 

Eratere ist grösstenteils doppelt (30. Aug. bis 8. Oct incl.). Dit 
Helligkeit und Breite der Komponenten wechseln : bald sind beide glekl- 
uud dazwischen siebt man eine enge dunkle Linie; bald ist die ei« 
breiter als die andere und umgekehrt; bald verschwindet die eine tw 
ihnen, und an ihrer Stelle entsteht ' ... 
bald sind beide als belle Linien zu \ 
dunkle Linie, 

Wenn man die eine von diese] 
kiliMtlielien verschoben) und ilic undt 
feilende Wclleidiiiiguiidittereiixai Kiviaelie-ü ihnen und 
F- Liuic; DR und DV sollen die dunklen Linien he/.e: 



% 0.1M4 doutL, »hsrf - — - 

37 U.Ü37 ikiill-, tn-.-il 0.2:,1 breit — 

iiu 0.301 breit 11233 eng 0.OS8 

ukt. 

3 n.Jfö broit 0.883 breit OJBj — 

3 U.373 brsit 0.30U broit 0.008 - 

Der nulirstl.unlLeljc l-"i-l.].-r julnr iÜi'sit /rüiliiu ist +0.1130,«;«. 



*) Aatronomtaclio Nasbrlohten .Nr. 8129. 
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Die .Dj-Linic, wie langst bekannt, verschwindet von Zeit zu Zeit, 
iras aueb meine Spektrogramme zeigen; aber ausserdem wird sie dop- 
pelt. Ob dazwischen eine dunkle Linie entsteht, kann ich nicht ent- 
scheiden, da daa kontinuierlich!; Spektrum schon bei W". L. hTö/ip recht 
schwach ist, und die ilj-Linie ganz deutlich isoliert steht, 

Sie ist am 4. und :irt. Sept. doppelt, liesonders seburf auf der sehr 
gnlcn Platte vom 30. Sept. Die W. L.- Differenz ist an diesem Tage 
B2.0 wi. 

Sonst ist aie: 



'J u lilt; 1". iltr vnrscI.l.-Li r! 
i iliüulivii . ■ 1 . > j (n M i 
7 deutlieh, einfach 



Was die anderen Linien anbetriil't , so uiiterlaarn- icii die detaillierte 
lleschrcibung, bis ich ein reicheres M:ileri:il von Spcktugrrimmen beBitzen 
werde; hier werde ich nur die vorläufigen W. L. der nnf einzelnen 
Platten gemessenen Linien geben. Eh sind die folgenden: 

687.68»/. liell 498.12/.-. dunkel, halle Binder 

6S5li.42 dunkel 1BS.BJ >lin:M, lieüe Küi : .I,t 

."-(«.ÄS hollo Kiiniliir F 

TriJO.OO dunkel 48B.1B dunkel 

548.40 hell 173.62 

543.8] dunkel 171.43 



6si.es 

527.31 



Die fett gedruckten W. L. geliürcn ilcn schärfsten Linien an. 
üie Erklärung des hliebst interessanten Phänomens muss noch auf- 
geschoben werden. Es scheint, dass eine dunkle Linie in der Gegend 
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von i* sich hin und her bewegt und das Aussehen einer hellen beßin- 
flusst. Die doppelte X> s -Lwie sollte einen engen Doppelten andenten. 
Umlaufszeit 26 Tage? — 

Ich muss noch erwähnen , dass auf drei Spekt.igrammen von j Cassio- 
pciac keine Spuren von ZJj zu sehen sind. 

Pnlkowo 1893 Oct. 6. A. Belopolsky. 



Vermischtes. 

Das Studium der Protnberanien, Fackeln und Flecke der 
Suuue, wie solches .-seit April 1*91 am Kenwood Observatorium unter 
Leitung von Professor George Haie betrieben wird, hat bereits zu 
mehreren interessanten Ergebnissen jiH'illirt/i ZunsU-list ergiebt sich, 
dass der vollständige Zusammenfall der Linie II und K mit dem Fuu- 
kenspektrum des Calcium dazu führt, diese Protuberanzlinie dem 
Calcium zuzuschreiben ; irur/ der .Schwierigkeit, welche diese Annahme 
cinschliesst. In vielen Photographien, die mit dem Spektroheliographen 
erhalten wurden, sieht man Fackeln, die sich auf den Sonnenrand 
projizieren. Die innige ltezh-han;: zwi.ehen Kackcln und Protuberans 
zeigt sieh nicht minder uut zusammengesetzten Photographien, welche 
Fackeln und Protuberauzen auf der nämlichen Platte enthalten. Be- 
rücksichtigt mau, dass eruptive Protuberanzen wahrscheinlich aus 
Fackeln aufsteigen, se ist es dun-haus nicht überraschend , dass solche 
Protuberauzen neben den hellen Linien noch bisweilen ein continuier- 
licbes Spektrum zeigen. Auch die Umkehr der Linie H und K unter 
Flecken erklärt sieb aus diesen Gesichtspunkten leicht. 

Dos ultraviolette Spektrum der Protube ranzen. Auf dem Ken- 
wood-Observatorium zu Chicago wurde L892 Oktober 15, eine Photo- 
graphie des Spektrums einer metallischen Protuberans der Sonne aufge- 
nommen, welche.- im ultravioletten Teile 7-1 belli- Linien zwischen den 
Wellenlangen ;i!i7u imil ;iii:K> enthalt, liei dieser Aufnahme wurde ein 
l-.'-ztilliges photographisehes Objektiv von Brasbear und der Spektru- 
grapb mit 4-zolligem Gitter von 14438 Linien und y,-zölligem Glas- 
Objektive angewandt. Die grosse Zahl der ultravioletten Linien ist 
wahrhaft Überraschend , wenn man die Absorption des ultravioletten 
Lichtes beim Durchgang durch die drei Objektive in Hetraoht zieht. 
Auf dieser Photographie sind sämtliche Linieu sichtbar, welche Herr 
Dcslandres mit seinem Apparat, in welchem kein Glas benutzt wird, 
erhalten hat; ausserdem noch 33 neue Linien") 

auipbcll bat auf der Lick- 
t-Nebellioie im Spektrum 
ruarmann ausgciunn, ) aus denen eine progres- 

, .._<! Astru]J>iyee9 Nr. 109. 
Aatronomj and AitrupliyceB 1693 B. 881. 
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sivc Zunahme der Wclli riliiii^o nnn 7. April all , hervorgeht. Die Ver- 
änderung ist ohDc Zweifel reell und wahrscheinlich das Ergebnis einer 
Eabnbcwegung des Sterns. Die nachstehende kleine Tabelle giobt die 
aus der Verschiebung der Linien geschlossene Bewegung: 

1892 Aug. 20 — 128 engl. Meilen 1892 Sept. 7 — 192 engl. Meilen 



'.!. Oktober erhaltonc Photo) 
i den Wellenlängen 438, -l-'ti 
l im Spektrum des Oriunneb 
lieh die Massestotrlinic HS, 



e Linie 4UMH stark 
ine Spur bei .'l'-'T ist 



Herr E. v. ßothard b 



]cbclB und \ 



h:n W,.| 



r pls 



i Neb 



pektra 



ad I 



denselben unter anderem lol^-nidc ^chkifse ab: l>ie iili utiHchen Spektra 
der untersuchten Ni-bd y.r'wit iivii Gr»|ipi.-;i vu» Linien; nämlich Was- 
serst o Uli uien und drei l'llr die Neiiel ulüinikteristiselie Linien ß = 500,4, 
386,7 lind 372,7); ausserdem sind noch sechs andere Linien und bei 
allen plan flanschen Nebeln ein mehr oder weniger starkes, kontinuier- 
liches Spektrum vorhanden. Das Spektrum der Nova ist, was das Aus- 
sehen und die Wellenlängen der Knoten anbelangt, ganz identisch mit 
dem Nebelspektrum. Ks sind in demselben die beiden ersten Nebel- 
linien ganz entschieden zu erkennen; drei Linien koinzidieren mit den 
Was serstofilinien und eine von den anderen Linien der Nebel ist gleich- 
falls im Nova-Spektrum vorhanden. (Astronomische Nachrichten 1892, 
Nr. 3129.) 

Boter Sloru. Der in Biruiiughan 



Neue Planeten. Foljrunde neue i'luuoteu aus der Klasse dor 
Asteroiden sind auf iiliiiU^niplii-rlieiii We^e entdeckt worden: 

Planet 18!J2 M vim Charluis zu Nizza am 15. November 
, N „ Wolf zu Heidelberg , 15. 
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Planet 1892 0 , Chwlola zu Nizza am 23. Nuv. 



Der Planet :L"J (entdeckt Marz 211 liat den Namen Svea und 
Planet 1892 C, entdeckt von Stana 1893 Sept. 1 den Kamen Roberte 
erhalten. 

Helles Meteor. Aui Sonnabend (Nov. 2ii) beobachte ich auf der 
hiesigen Sternwarte Bnthkamp ein schönes Meteor, von dem mB^lieli.-r- 
weise aneli an andern Orten etwas gesehen worden ist. Da ich eiiiei; 
Teil seiner Dahn ziemlich genau bestimmen konnte, so ist eine Mittei- 
lung vielleicht von Interesse, besonders wenn an anderen Orten eben- 
falls die liabulage bestimmt werden konnte. Das etwas blituliche Meteor 
welches Venns zur Zeit ihres hellsten Glanzes noch an Lichtstärke über- 
traf, ging zwischen den Sternen « und y l'egasi hindurch, dann Uber 
den Stern l. im Kopl des Pegasus liinw'cjr. diesen bedenkend und weiter- 
hin zwischen den Sternen £ und ■'>■ Pegasi hindurch, etwas nilheran d als an t. 
Wegen des ziemlich bellen Mondscheins konnte die Bahn nicht nach 
schwächeren Sternen bestimmt werden. Ich vermute, dass das Meteor 
ans der Andromeda kam, kann es jedoch niehl mit Ibstimmtheit sagen, 
da ich dasselbe erst bemerkte, als es in der Nahe von Pegasi war. 
Die Erscheinung fand statt nm 'MV" Mittlerer Zeit ßothkatnp. 

3. Möller, 
Astronom der Sternwarte Hothkamp. 

Jter SI ern Hell nuppoii schwärm In der Bahn des Hiolasch.-n 
Kometen, der um den 2IS, November erwartet wurde, ist in Europa 
nicht sichtbar gewesen, wohl aber in N-nliimerikn. An: Abend dos ge- 
nannten Tages sah mau Uberall in den Vereinigten Staaten, wo der 
Himmel heiter war, aus dem Sterubihle der Atidrotncda zahlreiche Meteore 
aufblitzen. Zu Northlicld i M in n c nut zahlte mau 20 in der Minute, 
darunter glänzend helle von der scheinbaren Crosse des Jupiter. Zn 
Princeton beobachtete man anf der dortigen Sternwarte von 7 Uhr 
30 Min. bis 12 Uhr 30 Min. durehsebuittlieh 10U in je !> Minuten, im 
ganzen schätzte man die Zahl der dort gesehenen Sternschnuppen auf 
30,000. Zu Palo Alto in Cnliibrnien wnrde ebenfalls ein förmliche! 
Regen von Meteoren wahrgenommen, sie tauchten an allen Stollen de* 
Himmels auf, fast in ununterbrochener Folge. Die Berechnung orgichl. 
dass für diejenige Hälfte der Erde, die dem Ausstrahlungspunktc der 
Sternschnuppen in der Andromeda zugewandt war. während des ganzen 
Tages am 23. November mindestens -1- bis . r >i*> Millionen Stc rnse lump p 
sichtbar geworden sein mUsscn. In den Abendstunden des 24. November 
wurden nur noch vereinzelte Sternsehnuppen gesehen, der Schwärm war 
also 1 äugst vor Uber gezogen. 
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Hr. liitrhie Müh ausJrlU-kl, mW m 



... .... April :). "A Urain.« in fi.nijiiukru.u i>i ]ii'ki..-/..'-L.M]. 

.i! ili'ili MoihIi.'. April 3. 21''. MorJ.ni- Lei Kruijiiiikri-.ii ruh MVrkiir & 4M 1 liiinll. 

11. 16'. Murkin im i,i,-,l.i-.r..'i-,r,.|.'i, Jinotcii. >-■-" « »"- 
,i,juni:ioi.. Jinis 2" 36' Ii" ■ 



_u Innch Hessel). 
April 14. liiOiSJ; Aie J<;r Uii^^ii],-,: : i:c.Mi": klL-ino Aie 5-SJ" 

Krliühiuisswink, ! iIit Kult: ii 1 1 l iii-r Ul]]«i-l>eiii:: Ii" M'l' uürdL 



l'i:niHi->n(ellnng im April 
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Einige Worte an de« Leser. 




Nene Folge Band XXI. _ . Heft. 4. 
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Zeitschrift für populäre Astronomie. 



ZtEiralorian für alle Freute ml Fütar ler Hiiülstaii. 

hervorragender Pnehniiinnet' und astronomischer SdiriflNLeLkr 
von DP. HERMANN J. KLEIN In Köln a-Rliein. 




LäTiigrcu us. 

Vim ProfBMor Dr. L. We I n a fc. 

Meine xwiin/i^-t-icli ver^rrisserre Tusi lii-'nuip- von LatifrrrmiH wurde 
naeh einem viirnliirlielien Diapositiv :l) der Liek-Sternwarto, wclehes 
die Koiitakikopie einen am -II. Anglist ISIKi um 14 1 ' i1 m Paeilic Standard 
liroe mit dein ütl'/iillt-r ^iifo'amiimi-iieti Negatives ist. in ISl'/i Stunden 
iiilfige führt. Von deinsHlien Aliend besitze icli noeli ein /.weites Dia- 
jMisitiv (II), das einer um '2 Mimilen t'rillieren Kxpositinns/.eit nngchflrt, 
wclehes jettoch, wie in den Präger Astron. Beob. v. [WS— 91. S. 7. : > 
erwähnt. zu dunkle XiSaneiermi;: /u grolle- Korn aufweist, um das- 

selbe in vorteilhafter Weise |1|r die |ilii)tri^r;i|ihiselie ViTili'/.ieriin^- der 
auf I siehlliaren feilten 1 " Objekte verwenden /u kiiimeii. Ks soll hier 
gleich der viellaeli verbreiteten Anseliaiiuii; beire^net werden, als 
mllHätcn awei photiiiTanliUeln. ['lallen, die kvrr. hintereinander mit 
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gleicher Zeitdauer exponiert wurden sind, die gleichen feinsten Details 
darstellen. Die» wird in den meinten Millen deshalb nielit zutreffen: 
1. weil die Lnft Verhältnisse sieh von Platte zu Flutte gelindert Italien 
kDnnen, 2. weil für zwei verschiedene, aus dem Handel bezogene 
Trocken-Platten die Empfindlichkeit der chemischen Schicht im All- 
gemeinen als verschiedenartig anzunehmen ist, 3. weil heim Hervorrufen 
hezw. Verstärken inkonstante Momente ins .Spiel treten, endlich 4. weil, 
sobald nach Diapositiven gearbeitet wird, beim Kopieren des Negatives 
das Platienkorn, die Beleuchluegsarl, die Exposition etc. Verschieden- 
heiten herbeizuführen vermögen. Als eklatantes Beispiel diene die 
folgende Wahrnehmung. Meine L; in greif. i~ Zeichnung zeigt in i io r Mitte 
des oberen Bildendes einen erüsseren K ratcr. von welchem rechts, d.i. 
nach (Wen ein kleinerer Krater liegt. Der letztere erscheint auf I voll- 
kommen klar und deutlich, wahrend er auf Ii so unbestimmt ist, dass 
man ihn dort, ohne es zu wissen, kaum als krnterähnliehes Objekt auf- 
lassen wiirde. Ii:!-.-, die nebligen ExpositionBverhWtnigse aueli bei 
der phutLigrapbiicheu Krntcrdarstclluug eine wesentliche Bolle spielen, 
ist zweifellos. Im ungünstigen Kalle wird das phntograpbisc!) abgebil- 
dete Objekt Hau: der K Täterschaften hat an Schwärze eingeblisst, der 
helle Wall an dunkler Schattierung gewonnen. Die Kontraste haben 
sieh ausgeglichen und der K raten- hnrakter int viulig vcrlurcn gegangen. — 
Nebenbei sei bemerkt, diws dieser l'.eeleitkrutcr bei Schmidt zu nörd- 
lich gesetzt und fast um die Hälfte zu klein uufgofasst ist. 

Die Vergleiehnng der u()-faeheu Vergrößerung, welche hier nur in 
ihren Hauptpunkten gegeben werde, geschehe vornehmlich in Bezog auf 
Schmidt'» 3 Meter grosse Mondkarte, wo diese WaUelicnc am Bildlichen 
Rande von Sekt. XI dargestellt erscheint. 
1. Sehr bemerkenswert ist das System rillenartigcr Objekte im aild- 

gesprucheiien hellen Walle zeigt, sn pu.-sl es sieh fluch dem Terrain 
gut an und liegt 6onkrcebt zur Sonncurii btuug, weshalb es als reell 
aufzufassen wäre. Der östlichste Zug, welcher im Bugen der dorti- 
gen HUbe ausweicht, kann uillig sicher nur' !l wiedererkannt werden, 
•J. Im Innern befindet siel) noch im NW. des Zentralgebirges ein deut- 
liches liillenthal mit kratcrartigen Aushiep ungen und heller Wnll- 
zoielinuug auf der von der Soul e abgewumltcu Seite. Die mittelste 
Partie desselben lindet sieh auch auf 11 abgebildet. 
;S. Am Slldendo des Zentralgcinrecs zeigt die Photographie ein grösseres 
kraterarliges Objekt, das hei Schmidt nicht als solches aufgefassl 
" i letzterem werden dort zwei parallel streichende Hüben 



. Am untersten Hüdraiide . nordwestlich vom Krater: Lungremis (' 
stellt die Photographie gleichfalls einen grösseren Krater dar, den 
.Schmidt nicht hat. 

In dieser, von Lau gm ms nördlichen, Partie ist Vieles bei Schmidt 
arg verzeichnet. Zunächst liegen l.augreiius x und 1t nicht in der 

liichtiing des Laugren Iis - ( islwallcs, s lern um mindestens eine 

x-Breite östlich davon: auch sind diese Krater hei Schmidt zu luiril- 
lich eingetragen. Keiner ist C in hezug auf x und Ii zn weit nach 
Süden gesetzt, welcher l'nsitionafehlcr bei Mild ler noch grlisscr er- 
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scheint. — Weitere grobe Vrr»eii.'liniinirri) betreuen die Beziehung 
einzelner Anschnitte des l.ungrenus -Walles zum Zenlr>]gcliirgc. 
Hierbei erkennt man, dass eine Idcntilizicruug der Objekte durch 
Alignement bei Schmidt unter Umständen durchaus niebt zum Ziele 
fuhrt, vielmehr auf solche caaraluciisti.-iclie Objekte ^citlllzt werden 
muas, deren Identität auf Grunii ihres Aufseilen- unzweifelhaft fest- 
gestellt werden kunn. Z. Itcisp. \Vestlich von x liegt ein lange» 
Kratertbal. das auf dir Photographie gut erkennbar ist. Dasselbe 
führt naeb Stillen auf eine helle Hohe, diese auf den Ostwal] von 
Langrenus . welcher südwärts in geschwungener, nach Osten kon- 
vexer Linie ziehend, einen charakteristische:! Ki.i .,-liiiitt bildet; der- 
selbe belsse e. Schmidt hat Östlich von diesem einen grösseren 
Krater gezeichnet. Gegenüber von c befindet sieb am Westwall in 
nahe gleicher selenugnphisclicr Breite eine (jucr-Abbicgung des 
letzteren (sie heisse q), welche ebenlall* bei Schmidt deutlich mar- 
kiert ist. Verbindet mau nun e mit q, so gebt diese Linie auf der 
Photographie nahe durch die Mitte des Zentralgebirges, während 
bei Schmidt das gan/c /enlralireliir-e süillieh davon liegt. 
>. Der bemerkte Sctamidtsche Krater, üblich von c, ist als solcher auf 
der Photographie nicht leicht zu erkennen, wohl aber weiter .öst- 
lich davon die gabelförmige Teilung de* iliihciiziigcs. Heide Aste 



Ptiotcgraphic gleichfalls nur an-edeiitct sind. Midlicher WeiBe be- 
sitzen sie nach Osten hin wenig sehrolle Abfalle nach innen und 
erfordern zu ihrer Erkenr 
oder aber, die Expositioi 
verwischt. Am Beginne der Gabelung zeigt die Photographie 
auf beiden Armen Krater - Objekte, die bei Schmidt nicht 
gegeben sind. — In diesem üsllieheii Bereiche von Langrenus. zwi- 
schen e und dem SUdrande dieser Wallebcnc. zeichnet Schmidt 
eine sehr grosse Menge kleiner Krater, die perlcuscllBurartig an 
einandergereiht, jedoch viel zu regelmässig biusiehtlicb Grösse und 
folge dargestellt sind, um sie als treue* Abbild der Wirklichkeit 
betrachten ZU können. Die Photographie lässt diese Ztlge als lange 
Tbaler sehr schon erkennen, dagegen die kleinen Krater selbst nur 
stellenweise vermuten. 
;, Andere sehr kleine Krater stellt hingegen die Photographie mit 
grosser Deutlichkeit dar, unter diesen einen wiiu-iseu. am mittleren 
inneren Westwalle von Langrenus im Schatten einer Hübe liegenden 
Krater, welcher auf der üiMachen Ycigriisserong nur einen Durob- 

Mei?o!i ha". fitoDao'li^M^SUdwolie de^Tor^Shnten Kraters a 
ein winziger klarer Krater mit hellem Westwälle, welcher auch 
auT II leidlich wiederzuerkennen ist. Dagegen zeigt das Diapositiv 
I im transparenten, zerstreuten Lieble am Nnrdwallc von S einen 
sehr klaren feineu Krater, welchen ich wegen seiner zu grossen 
Schärfe von Vornherein als nicht reell betrachtet, jedoch um Alles 
zu zeieboen, mit abgebildet habe. Der Nachweis, dass dieses Objekt 
ein Plattenfebler sei und zwar ein wiu/.iteh machen au der Ober- 
fläche des Glases von nur 0,03 mm Durchmesser, gelang vollständig, 
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Li/ auch eine Drehung 
.in l; warr liiirlirlirli vi.-l 
XejpUiv n I in 



(ihr lui ile-r Ucvuk: ih-r Sid.tbarki it Iku-r. der Fall ist. su pei 

Ihe schon .Iure), s.u., »L.rtng. =. l'h.-lik die ! 

Zus-ii]i]iiii-iitia:i^i' u!ivi-rs:li'ic!;li.-li IrmiT, nU irgend mie Jloniikan 

Prag, 1893, Fehruar 0. 

Die Sonne und die Störungen des Erdmagnetismus. 
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Sonne we^en ilin-r j-mssrii JliiMH- nuit ilin-nliT l.'miln.'him^ilcr Erde slcicb 
serichlcte Dotation <in MajinH i-t mit IVlcn im iUt Surrt- uml Südseite 
ihres Afjunlori. iilinlit-ii m^m-tistdini N.jr.i- und riii.ljiulurilUtCii der 



«»dien Elemente, welche jedes Observatorium liefert. Illr die jährliche 
I'erinde und eine dem sidorisclien Tage gleiche Periode analysiert 
werden. Wir haben so zwei sehr einfache Probleme, um denen jedes 
leicht gesondert behandelt werden kann. 

Angenommen nun die Antwort . die in licidcn Füllen gefunden 
worden wiirc, lautete-, die l'rsiielie der Störung sei eine äussere, so 
dllrfen wir darum allein nielit annehmen, dass dic-v Ursache eis:.- il in-ksc 
Wirkung der Sonne als eines Magneten sei. Die Grosse gewisser 
Störungsglicdcr, die bei der Analyse -efunden worden, von denen keines 
durch die direkte Wirkung der Sonne als Mahnet erklart werden kann, 
beweisen eine relativ grosse Wirkung irgend eines anderen äusseren 
Einflusses, vielleicht der elektrischen Striiine unserer Atmosphäre. 
Welehes auch die Ursaehe sein mag flir die Halbtags- und höheren 
(Mieder, so wird sie wahraeheinlieh aueh eine Schwankung in der 
Sonnentags - Periode zeigen wegen des Temperaturunterschiedes bei 
Sacht und bei Tage und eine sidc.rische und .lahresiieriode wegen des 
Temperaturunterschiedes zwischen Su ler nud Winter. 

Seihst wenn wir, was nicht sehr wahrscheinlich scheint, durch die 
Analyse zu dem Olanbeo geführt würden, dass die magnetische Kraft 
der Sonne hier auf der Erde direkt wahrnehmbar sei, sind wir ganz 
sicher, dass diese stetige Kraft sehr bedeutend geringer ist, als die 
sieb plötzlich ändernde. Kruft, welche wir seit der Zeit, da Sir Edward 
Sabine (vor 40 Jahren) einen scheinbaren Zusammenhang zwischen 
Snnuenfleckeii und crdmagiiciischeu Stürmen entdeckt hat, fast gedrängt 
worden sind, irgend einer störenden Ursache auf iler SonnenoherHächc 

zuzuschreiben. 

AU einen der ersten Kelcge Illr diesen Glauben inliehte ich fol- 
gende bemerkenswerte]) S;it/.i- anführen ans Lord Aruiatroug's Präsi- 
denten-Hede auf der liritisli Assoziation zn Neweaslle im Jahre l8C:i: 

„Auch die Sympathie, welche zu existieren scheint zwischen Kräften, 
die in der Sonne wirksam sind, und magnetischen Kräften, welche der 
Erde ;iEgebi)ren, verdient eine Fortsei znng der sorgfältigen Beachtnug, 
welche sie bereits von der British Assuciaiion erfahren, und solcher 
Arbeiten, wie sie General Sahine mit soviel Geschick und Erfolg der 
Aufklärung des I icgeiistandcs gewidmet bat. Ich möchte liier jene 
höchst merkwürdige l'.rschciimng erwähnen, welche von unabhängigen iie- 
obaehlern an zwei verschiedenen Orte« am 1 . September 18ÜÖ beob- 
achtet wurde. Eiu pliitzlicher Lichtausbrnch, der die Helligkeit der 
SonnenohcrHäcbe weit Übertraf, wurde beobachtet und bewegte sich wie 
eine treibende Wolke Uber einen Teil der SormcunberÜäclie. Derselbe, 
war begleitet von magnetischen Störungen ungewöhnlicher Intensität 
und vom Auftreten ausserordentlich glänzender Kord lichter. Der iden- 
tische Moment, in dem die Lichtausström eng beobachtet war, war auf- 
gezeichnet durch eine plötzliche und stark ausgesprochene Ablenkung 
der sclbstrcgistrierenden Instrumente in Kew. I las gesehene Phänomen 
war wahrscheinlich nur ein Teil dessen, was wirklich vor sieh gegangen. 
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Mitteln, durch welche ii.ii- Wnuiicnwü rmi' erneuert wird. Iis ist eine ver- 
nünftige Annahme, dass die Wunne zu jener Zeil mehr als die gewUhn- 
liclie Zufuhr neuer Knergie einplanten hat: und die Theorie, welelie 
die Unterhaltung ihrer Kraft knsuiiseher Mati-rit- zuschreibt, welche in 
dieselbe mit Jen« fabelhaften Gcsrhwi „di-krif :-tiirzt. w elche die Gravi- 
tation ihr mitteilen wurde, wenn sie sieh Iiis zur wirkliehen Berührung 
mit der Sonne ihr nähert, würde eine Erklärung geben fllr jenes plötz- 
liche Eraeheiiien verstärkten Lichtes, in Übereinstimmung mit der Er- 
kenntnis, die wir jetzt erlangt haben, dass aufgehaltene llewegung dureil 
;ii|uivalculc Wärme repräsentiert wird." 

Sicherlich war es eine sehr verführerische Hypothese, das« eine 
grosse Menge luetcriiclier Substanz, welche pfidzliHi In die Sonne fallt, 
die Ursache ist oder eine von den Ursachen jener Hli'irungeii. viüi < l ■ tn-i i 
die magnetischen Stürm.- auf .ler Knie veranlass! werden. Wir künnen 
närolieb, da wir wissen, rinsB Meteoriten auf die Erde fallen, annehmen, 
dass viel mehr Meteore in die Sonne fallen, Astronomische Grlledu 
haben mich aber schon Hingst zn dein Schluss gefuhrt, dass ihre Menge 
iin Jahr, oder im Jahrhundert, "der in Tausend .fahren viel zu klein ist, 
um die Energie zu liefern, welche von der Sonne in Form von Wärme 
und Licht ausgegeben wird. leb stimme vielmehr KclmbolU' Theorie 
bei, dass die von der Gravitiiiinn bei der Zusammenziehung des Sonncn- 
balles geleistete Arbeit die wahre Quelle der Sonnenwürme ist, die 
gegenwärtig ausgegeben wir.], und dass es -u gewesen mehrere Hundert- 
tausende oder mehrere Millionen .fahre. Ks ist jeduch wohl möglich, 
dass iler von Lord Armstrong beschriebene Helligkeit« ausbrach her- 
gertlhrt haben mag von aH.-sfjrnrilcntlieli bedeutendem und plötzlichem 
Auffallen von Meteor massun, sei es nun direkt aus dem ausserplanetaren 
llaume, oder ans der näheren Umgehung der Sonne. Aber es erscheint 
mir viel wahrscheinlicher, dass er herrührte von einer verstärkten Hellig- 
keit, die Uber einem weiteren Cehiet der ( tbe.illäcbc als gewöhnlich her- 
vorgebracht war. d ure Ii glänzend glukcudc Ma-M\ die von unten empor- 
stieg, nin den Ort von Materie einzunehmen, die von der Oberfläche 
niedersinkt, weil sie abgekühlt worden, in dem regelmässigen Regime 
der Sonnenstrahlung. Ms scheint niiinlich sehr unwahrscheinlich , dass 
Meteore zu irgend einer Zeit in die Wonne in hinreichender Menge 
hineinfallen, um dynamische Slornngcn an ihrer Oberfläche hervorzu- 
bringen, die überhaupt vergleichbar sind mit den riesigen Stürmen, die 
taktisch h er vorgebracht werden durch heisse Flüssigkeit . welche von 
unten aufsteigt und sieh Uber die I Iberlliielie der Sinne ausbreitet. 

Nun wollen wir aber einen Augenblick die Arbeit erwägen, welche 
auf der Sonne geleistet werden ninss. um einen ina- aetisehon Sturm auf 
der Erde zu erregen. Nehmen wir ;.. Ii. den magnetischen Sturm vom 
liü. Juni HWj, von dem Adams die Einzelheiten in einer Abhandlung 
vom Juni 1801 gegeben. Wir finden an 11 Orten, Petersburg, Stnny- 
hurst. Wilhelmshaven, l'treeht, kew. Wien, Lissabon, San Fernando, 
Cnlabu, liatavia und Melbourne die Ibiri/ontalkrnft bedeutend vermehrt 
von -i Ii bis 2.10 b, p. m. Und an allen diesen Orten wieder sinken von 
■2.10 Ii bis 3 b. p. m. mit einigen Schwankungen in der Zwischenzeit. 
Oer Sturm dauerte im Ganzen von Mittag bis « Ii p. m. In Petersburg, 
Stonylmrst und Wilhelmshaven war diu Hnrizontnlkraft Uber die Ge- 
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Die Bi'wiruiiL! i\v< Soiim'i^v-leni-. iiliüdeilol aus den 
Bitek tro*rmpliiwc1n'!i Ermittnltiiip'ii iler Ei ireiiliewegn 115:011 von 
Fixsternen. 

Die Itcsliiiiiiiini^ der eigenen Hcivesimf; der Sonne durch den 
Weltraum ist eilt l'n.ldrm. mit dm, ^irii -eit WilliHm »erachcl nicht 

güligcu und di'r Ürivc-miL- d.T Smiiir ■/.nsamtiu'ij|.--.'srt/.[ nind, und dasa 
bei einer sehr ;:r"s>en Anzahl vmi l-"i\-ti riii !!. deren wahre liificnbewe- 
giin^tii sieh der liii-lilmi^ nach j.'e^'1'Msrili^ aufheben, s ich der Punkt. 

i-rsi ii w.-lcln [i iiir lin'lihiiig der öonrenbeivegung stattfindet, seiner Lage 
mich ermittelt werden kann. Aul' diesem Wi-fp liiit man gel'unden, dass 
der Zicl|iln>l.t der ümn;enhewc;;nii;: nnhev.u in ^liT" KeUtaaiensiuu null 
:il " :,(irdlielier Deklination ÜCRt. Dorli ist diesig Kr^ebnia sicherlich 
innerhalb cm hrercr ttrmlc unsicher. Nachdem es ^eluiijren war, auf 
H]ickt|[isko]>i-i heni Wcjic die wirkliche Geschwindigkeit mehrerer Fix- 
sterne in der Kichinii!;- der GcBiehialinic zur Knie zu messen, lag es 
nahe, iliwc Ergebnisse m einer neuen Intcrauchun:; Uber die Eigen- 



Milte] herausheben werde, m 
abhängig von einander und e 
Fehler wirkten. Unter diesei 
naten d<-s Apex, sowie lllr 
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demnaeh im Mittelwerte mildem fltr alle iSti'ruu Jinp encn (iiwuhli- 

folgclidc Gruppen ziirfanmienge/u^en : ff, ;, (V. f. P * Urkmis; ß, y, t, r, - 
ITrssH' majnris; «, ff. iV Lennis, Hiermit ergab sich folgendes Resultat 



t die Koordinaten 
digkeit der Sonnen 
seibat aus den wen 



Der wahrscheinliche Ursprung des Uolmes'schen Kometen. 

Der am 6. November ron Holmes zu London entdeckte Kome 



i,-vi .■lirmiii; brliu i .-r i ^-keitüii In- 
ier die liiehtung der Ucwpgmij: 
ergab siek das« der Komet sich ununterbrochen 
i der Erde entfernte, und er beiden longo vor dem 
liebsten war. Kr iiihsmo ali<> verlier heller und i;rüsci-: 
(kniioi Ii uiebt gellen wurden. Da-s ein so helle;. 



her wiederholt sorgfältig durchmustert, ohne ein 
i linden. Das jiliiuliehc A ul tauelien des Kometen 
iiiige Eracheloimg. Eine andere Anomalie, die er 
Komet, obgleich er sieh von Sonne und Erde ent 
also auch an wnhrem Uim-lmuwr d. h. an Grosse 
ic Helligkeit sank. Herr S. J. Corrigan bat nun 



eine merkwürdige Hypothese aufgestellt, um dic>e Kigentllmlicbkeiteii 
zu erklären. Kr nimmt an, daas dieser Komet seinen Ursprung dem 
Zusnmmonatosa zweier n>h liefe» unter oder noch unbekannter) Asteroiden 
verdanke. Dies« Hypothese liat auf den ersten Blick so viel Über- 
scbwäuglicbea an sieb und sie stellt unseren bisherigen Erfahrungen 
su fremd gegenüber, das« man sieb zunächst nicht sehr filr sie erwärmen 
wird. Indessen bei nähe rem /uneben verliert sie manches Befremdliche 
und erscheint diskutabler. Das Resultat eines solchen Zusnmmenstosscs. 
sagt Herr Corrigan, mllsste, seihst bei müßiger linearer Geschwindig- 
keint sein, das- heiile Kllrper in Gas- mli r l.hinipllnrm aufgelöst würden 
oder vielmehr in ein Gemisch von Gasen und Dämpfen. Die spektros- 
kopischen Beobachtungen des Kometen Helmes scheinen anzudeuten, 
dass derselbe hauptsächlich, wen» nicht ausschiesslieh, nnr in reflek- 
tiertem Sonnenlicht glänzte, an dass er wahrscheinlich aus sehr kleiner, 
festen Teilehen besteht. Der Durchmesser eines üampfkörpcrs, welcher 
ilnreh den angenommenen Zusammen atosa entstand, wllrde sieh nach 
demselben rasch vergrüssern müssen, was mit einer gleichzeitigen Ab- 
nahme der Helligkeit /.iisriniiiieiifullen würde. Die von Dr. Kreutz be 
rechneten Bahnclemente des ltolmes'schrn Kometen, welche der Wahr- 
heit jedenfalls nahe eiits|ireehe hssen, liahen grosse Ähnlichkeit mit 

denjenigen eines Planeten aus der Gruppe der Asteroiden. Die Exzen- 
trizität seiner Halm helrägt (V-t 1 T'Ji Hl . die Neigung der Kahn gegen die 
Ebene der Ekliptik 20° 54', die Tmlaufszeit 7-W Jahre. Eine genauere 
I'rttfung lüsst erkemieu, dass unter den bekannten Asteroiden sich keine 
befinden, die gegen den ü. November l^r_> zusaminengcstossen sein 
können: doch spricht dies nicht gegen die 1 1 ypolhcse. da man, hesuu- 
ders nach den neueren |dH>tographisehcn caililcckungeu annehmen lnuas, 
dass die griisstc Mehrzahl der /wischen Mors und Jupiter zirkulierenden 
I'lanetoiden noch micntdeckt ist. Mau konnte zwar auch annehmen, 
der Komet sei durch Explosion eines einzigen Asteroiden entstanden, 
allein eine solche Annahme würde, wir Herr l'orrigun richtig bemerkt, 
die Schwierigkeit des l'rohlrms nicht vermindern, sondern weit eher 

Kometen von kurzer Umlaufszcit, z. 11. der f'nye sehe, der d'Arrcst'aclie 
und die Tempel' -[■heu K"me[cu in ähnlicher Weise durch Zusammenstoss 
von Mitgliedern der Asteroidengruppo entstanden sein ktinnteu. 

Die merkwllrdi^eu Veränderungen im Aussehen, welche der Hoi- 
uies'sche Komet seit Mitte Januar erlitten (Januar 14. erschien er als 
schwacher kugelförmiger Nobel von l" Durchmesser, Januar Iii. war er 
bell, gleich einem nelu-li^cu Stern ■■."> Grosse, Januar l'.i. zeigte er einen 
aternartigeu Kern von ii-7" Diiroliniossori, sind nach den AusfllhrungcJi 
von Herrn Corrigan sehr gnt mit ,1er „»ige« Hypothese des Ursprunges 
dieses Kometen zu vereinharcu. Auch I'rof. Dr. Kirkwood lindet, dass 
zwischen diesem Kometen und den Asteroiden eine enge Beziehung 
stattfindet, und fragt, uli man das von llolmea entdeckte Gestirn als 
Komet oder als l'hnctoid bezeichnen müsse': 1 Herr -Schulbou" bemerkt 

uueb. dass die Üahuclemoulc dieses K etcu oinigcnimssen denjenigen 

des Kometen de Vico IR44 1 ähnlich sind. 



*) Attronomy and Aaitnphjaica So, tu p. at. 



\V. Uuniluun's Doppelsteriimeäsungeii 1891. 

S. W. Bamham teilt seine Bcobaeh tunken Uber Dop] 



und der allgei 



de» rluTnliam'scheii 
J bcEoiabet die DUl 

Ii 1226 RA [)» 
11-8 Grosse. LSBl'f 

/» 1226 RA. ii' 1 
lO-j Grl 



: ann gemessen. Ana deueclljen mögen folgen de 
oben werden, fl bnzeirhn.u die laufende Nummer 
'erzeichnisiea und die Orter gelten ftlr 1880. 
7. in ISosensekunden, p den l'ositionswinkcl : 
■f>5' D + -20" 2ri' d = 110" p = 189-8' 8'I und 



191-5! 



Ilursrbel ücniesHi'u . der ihn lieael 
Obiekto des Himmels), indem er t 
£enan im Zentrum eines kleinen kn 
etwas Uber die Sterne hinaus ausdi 
:!'i-j.ii|)L'e llefraktnr zeigte ilen it 
Nennt man die Sterne A . B, C, 
lirüase, A steht von B 8". A um 
haut als doppelt erkannt wurden: i 
ist äusserst sehwndj, I.V-J Griisxe. 



, D •- 



RA n 
. A B: 



Von alteren 1 )i>p]iel.tenic)i p'ebf Ibiriihani ncni 
ilic hieh Uber Paare er^troeken. Unter ihnen ist am ii 

Andromedae, dessen liegldter ln-kaimi lirli (luppelt ist. Im Jahre 
war dieser B" Hehwierig, Jans selbst der :ili-/.nller die Trennung nielit 

1 A. N. Itil. tan s. Ü.-.7. 
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sicher darstellte, liei Iii Uli i lieber VcrgriisHeruiig ersehien der Steril 
Mitte den Jahres nur länglich, zu andereu Zeiten konnte die Distanz 
nehwerlieh grösser als O-Oü" sein. Der l'.isitiou^vinkel sebien im Mittel 
= 31ä'6 n . Bamham glaubt, daes das Paar jetzt wieder weiter zu wer- 
den beginnt. 

0 526, ft im Fersen» oder Algol. Ein lllnl'faeber Stern. A, der 
Haiiptstern, ist veränderlich, H — 13-. ; >, (I = 14-2, D =-= 11, E =s 12-5. Grosse. 

A und B: d = 57-48" p = IÖ5-4« A und C: d = 68.38" p = 144-3», 
\ und 0: d =81*61" |) = 19ä-5", D und E: d = U-&2" p = 1 15-0", 
II und C: d= 14-83" p = 1011°. Kein näherer Stent beim Hanptstcru 
konnte am 3<i-Zollcr gesehen worden. 

ß 1031, a Taorl. Der doppelte Begleiter V und D bildet ein 
physisches System, C = 10-ti, D = 13-7. Grösse, d — 1-83" p = 277-ü". 

64 Eridani. Bestimmt einfach. Sicht die geringste Spur van 
Duplizität konnte gesehen werden. 

Sirius. Aueh bei bester Luft konnte keine Spur des Begleiters 
L.-1-si'ben werden. 

Ii 1077, •! nrsac majori». Der Begleiter II. Grlisxe stand 1801-3(1 
in d = 0-80' p = 316-8', er seheint sieh jährlich um etwa fi« um den 
Hauptstcru zu bewegen. 



Stadien Ubi-r (ins iiliulogniplnsrlii 1 Sprklriiiu «ioi- plum; krischen 
Nebel nnd des neuen Sterns. 

Von Eiiso» um Guthnrfl. 

In den Monaten September und Oktober hatte ich durch die (ittte 
meines Ereuudcs . Dr. Niknlnu« von Knukuly. die Gelegenheit gehabt, 
mit einem v..r<ligli<'lsni Olii.'ktiv-I'risnm von' 10-Zoll ÖlViiung, welches 
für ihn von ilerrn Fubrikdirektor Dr. Max i'aulv in Mllhlberg a. E. (in 
Sachsen: auf die vollkommenste Weise yesehliffen wurde, einige 
interessante Aufnahmen ?.u machen. leb befestigte das Priümu um 
oberen Ende meines 1 1 > '/ " . - k i "■ 1 1 ii'cu lirllrktur^ und |iliiitti^rii|duer1e die 
Spektra mit meiner gewiibnticlien Stern-Kamera. 

Bei dieser Gelegenheit werde ich nur meine Nebel-Aufnahmen in 
Verbindung mit den Studien Uber den neuen Stern besprechen. 

leb habe Iiis jetzt 7 ]il:ineturiseln: .Nebel, den lting-Nehel in der 
Deyer und den Duinbliell-Nelicl mit dem ( ibielitiv- I'rinuu pliotn^rapliiurt. 
Die Aul'ualinicn sind in verbessertem ' Ln.-si.ilii' mif einer Z.-ielnuiuL r ab- 
gebildet und die Wellenlinien sind am Ende meiner Mitteilung in einer 
Tabelle zusammengestellt. 

Bei der Aufnahme des Dumbbcll-Ncbcls habe ich nur ein Bild des 
Nebels erhalten, als nb kein brechendes Mittel verwendet wurde. Durch 
Abmessung des Kernes von den Hj'drogen - Linien der Nachbar - Stern - 
Spektren war es mir mbglicli, die Wellen-Lange des Lichtes, welches 
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'las lülil erzeugte, zu messen, ich t'aud /, — :j7i'4/jfi ideutiscb mit der 
Linie, welche den grossen, unregehniissigeii Nebeln immer die 
hellste ist. 

Gen. Hat. N. 4447. libg-Nebel in der Leye r. Exp, = 3'/j Stun- 
den am 17. Sept. 

Das Spektrum besteht au* H Bingen, von welchen der erste 
i, — ;">U2 ist derjenige, welcher auch mit Spektrimkup belnirlitet, zu gehe« 
ist, er ist bedeutend weniger elliptisch al.j die tilgenden, welche mehr 
oder weniger über einander greifen. Der letzte /. = 372 ist der inten- 
sivste, er ist das getreuste liild des Nebel-, ich glaube auch den kleinen 
Stern In der Mitte in »eben — wenn auch sehr unsicher welchen ich 
im Jahre 1887 durch die Photographie entdeckt habe. 

Gen. Kat. N. 4J64. Planet arischer Nebel in der Atiuroinena. 
Kxp. - 1 Stunde, 25. Sept. 

Auf einem ziemlich breiten, kontinuierlichen Spektrum sind ti Liclil 
Klinten zu sehen, von welchen der 1 te, 3te und 1 1 1 1- recht intensiv sicil. 
Iiier kommt noch eine Linie vor, welche hei dem Ring-Nebel fehlt, lici 
/. = 470,uii; aber des Ring-Nebels intensivste Linie fehlt vollständig. 
Ks ist sehr merkwürdig, dass diese Linie 1=372, welche bei den 
grosseren Nebeln immer sehr bell, meistens die hellste ist, hei den pla- 
iii'tiLriselicn (.-Utweiler fehlt oder nur sehr schwach vertreten ist. Die 
dritte Linie scheint doppelt zu sein. 

Gen. Kat N. 4373. Planetarischer Nebel im Drachen. Bsp. = 
7(1 Min. Okt. 13. 

iiei diesem ist das kontinuierliche Spektrum bedeutend stärker nnil 
schmäler, die Knoten sind auch kleiner, länglich, liier fehlt 11 und 
kommt VII vor und zwar recht gross und verwaschen. 

Gen. Kat. N. 4f>14. Planetarisehur Nebel im Schwan. Elp. 
= 1 Stunde. Okt. 14. 

Das kontinuierliche Spektrum ist noch viel stärker, so dass die 
Nebel-Linien nicht so deutlich hervortreten können, sonst ist das Spek- 
trum ähnlich dem von 4373. 

Gen. Kat. N. 4<>28. Planeturiseher Nebel im Wassermann. Exp. 
= 1 Stunde. Okt. 27. 

Fast identisch mit 4UH4, nur kommt hier die VII. Linie vor. Da- 
k'uitiiiuiet-lielic Spektrum ist nicht so breit, die Licht-Knoten sind aber 
noch grösser. 

Neuer Gen, Kat. N. 7<i27. Web lieber plauetarisrher Nebel. Bsp. 
- I Stande. Okt. 22. Mg. = S'5. 

Das kontinuierliche Spektrum ist sehr fein, die Knoten sind klein. 
III ist besuuders intensiv, klein, scharf. 

Neuer Gen. Kat. N.'iBlM. (.'iipebitid'srh.T n lau el arischer Nebel- 
Grosse = 9-5. Kxp. = 1 •/, St. Okt. 27. 

Das Spektrum ist sehr ähnlich dem vnn G, K. 4Ö14. indem das 
ki'ütiiiEiierliehe Spektrum sehr stark ist. 

Neuer Gen. Kat. N. (1S«4. Copeland'schcr plane tarischer Nebel 
Kxp. .=- 2 Stunden. Okt. 28. 

Das Spektrum ist sehr schwach, ausser den drei hellsten Knoten 
I, III, VI, ist nur noch V vx sehen. 
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lattcn mit dem Objektiv-Prisi 

mein Spekto'graphcn zu pbot, 
iuer Spalte das Mitphotograj 



ilen ersten am 1. Okt. ml 
29. und 30. Oki. mit D Sti 
Stunden aufger.omniei). Ne 
Spektrum «holographiert. 



Der Orion-Nebel wank. ,mj eine -owi.i.i.Li.-tu- . dein ortboebroma- 

Liuie II ß angefangen. Ausser den Nebel -Linien habe ich bei der 
VI). Nebel-Linie eiue ganze Jtei he der llydrogen -Linien erhalten. 

Die Messungen habe ich in der Tabelle zusammengestellt. 

In der Zeit, ala ich meine Studien mit dem Objektiv Prisma ange- 
fangen habe, war oh möglich, den innen Stern in Auriga am Morgen- 
Mmmel wieder zu beobachten. Bevor ich aber die Resultate meiner 
Aufnahmen beschreibe, miiehtc i«-Jj auch die l'.t'nba cht ungen , welehe ich 



iel schiiüeres uuei 
Da ieh auf der n 
h konnte, habe i 



Iii. September zum ersten 
Das Spektrum erschien 
jhbaroteme als eiu etwa« 
iing der Photographie hat 



□igitized by Google 




Digiiizcd ö/ Google 



Tabellen. 

a) Wellenlängen iltr, mit ilci» Objektiv-Prisma pluiiugrapbiertcu. Spektren. 



1 r,. k K.U« 



I I I 



Mein Manuskript wu schon rollende!, als leb d 
Zeits.-lirift „Memoric della Soeieta ilegli »|].-ttr...H...-, t ,i- 
habe, leb war aehr erfreut darüber, rlasa liie llenbuf 
W. W. Campnell von .1cm l,ick- Observatorium mcii 
iiittkuiuiHi'ii !ji-stiilisen und auch er zu dem Resultat j 
ilad Spektrum des neuen riicnis i.k>iiü:-Hi ist mir ik-u 



Herr Campbell 
ler Lichtstarke lies 
lieber gesehen, anc 



1, 2, {i, ü) iinii S sind mir denjenigen Linien identisch, welche icli 
beobachtete, 7 kommt auch bei mir bei dem Nebel {!. K. 49<U vor 
(i = -Ofi-OJ, vun den anderen habe ich keine Spur auf der Platte gefun- 
den. Ka ist wahrscheinlich, das* ich l nicht gut bestimmt habe, ich 
habe die Wollenlängen, nachdem meim' Skala bei diesem Teil noch 
nicht genügend »jeher int, nach Vogel'schen Beobachtungen an den 
U'ii|[-K:ivl'|'.--i:1icil Siemen angenommen. 

Kehr auffallend und lehrreich sind die Ijetriichtlichen Differenzen 
der Intensitäten der einzelnen Linien: 



(':illl|iluli 



N. 8, entschieden die Hvdrngeu- Linie Hj-, 
JOO mal licht^chwächer als "S" 2, hei mir ist sie 
X. i. sie ist die inlcnsivslc Linie des ganzen Spektrums. Die Auf- 
klärung dieser Dilferenmi suche ich in der Verschiedenheit der ange- 
wandten Mittel. Herr Campbell arbeitet mit einer grossen Glaslinse, 
mit beträchtlicher Okisilickc. welche die brechbareren Strahlen des Spek- 
trums vollständig absorbiert. Ich habe ein S] ii i'^L' I - Ti-lesk Dp mit einem 
t'rown-Ghis-i'riama, welches an der dicksten Stelle kaum mm stark 
ist, folglich hin ieli im stände, auch die photogranhisch wirkenden 
Strahlen ans/.unlltieu. 

Die Beobachtungen vun Herrn Campell haben niieh nicht nur in 
der Hinsieht beruhigt, das» meine Resultate der Wahrheit entsprechen. 



nde V 



i Her 



Dirtktnr Dr. 



1. Voj 



lohe 



latron 



Nachr., N. ans;reHpmi-hen hat-, mildern bei der spektralen ForHehnng 

äusserst delikater Objekte, wie die Nova i«t, He-tiltale liefert, welche 
mit solchen mit den lliesdi- [■'crnrMiren gemachten keiiknrricreu können. 

Ks ist mir seit jeher unbegreiflich, warum diese unschätzbare 
Eigenschaft des liellektnrs nicht mehr gewürdigt und nicht besser aus- 
genützt wird. 

Astropsysikalifii-hos Observatorium zu Hcrenv, 1S1I2, Nov. 18. 
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Neuer Si 
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Vermischte Nachrichten. 



langsamere triinelaiiiriBi'lu' llewcßtwg 
behandelten Stern k lassen. 

Das astronomische Oliaervatorl 
mit einem 1 Ii z Uli igen Feinrol.ro hell 
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in den Besitz eines 28tBlligen In ttru Diente* gelangt, daa den Anforde- 
mögen der ni'iiicrncn Wls-cuscdiaft rnt«|>ricbl. Uni da- neue pro*« 
Fernrohr unterzubringen, 1ml man ilct beschränkten Haumvcrhällow 
wegen die Hau|>iku|i|nd de* Uhsirvatoriucii twiebelarti,: erweitert. DpicI. 
i.-ccignote Vorruhtongeu wird auch die Beobachtung tief am Horizonte 
»teilender Objekte inuoglicbt. 

Oer II.-. Rr-frnUi>r tu Washington, »int von seimr 01- 
hörigen Moulicrung beruhte uutnmou und erhält eine neuere besser den 
■uiirleruen Auiutderungen entspr. « heude Aufstellung. Die Verfen^n 
derselben sind «Iii- Herren Warner .\. Snai-ey in Clenlaud, welcbi' ihr 
Mimtieruuß de« ^rnssen l.n k Tehskippc s girlirii-n liahcti- Die Mibr« 

mehr I Krc:a:- sol.eu dun Ii C IUI !uht ■i:Nnn hli l Wi rden. femer ist r:r 

grA^ercr i'imtim.ekri iT. «orgd-ehen und cudli« b ein nebt starken Uhrwerk, 
ilu-i luMruini iit di r la^licin. u l mdrehoog de- II iuiu.elsgc wölben eol 
sprechend in bewegen. Bekanntlich wird das Naval-Ohservatury zu 
Washington in geeigneter Weise neu gebaut und sind die Vurarhciien 
dazu bereits im Gange. 

Kleine Planeten. Seit dem letzten Bericht sind neu entdeckt 
wurden folgende kleine Planeten: 

l'lanct 1*93 P am Iii. Jannar vuu Wulf in Heidelberg. 
„ G „ 22. „ „ Charluis in Xizza. 
„ II , ü. Februar „ Wulf in Heidelberg. 
„ „ I „ 15. , , Charlois in Nizza. 

„ K , 8. Miirz „ „ 
,, „ L „ !J. „ 
Benannt wurden folgende Planeten: 

320 Katharina. '.Mi' Tamara, ;li>8 Svea, C lS'IJ Kuberta, 332 Siri. 
A 1892 Badcnia, G 18112 Dorothea, i(ä« Gudrun. 

Numerierung der Finnelen 1892 0 bis Y. Für dieselbe ist mm 
Hccheniustitut der Kgl. Sternwarte In Berlin folgendes definitiv fest- 
;;i'slcll[ wurden: 

1892 0 = 345 entdeckt von Charlois Nov. 23 
P = 346 „ „ , 35 

ft = 347 „ , „ „ 28 
Ii = 348 u . ,38 

T = 349 (Dembowska) entdeckt v. Cliarbiis De/.. 'J 
11 = 350 entdeekt von Charlois, Der. 14 
V=351 „ „ Wolf „ IG 

Der Planet 1892 S ist nur an 4 Tagen beobaibtet und deshalb vuu 
dor Numerierung au^gose blossen wurden. Herr Charlois hat folgende 
Namen den von ihm entdeckten Planeteil gegeben ; 

314 Rosalia, MC, Goberta, :',1T Rosalia, 349 Itcmbowska. 

Die Sonnenfinsternis des 15,-16. April 1893 wird in Südamerika, 
dem mittlem Teil des Atlantischen Ozeans., im südlichen Europa, iii 
West-Afrika und Klein-Asien sichtbar sein. Das Gebiet der zentralen 
Verfinsterung zieht libiT das millleiv Slidamerik:. uml das afrikanische 
.Senegalgebiet. folgendes sind die allgemeine» Sii bt barkeitsvcrhältnissi' 
der Finsternis: 
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Milll Xi i 
Berlin 


0. L. Gr. 




fi^mu ilur l'in- r - [Li . iiln'rhnupt 
lii^iiij] n.ljilcii IViliiislt'rung 
Zel'itmli- r'iu-lercii» im wahr™ Millen 
Ksi'Ii- r.it.ileiL Vi'i'tiustoniiig 
KiliIu '1er l-'instcniit überhaupt 


U fil.I 
1 18,7 
:l -mfi 
6 11,3 
6 8,7 


■m -JS 
lilt' :." 
32:1 !i 
29 -J i 
IS 46 


-Sa 6 

-3« *> 
— 1 H 
+18 14 
+19 49 



Dtralan Verfinaten 



— iw :w 
34 äs 

30 36 



Ein' vorzügliches 3x611, Objektiv von Merz in Milucbcn ist 
pn-wwert »ii verkaufen. Aufragen sub Z. 100 au Karl SchokG-Lei|izifc' 
erbeten. 



Ersthii.', innen dir Jupürrmond». Iii- im.«,-]!-!™ Ausir.fii uln . ^ 

;i 'n, i ' 1 I. ■.■!..]; Ui-.-.-nwi.-'r. I ü ■ 'i'i..l .-i: .!.■!■ 1 ! . -,! .1 i: I: ,!;:- i-m- A'.-'.ui 

lui.il.T muh mir ] l.i- IV t.,-/.-i.'linr-t. 1-Vrnur 1x'.1ii,iio!: 

Ki; II .In.- Vr-i>. |,Miri.ii.L Pius Tr 11,1,-1, im S,-l,:ut™ ,1.- Jupitur. 

}■>. V. llfll An-Ilitt (I- T ■■:,!,„[, tri, an- .in,: S.l,:, 1 .lui.LU'r. 

II.: 11 ,l„- V,.,.,.!,^ ;„.!,-„ ,1,-. T,,,l,;,„lrn SiinliT :],-!■ Junil-is-li-il,,-. 

(),, It .1,1. ,, „oiCic,, ,],■],.„ .Innil,-™ ],,.;!»-. 

■fr .1 (U'ii Kiutritt ,1- -ffulnulu; v ■ r ([:-.■ -Inpit.-ivrfieibe. 
'fr !■: ,1m .\i,ylii;t Tr-iikiv.U'ii uns .hiMtt-rsr.heibe. 
Sil J Killtrill <:i-> T, :lU:i;-I,ti ■ r 



It E iUti Ain-Iritl .1.« Tnil-in.tcifS.-tn1 - ,11,- il.T .IiijiitiTMilii.ili.-. 

11 .livj tili Ei-Ii Ki-.tnin,u.i;, :i ,!■■:' -Iiii,:t.-n, ,-'.:.<;, mii'^i fuiirt . welche sich it- 

t'iin .luiiitri- mi tMi-i-,iv,-i<-ti Iii. - iiii.l il .f S.ii:ih- tiiiun- ll-™>nt NtfllV 

t'lll nnil&llOl'Uil ttil- Hi-il]. 11 llttf .liewi- Krs. lii-iii-.ii.-.-n für j. -.!.-, 1 iillileni Ort zu 1il]rli-n, 
■ nötig ilfii ].«iii;i.mMitt-i>,-liiLii infsva (-dwiiH-Li-li (iiusünlril. ' ' " " 

- — f " Ontlion von 



'Im'u'iini] 

11 .Im iiii'-i'C'-l'i'tii'ii Ziii]iiLiik!i-n m 
it-jft 1111,] davon an subtrahiere!'. 



Juni i. I Sli 1 l.-ji- -II",. Juni 5. II Tr 1 1.V- Zt*». Juni 13. I Kn 11 1 I' 
.VI'» Juni 1». I Sli K 1 |l III'-. 1 Tr K i;ü, Ii-, Juni II. II Oc K Iii' US™. 

Juni Ib. III Tr I II" L'ü"'. Juni an. I Sl: 1 ltn-J-, i Tr j m.v P . Juni gl. 
II Er. D M» !)"■ !>'. I (!-■]{ it'- Iii-. Juni SU. III hü I 15t 7». Juni ÜB. I Tr E 
i:»' «I», Juni «0. II Tr 13"> 13™. II Sli E IS' »■ UTr E 15» 



■rkur J" !' uördl. Juni i. 17''. Mi-rtnr j- 
". M.-rkiii- in der & 



Lijt und Gros« des Saturiulnges (naen Bessol). 
(IroiWJ Ast il.-r Ifhijjullii™: -Jl-im": klnni- As,: -l;l.V 
Kvli.iliniiK-wmk.-l ,l.-r Knli- iil-r ili-r I (ii.yl-.-n.: : I? 1 47' llünlL 
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Stellung der Jupitermondc im Juni I 
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In die Terehrl. Abonnenten des ..Sirius" 



»II Mark. 

! 'I Mark. 



Band XV/ XXI (1887/SI3) a 12 Mark. 

Kinliniid- Decken iliizu koHluu pro Hund nur 75 Pfjr. 

Noch beuierkanil, ilns. vitIm .im-wi^iii: klein« Vorrat ibgscsban 

kuu, bitte Ich verelirUcho IntoiFB^atsn InUHc» WHI.u, zu w .llnti. Such Yorfc.nf 
obiger lurdotgeanjUior I linde tritt der nlte [.idenyrcii nieder In Kruft. 

— Garn hoiwn.ler» rtd nuf dm jün^t rrachleueiie ficncml-Refriner » Bari] 

I— XV der n-in'ii Fols" '!■■« .Sirius" liin t .-»ii^.i , ii-olctici für jeden Abnehmer " 

tUnne I— XV der K. P. unentbehrlich tat. « 
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fläche des Planeten von Pol zu Pol, iat aber an gewiesen Stellen dichter 
als an andern. Gelegentlich zeigt sieb in dieser Schicht eine rnnde 
oder elliptische Lücke von l" oder 2" im Durchmesser, die, falls sie 
auf einem Streifen stebt, leicht gesehen werden kann, aber schwierig 
wahrzunehmen ist, sobald sie zwischen zwei Streifen auftritt. Diese 
Lucken sind nun die wohlbekannten weissen Fleckchen auf dem Jupiter, 
und sie bieten mit einer oder zwei Ausnahmen die einzigen Regionen, 
in denen man die obeu erwähnte weisse Masse der eigentlichen Fläche 
des Jupiter klar sehen kann. Dieser Scbluss beruht darauf, dass die 
genannten weissen Flecke obre Beziehung zu den Streifen des Planeten 
auftreten. Au einer Stelle erschien oinbellesStreifchen, den eknklenStreifca 
parallel und etwa 1" breit, auf dem der Cirrusscbleier so dtlnn war, 
dass man ihn mit Gewißheit nicht erkennen, konnte, und diese Stelle 
war von der Übrigen Oberfläche nur dorn Grade, aber nicht der Art 
nach verschieden. Der grosse rote Fleck war während der Opposition 
äusserst schwach und nur schwierig zu sehen. Der Kaum über ihm 
mit Ausnahme des nachfolgenden Endes war völlig frei von der er- 
wähnten Cirrusformation und dadurch wurde sein ungefährer Ort an- 
gezeigt. Dieser Fleck wnrde thatslichlich gowissermassen wie durch 
eine Höhlung in dem Cirrusschleicr gesehen und bildete einen Teil der 
darunter befindlichen weissen Jupiteroberfläche. Die sc hl ei erförmigen 
Formationen der Jupiteroberfläche schienen in einer sehr transparenten 
Atmosphäre zu schwimmen und diese ist es, welche die Absorption ver- 
ursacht, infolge deren die dunklen Streifen nicht Iiis genau au den liand 
des l'hiii'tc« vcrfulfrt werden können. 

Was die Satelliten des Jupiter anbelangt, so war das benutzte In- 
strument natürlich nicht imstande, den Harnard'acben fünften Mond in 
zeigen. Dagegen zeigte es eine Reihe von FigentUnHehkeiten bei den 
vier grösseren Monden, Uber die sich Herr Pickering wie folgt ver- 
breitet : 

a) Die relative Helligkeit. Der hellste Trabant ist der dritte, dann 
folgt der erste, zweite und vier(e. Bei einigen Gelegenheiten ist der 
Trabant 2 so bell als 1, andere Änderungen in der sehr in huren Heilig- 
ki-it Bind nirhl h/merkt wurden. Die mittle 7i::i Wlrr1ii.-rii3.-r11 der iii>- 
Monda sind nach deren H est im m in igen durch die Harvardstern warte: 
ö->, 5 li, 5-8 und u-4 Grösse. 

b) Um die Scheiben der Munde deutlich zu sehen, ist ein grösseres 
Instrument erforderlich. Mittels eines solchen findet sieb, dass der 
Mond 3 der grösste ist, 4 steht ihm ein wenig nach, viel kleiner 
sind 1 und 2. Der 4. Mond ist von Farbe etwas dunkler als die 
Übrigen. 

c) Dm die Färbungen der Monde zu studieren, bedarf man eines 
grossen Teleskopes und sehr klarer Luft. Nimmt mau die Farbe des 
Jupiters zwischen den dunklen Streifen als normales Mass an. so kann 
man den 1. und 2. Mond als goldgelb bezeichnen. Heide haben im 
allgemeinen stets die gleiche Farbe, wenn ein Unterschied besteht, so 
geht dieser dahin, dem 2. Monde einen schwachen Stich ins Grünliche 
zu verleihen. Der 3. Mond ist von jrrlinlieli- gelber Furbe und völlig 
verschieden von den beiden in-mumlea Satelliten. Der 4. Mond erscheint 
dunkel grünlich -grau und bestimmt dunkler als die drei andern. 
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dl Phasen. Nur die am günstigsten sitnierten grossen Fernrohre 
sind im Blande eine Veränderung an den Scheiben der Monde zu zeigen, 
nenn diese in den Schatten des Hanptplancten eintreten, also das vor- 
schreiten dieses Schattens auf den Scheinehen zu zeigen. Die Schwierig- 
keit ist um so grosser, je kleiner der betreffende Mond ist. 

e) Diffrabtionsfleck. Diese Erscheinung wurde zuerst im August 
1801 wahrgenommen. Sie besteht in einem dunklen Fleck, der auf der 
Oberfläche den Satelliten gesehen wird. Wenn das ObjektivgUa voll- 
kommen genau zentriert ist, siebt man den Fleck mitten auf der 
Satellit ensebeibe , sonst am Rande derselben. Bei guter Luft ist der 
Fleck sehr klein, wird aber grösser, wenn die Verhältnisse ungunstiger 
sind. Um den Fleck wahrzunehmen, ruuss man mindestens eine 700- 
fii'be Vergrößerung anwenden. Dieser Fleck ist also eine optische 
Täuschung und wahrscheinlich Wirkung der Diffraktion. 

Vom 8. Oktober lfi'Ji' ab begann Herr Pickeriug eine Keine von 
mikrometrischen Durchmesserhestimmnngen der Jupitermonde und sah 
am 9. zu seinem grossen Erstannen, dass der erste Trabant nicht kreis- 
rund, sondern elliptisch erschien. Beobachtungen am folgenden Abend 
ii.-si;ii igten die ersten Messungen. Darauf wurden auch die andern Monde 
gemessen, und als der Beobachter schliesslich zum 1. Trabanten zurück- 
kehrte, fand er zn seiner Überraschung, dnss dieser jetzt völlig rund 
erschien, wie die drei andern Satelliten. „Ich konnte," bemerkt er, 
„kaum meinen Augen trauen, aber als ich fortfuhr den Mond länger zu be- 
trachten und zu messen, sab ich dessen Scheib» allmählich die elliptische 
Gestalt wieder annehmen und nun verstand ich den wirklichen Vorgang. 
Der 1, Jupitcrmond ist cllipsnidisch oder, um den populären Ausdruck 



und was noch merkwürdiger, diese drei Satelliten schienen nicht um ihre 
kleine Aue zu rotieren!" Zunächst glaubte Herr Pickering an irgend 
eine optische Täuschung, allein es gelang ihm nicht, diese nachzuweisen 
und sein Assistent. Herr i>i>i;_ r hr^. sah mit ihm zuletzt stets gleichzeitig 
die Elliptizitäi, und die von ihm ^[[icsscncu I'i,-itiiiiHvvinl;cl der grossen 
Ale der Scheibe stimmten gut Hierein, ilinc Erklärung vermag Herr 
Pickering nicht zu gehen und beschränkt sich darauf, folgendes als von 
ilim ermittelte Thatsachen zu bezeichnen: 

1. Der 1. Jupitermond ist flach ellipsoidisch und rotiert um eine 
seiner kleineu Axen in 13" 3°. 

2. Die Scheiben des 2., 3. und 1. Mondes erseheinen in regel- 
ii:i--.-iL-t'U /-iviscln']i'/.eitt'ii .'llipxiidisHi und dies si-linnt durch eine Axi-u- 
lircbung derselben hervorgerufen zu werden. Die Periode des 2. Monilos 
scheint 41 1 24» zu betragen Beim 3. Mnnde kann die Eliiptizitiit am 
kii hrt'Htcn gesehen werden, npd in derThat haben Lasscll, Secuni und 
Kurton dieselbe schon wahrgenommen. Die kleine Axe ist 0 m 2" kurzer 
ils die gresse. der Äquator des Satelliten macht mit der Ebene seiner 
Bahn einen Winkel von 18°. Die llotationszeit scheint mit der Kevo- 
Intionsdnuer Übereinzustimmen. Am dent liebsten erscheint die Ellipti- 
titUt 34 Stunden nach der unteren und oberen Konjunktion. Auf der 
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Oberfläche dieses Monde» sah Herr Piekering einen dunklen Streifen, 
der Mondhemispbarc angebörig, etwa lö" siegen die liahnebene dieses 
Mondes geneigt, Bisweilen '/eij;l sieb der südliche Pol etwas heller als 
die übrige Scheibe. 

Der 4. Mond ist meist kreisrund, aller nahe der Konjunktion ist 
er elliptisch, und die grosse Axc sieht nahezu senkrecht in seiner Bahn, 
Umdrehnngs- und Umlaufs zeit scheinen auch hier zusammenzufallen. 

Das sind die merkwürdigen Resultate, welche Herr W. Pickering 
bezuglieh der Jupitermonde erhalten hat. Es muss sieb uun zeigen, 
was die grossen Teleskope, welche am' Mimiit Himiiltun, in Nizza, Pulkowo 
und an anderen Orten aut'gc.-- teilt sind, bezüglich dieser Wahrnehmungen 
aussagen werden. 



Einige Mondbcobüchtniigen. 

Von J. A. Krienor. 

In den letzten Tagen des Män wurden die astrouomischen Be- 
obaehtungen anhaltend durch eine ruhige und klare Atmosphäre be- 
günstigt. In einer lieihe von Mondzcichnuugcn, welche in dieser Zeit 
erhalten wurden, kommen einuudsechzig Krater vor, die in .Schmidts 
Karte fehlen, und liier einem l);u< lmu-s^or v i ■ 1 1 I— ;i nini glciclikiLuicij. 

Ebenso sind in diesen Aufnahmen zwanzig neue Killen ent- 
halten, die zum Teil sogar sehr zarl, jcd.ich vollständig verläss- 
llch und sicher siud. Drei weitere solcher Gebilde blieben etwas 
zweifelhaft und bedürfen daher einer nochmaligen Ueobiichtniig. 
Der A ui'li mi Ii dieser Objekte, reiben sieh noch acht gut aussei nid ett 
Krater-Killcn an. 

Die Position dieser zahlreichen Objekte uebst einzelnen not- 
wendigen r.i'iiierkuujren hier folgen 'zu hissen, ist selbstverständlich 
schnn ruumhalher nicht w " 
iu nicht allzufcrner Zeit 
Beleuchtungen in einen 



Torriceiii seihst liegen zahlreiche /um Teil sehr leicht sichtbare Krater 
verteilt; darunter mich zwei Krarcrrillcti. 1'inc dieser letzteren sucht 
den SttdOst-Wall von Torricelli zn durchbrechen. 

2. März 2B. 7'/,— S'/A Luft gut. V. 390. GescblängeLte Kille hei 
Marius. 

Schmidt hat dieses tbatsitehlich merkwürdige Uhjekt, in seinem 
ililleukatalog unter Nr. 170 vermerkt, als „ausgezeichnete und merk' 
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würdige 7-fachi geschlangeltc und 45 Meilen lange Kille nördlich von 
Marius, nur einmal am 10. Mai l*ti2 gesehen: doch wnr cb unzweifel- 
haft eine vollkommene Rille''. 

Ob nun dieses eigenartige Gebilde seitdem öfters oder über- 
haupt wieder gesehen wurde, ist mir unbekannt.*) 

Ich kann nun nach meiner eigenen Wahrnehmung vum Miiri diese 
Bemerkung von Selmiiiit vidlaul' bestätigen, nur hat dieser Beebachtcr 
bloss deo mittleren Teil dieser Rille gesehen und in seine Karte ein- 
getragen, lu Wirklichkeit liegniiü dieselbe riebt»] unweit vom Nord- 
Wiill des Marius; lilnft dann ziemlich gc-r;sdi' und nördliche Richtung 
beibehaltend östlich an C vorüber, um dann wieder direkt naeh Slldeu 
lurUrkzukehrcn ; - u i- b I äi jr( dann abermals und ziemlich rasch naeh Norden 
öhcr. um in ähnlichen wie in Schmidt's Karte Sekt. XVIII eingetragenen 
Biegtingen dem östlich von B liegenden Kraterehen zuzulaufen. 
Das letztere wird nicht wie in die-er Karte angedeutet von der Kille 
durchschnitten, sondern dieselbe berührt nur noch sanft in ihrem Lauf 
liefen Nordwall. Von hier aus isl die Darstellung von Schmidt voll- 
kommen unrichtig. 

Der fernere Lauf dieser Rille hält die Richtung naeh Südosten 
bei und mündet nicht hei dem Krater p, im Nordosten ein. Deren 
Gesamtlänge betrug nach dieser Beobachtung etwa 70 Meilen, also 
Uber 50U Kilometer und linden sieb in dieser Kühe noch zwei und be- 
deutend feinere Rillen vor. 

3. Merseniufl Marz 29 9'/^, Luft sehr gut. V. ESO. und 800-fach. 

Auf der Inncntiilche dieses Ringgchirgcs liegen sechs Killen von 
verschiedener Grösse; zwei hiervon sind leichter sichtbar und 
baben einen etwa- erhllhteu Kund, die nilchhten zwei etwas müh- 
samer, und die übrigen beiden Objekte sind erst bei 500- und 800- 
taclicr Vergrtiaseruug. trotz, des sehr günstigen l.ulizuslandcs, mtthsam 
aber mit voller Sicherheit erkennbar. 

F. J. Schmidt glaubt indess :iuf der Inncnlläebe dieser Formation 
ebenfalls zwei kurz« Killen gesehen zu haben, fügt aber bei: „oh die 
beiden sehr feineu Rillen auf der inneren expandierten Flüche des 
llersenins reell sind, kann ich mit Sicherheil nicht enlaeheiden," 

Eine hiervon wird in Bexug auf Position leidlich mit dem Aus- 
gangspunkt von einer der beiden leichter sichtbaren Killon stimmen, 
und es wäre nicht unmöglich. d;iss Schmidt wirklich einen Teil der- 
selben gesehen hlltte. 

Besonders erwähnenswert ist noch der vollständige Einsturz des 
Nord - Ostwalles von Mcrsemus. Am Innenl'uss des icrstlirten Walles 
liegt Schutt und lieröllc von kleinster Ins grlisster Dimension wild 
und regellos durcheinander. Fürwahr ein merkwürdiger Anblick nn 
Idlener Vergrüaserung und hei grosser Kühe und Reinheit der 
Atmosphäre. 




r Lage aein. 
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Die Photographie der Kometen.") 

Von Mhi Wulf In Heidelberg. 

Schon früh begann man zu versuchen, diese merkwürdigsten aller 
Himmelskörper p Ii otopr :i p 1 1 i h 1 1 abzubilden. Allciu es stellten sich die- 
seiu Beginnen lange Zeit kaum Hberwindlicbe Schwierigkeiten in den 
Weg. 

Die Kometen folgen wie die Sterne am Himmel der täglichen Be- 
wegung, aber gleichzeitig bewegen sie sir.ii unter den Sternen mit tnei- 
steus recht beträchtlicher Geschwindigkeit hin. Da ihr Licht nur schwach 
p holographisch wirksam ist, so uinss dir l'lutie oft lan^e Zeit, manehmal 
mehrere Stunden lang, auf das.-elbe exponiert werden. Man ist also 
gezwungen, den Apparat fortwährend auf den bewegten Kometen ge- 

Die aätro nomischen Instrumente. Ai[u;iti>re.!ilc, sind mit Uhrwerken 
Fersehon, die dieselben im Sinne det täglichen Bewegung den Pix- 
sterueu nachführen. Diese Uhrwerke sind aber sehr schwer so gehend 
zu machen, daas sie fehlerlos die Tu.-trumente den Sternen nachbewegen. 
Um diese Fehler korrigieren zti können, wird neben dem photographi- 
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sehen Fernrohr und fest mit demselben verbunden ein zweites Femrohr 
befestigt, das mit einem Fadenkreuz verseben ist. Der Astronom 
schaut durch dieses Fernrohr — den Potuter — und hält den Apparat 
wahrend der ganzen Aufnahme mit Hilfe von Bewegungsvorrichtungen 
stets so gerichtet, das» das Fadenkreuz vor einem der Sterne der zu 
photograp hierenden Himmelsgegend unverrDekt stehen bleibt- Auf diese 
Weise korrigiert man also die Fehler des Triebwerkes. 

Nun besitzen aber die Kometen eine beträchtliche eigene Bewe- 
gung gegen die umgebenden Fixsterne. Will man sie also scharf 
p holographieren , so muss man den Apparat stets auf den Kometen 
selbst gerichtet halten — den Kometenkern pointieren. Da sich der 
Komet im Allgemeinen nicht in der Kicbtnng der täglichen Bewegung 
der Sterne, sondern unter einem beliebigen Winkel gegen dieselbe 
bewegt, so muss mau nicht nur die Bewegung der treibenden Uhr 
korrigieren, sondern mau muss auch fortwährend in der zur taglichen 
Bewegung senkrechten Richtung die Lage des Instrumentes verändern, 
um den Kometen im Fadenkreuz des kontrollierenden Fernrohrs zu er- 

Ist der Komet hell und der Pointer lichtstark, so ist diese Arbeit 
relativ leicht. Ist dies aber nicht der Fall, sondern, wie meistens, der 
Komet licbtschwach , dann wird die Arbeit sehr schwierig und an- 
strengend, weil man (ias Fadenkreuz des Pointers nicht mehr gut vor 
dem ücbtschwachcn Kometcnkupf sehen und daher nur mit der groseten 
Anstrengung dem Kometen nachfolgen kann. Anderseits wird abor 
dann die Schwierigkeit auch dadurch vermehrt, dass man jetzt die 
Platte viel länger dem schwachen Kometenlichte aussetzen muss, um 
Überhaupt einen l.iclite.iinlruck zu erhalten. 

Vor der Erfindung der Trockenplatten war es daher eine sehr grosse 
Seltenheit, wenn einmal eine Konnten Photographie gelang. Das erste 
Mal überhaupt wurde die Photographie im Jahre 18.08 auf einen Kometen 
angewandt und zwar auf den bellen und grossen Du nati 'seilen Kometen, 
der dem Auge einen prächtigen Anblick darbot. Warren de la Rue, 
der Pionier der pbotographiseben Astronomie, vernichte mit einen zebn- 
fBääigen Fernrohr den Kometen aufzunehmen. Der Versuch misslang. 

Mr. Uaherivood, der Photograph (.'ommon's, war glucklieber. Er 
erhielt mit einer kleinen Portrait- Linse von kurzer Brennweite ein gut 
gelungenes Bild des Kometen. 

Hierdurch war bereits damals der Weg angegeben, auf welchem 
man mit Erfolg Kometen pbotograpliieren konnte. Es muasten Instru- 
mente benutzt werden, bei denen da* Verhältnis von Öffnung zur Brenn- 
weite möglichst gross war. 

Es konnte ja auch nicht anders sein: denn die Milder von aus- 
gedehnten Objekten, wie es die Kometen sind, werden auf der Platte, 
unabhängig von dem Durchmesser der Linsen, um so heller, je kleiner 
sie werden, d. Ii. je kürzer die lirciimvcite der Linsen genommen wird. 
Nur da.* Verhältnis von Öil'min.' z.ur lirennweite bestimmt die Helligkeit 
auf der Platte, nicht die Öttmiiijr selbst. Die Lichtstarke ist proportional 
ilem Quadrate des Braches: Durchmesser durch Breunweile. 

üm also einen Eindruck von einem schwachen Kometen zu er- 
halten, welcher zum Beispiel bei einer Linse von 7 cm Öffnung und 
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21 cm Brennweite nach 1 
Platte, herauskommt, intlsi 

Öffnung, das aber 320 cm Brennweite besäese, volle 11 Stunden be- 
lichten, um einen sclnviLulii'L Lichte iudruek zu erhalten. Diese letztere 
Belichtung ist al>er schon deshalb unmöglich, weil während dieser 
langen Zeit der Komet so seine Gestalt verändert, dass die ganze Auf- 
nahme unscharf und unbraiuhbar wird. 

Zur Aufnahme der Kometen musste man also Linsen oder Teleskop- 
Spiegel von kurier Breunweite benutzen, wenn man Erfolg habeu 
wollte. Trotzdem nun das erste Experiment dies bereits gezeigt 
hatte, hat man leider den Gedanken in seinen Konsequenzen nicht 
verfolgt.") Allerdings haben einige Astronomen an ihm festgehalten, 
aber, was so leicht gewesen wiirc und die besten Erfolge gegeben 
hatte: die kleineu lichtstarken Objektive der Facknbotograpbeu wurden 
kaum und dann nur aus anderen Orlluden benutzt. 

Der Komet des Jahres l*!ll wurde abermals von Warreu de 1b 
liue aufs Korn genommen. Aber aus dem angedeuteten Grunde war 
der Erfolg abermals ein negativer. 

Mit dem grossen Juni-Komctcn (Komet Tebbut) des Jahres 1**1 
war man glücklicher. Jetzt konnten die Troekenplntlcu benutzt werden 
und die dadurch gesteigerte FTuptindliebkcit bedingte einen grossen 
Fort-irhritl, wie in der ganzen Photographie der Kometen. 

Ho kam es, dass nicht nur der grosse franKtisische Astrophysiker 
Janssen in Meudon,.. der in Keachtung der Uchtverhültnisae ein 
Teleskop von 50 cm Öffnung uud nur LM cm Brennweite verwandte, 
sondern aueli andere Astronomen, die liiiiireru II renn weilen benutzten, wie 
Common und Draper, schone Itilder diecs Kometen erhielten. Ja, es konnte 
sogar das Spektrum dieses Indien Kometen sowohl von Draper als von 
Huggins mit Erfolg [ilioi^-rapliiert werden. 

im folgenden Jahre !8«2 erschien der grosse September -Komet 
und Dr. Gill in iler Kupslndl konnte jene Mir die Astronomie so folgen- 
reiehou Aui'nahuien dieses Kometen machen. Es war nur wenige Tage 
nach dem Porihcldurchgaug des Kometen, als Dr. Gill auf den Gedanken 
kam, den prächtigen Kometen zu photographicren. Mehrere Photo- 
grapheu der Kapstadt konnten — wie Dr. Gill crzlihlt — von dem 
Kometen niit ihren Cameras photogra pliisehc Eindrucke erhalten, aber 
ihre Bilder waren unscharf uud daher wertlos, weil sie mit ihren 
Apparaten dem Gestirn nicht folgen konnten. Er selbst hatte wohl au 
seinem astronomischen Instrument M.lehc Vorrichtungen — allein ihm 
fehlten wieder die photographischeu Linsen und Cameras und er konnte 



von Dallmevcr von b*,3 ein Öffnung und 2* cm Brennweite auf seinem 
Aquatoreal befestigen. Das kräftige Fernrohr dieses Instrumentes ge- 
stattete dann das Gestirn zu tixicren und ihm mit Uhr nnd Fciuhewe- 
guugen zu folgen. 



Ii Fi I stein in ]ian;:i nämlieli itie Uell^-keil auf dfi 
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Die Aufnahmen, meist mehrere Stunden belichtet, gelungen Uber 
Erwarten gut, was ja auch kein Wunder war, da hier unwillkürlich 
wieder zum richtigen Instrument gegriffen wurde, das nicht nur der 
Forderung grosser Lichtstarke, genügte, sondern auch ein grosses Feld 
abbilde te- 

Diese Aufnahmen sind in anderer Hinsicht von Wichtigkeit illr die 
Astronomie geworden. Es war nämlich nicht nur der Komet darauf sichtbar, 
sondern auch viele Hunderte von Sternen der Umgehung hatten sich ab- 
gebildet und zeigten so Dr. Gill, wie die Photographir dus Mittel ihir 
bietet, auf diese Weise rasch grosse Partien des Himmels autV.u nehmen 
und mit Leichtigkeit wertvolle Sternkarten vom ganten Himmel zu er- 
langen. Sofort wurde von Dr. Gill die Aufgabe in Augriff genommen, 
ein Kartenwerk des südlichen Himmels herzustellen, und der Erfolg ist 
bereits ein vollkommener zu nennen. Diese Kometenauf'nabmen sind 
somit zum AnBtosa geworden zu den grossen Katalogisier Imgsarbeiten, die 
die Photographie neuerdings für die Astronomie in Angriff ge- 
nommen hat. 

Seit dieser Zeit wurden von einer Reihe von Kometen durch ver- 
schiedene Forscher gelungene Bilder erhalten. Die besten darunter sind 
wohl diejenigen von E. von Gothnrd in Herenv. So wurde insbesondere 
der heile Barnardsche Komet im Herlist l^stj von (lidhnrd mit seinem 
lil'/fZülligen Silhcr-SpicgelTeleskop von 7T Zoll Brennweite mit aus- 
gezeichnetem Erfolge aufgenommen. Es zeigte sich der Schweif des 
Kometen aus einer Reihe von F.iuze] seh weilen zu^immengeselzt. 

Ähnlich gelang die Aufnahme des Indien Kometen Sawerthal im 
Jahre 1^88. 

Der Aufnahme von Üchtsehwachcn Kometen stehen über, abgesehen 
ron der Empfindlichkeit der Platten, immer noch grosse Hindernisse 
im Wege. Schon fllr einen ziemlieh hellen Kometen muss mau ein 
recht kräftiges Kontrnllfernrobr haben, um das Fadenkreuz überhaupt 
vor dem Kometen sehen zu kiinnen und bei ganz schwachen Kometen 
wird dies Uberhaupt zur Unmöglichkeit. Man kann dann zu einem 
Mittel greifen, das der Veriiii.-er in den letzten .führen mit Erfolg an- 
gewandt hat. Man benutzt kleine iihutugraphisi-he Instrumente niit rallg- 
lir.bst kurzen Brennweiten und halt das Instrument mit Hilfe des 
Pointers nicht auf den zu schwach.-» Kometen, sondern auf einen be- 
nachbarten Stern gerichtet. Man bekommt dann allerdings den Kometen 
wegen seiner Hcwepuii: gegen die Sterne nicht ganz sebarf, aber ab- 
gesehen von den günstigen LichtverhUltiüsseu der Linsen, die eine relativ 
kuree Belichtung zubissen, wird dann, weil die Linse klein zeichnet*), 
der Weg des Kometen auf der Hafte sehr klein und es liisst sich daher 
die Hauptstruktur des Kometen gut erkennen. Ausserdem wird aber 
sein Ort unter den Fixsternen auf der Photographie genau bestimmbar. 

Im verlioeseueu Jahre bot sich uns wieder ein ziemlieh beller 
Komet zum Photographieren an. Es war der Komet Swift. Dem mit 
dem Fernrohr bewaffneten Auge erschien er in der Struktur ähnlich 
dem Kometen Sawerthal vom Jahre 1888. 



V Ja Minor, »UbdIui irciii^nirm i;. illr Ilwiir.wfLti! iar, Uta »d kleiner wird 'lutiei 
Mich rter Wen 'les Komotun iin.l um hu iioller iliiher ilns {Semwubilil. 
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Dieser Komet wurde vom Verfasser, der schon seit längerer Zeit 
ftlr die VorwemluuL.- der 1'i.rtratlinsi-n in iier AstroplmUwipbie plaidiert. 
im Frühjahr Afters mit verschiedenen solchen Linsen, die auf eine» 

Ai]uatoreal montiert waren, au Ige rtii'ii Dir Photographien ergaben 

in der '['bat eine aullallcmle ihnli chkeir mit ilrte Kometen von 1888. 
Überraschend ist. dass beide Kometen auch in ganz ilhnliehen Bahnen 
um die Sonne kreisen. 

Dem Jahrbuch sind einige vrtrriis-icrte ['roh™ solcher Aufnahmen 
beigegeben. Das Kontroüfernrohr konnte, da der Komet ziemlieb hell 
war, auf den Kern des Kometen gerichtet gehalten werden und so 
folgte der Apparat dem Komet™ auf -einem Wege nach. Da der 



) (i est alt des Schweifes konnte das Atige 
■ninilir last gar nichts seilen. Die Lieiii 
sehwacb. Dir Hatte aber, verbunden mit 



Es wäre sehr wüns,-hen>w,Tt. da>s in eine it klarem Wetter ge- 
segneten Klima solehe fort laut™ de Kutiieleiianniabon n gemacht, würden. 
Die Gesetze dieser Veränderungen würden dann endlich mit ErJnlj; 

Der Leser kann sieh so vorstellen, welch« unschätzbare Unler- 
etlitzung die Photographie der beobachtend™ Astronomie zu leisten im 
Stande ist. Ulme sie wäre schon heute eine ganze Anzahl von astro- 
nomischen Arbeit™ undenkbar. 



Die Uiela-SiernsehiinppL'ii des 23. November 1892. 

Im vergangenen Jahre sind die Hiola-Meteore in Buropa kaum 
wahrgenommen worden, woran zum Teil die ungünstige Witterung Selm Iii 
trug, dann aueb der Umstand, dass 111:111 diese Metern' um den 'J7. er- 
wartete (wie 1*71' und l*t-;">), an welchem Tage sie nicht auftraten, sondern 
vielmehr an den Abenden des 23. und 1' I. November. An diesen 
Abenden zeigte sieb die Erscheinung sehr grossartig in .Nordamerika. 
Ein Beobachter am llord eines Dampfers stidlieb von der Insel llajti. 
zählte in der Zeit von l h Abends bis l 1 ' l'rllh pro Minute 1t» Meteore, 
„in allen Riehtungen schien der Himmel lebendig zu sein.* Der 1U- 
dialiouspimkt stand hoch am Himmel, aber selbst gegen 4* früh, als 
er bereits tief stand, erschienen noch immer zahlreiche Meteore. In 
Kalifornien ist der Sc. warm am Abend des 23. November ebenfalls 
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als iie liier walirsebcinlich immer von vornherein crlaul 

sine aolcbc kosmische Wolke von der Sonne helencht. 
icdea Maaaenteil-hrn andere teilweise b. chatten nnd wir 
batteteo Teil 



Nur 



ehrender Pur 



Die Abhandln])- mrrlüllt 
folgenden W„rien ^1« 
ebe für das Fclgr,»!« nn . 



'hasi; in t'r;i™i- und s 



rkwnrdigen Ge 

ertlicher Inhalt 
; von Formeln, 



■r Formell 

ohtUDf 

: besoi 
■ H.-Ilighcit 



DfgMMdby Google 




Y'nir X'i. 



diese Möglichkeit 
Sitniru stets sehr 



Digiiized by Google 



f den freie» 
r liolcjti'iic 
natUrlin-h jrnu 



□igilized t>y Google 



t Mai 25. Dur dunkle Hain» zwischen Saturn und seinen; liuifn 
schien Herrn Galle Hälfte aus liem allmählichen Uber- 
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haben, und in den allermeisten Füllen, eine bejahende Antwort darauf 
bekommen. 

Wahrend also wohl in der Thnt der dunkle freie Hing als ein 
leicht sichtbares Objekt bezeichnet werden maus, wird man dies vnu 
dem Schleier nicht behaupten küuncn, und es wird immerhin als ver- 
wunderlich bezeichnet werden klinncn, dass auf der Encko'scbcn Zeich- 
nung dieser Schleier gnn/ deutlich hervortritt, während von dem 
freien Teil des lüuges keine Spur angedeutet ist. 

Noch werkwllrdiger ist, dass sich vor der Galle'schen Wahr- 
nehmung nirgends eine Bemerkung Uber den dunklen Hing vorfindet, 
obwohl die Saturnringe geniig oft von ausgezeichneten lieohacbtern bo- 
trachtet und sogar aufgemessen worden sind. 

Herr 0. Struve hat in Bezug auf diescu l'nnkt die altere astro- 
nomische Litteratur genau durchforscht und ist dabei auf folgende Um- 
stünde aufmerksam geworden : 

W. Hörschel spricht an vier Stellen, die über Heobachtungen am 
Saturn in den Jahren 17'Jl und IKOb handeln, ausdrücklich von dem 
[.'leieblormigeu Aussehen, das der Zwii eben ran m zwischen dem Maturu- 
bürper und dem bellen Hing darbot und vergleicht ihn mit dem freien 



systemes gewissermassen als Vcrglcicbsobjebt aulUhrt. Dem gegenüber 
bleibt aber doch die Schwierigkeit hestcticn. auch die Hii'htigkeit der 
Auflassung 0. Stnive's vurausgesel/t. dass ein so deutlich sichtbares Oh- 
jckt, wie der dunkle Saluniria ir ;et./t ist, der Aufmerksamkeit 
llcrschel's nicht nur einmal, sondern zu wiederholten Malen hat ent- 
gehen könneu. 

Dagegen weist Herr 0. Struve, wie mir scheint, ganz überzeugend 
mich, dass der Schleier mehrere Mal und zwar von verschiedenen Be- 
obachtern gesellen und b euch rieben worden ist. Man darf hierbei aber 
nicht [Iberseben, dass hei diesen Wahrnehmungen die Mitwirkung von 
Kontrast phaniimcnen nicht ausgeschlossen ist. Der sehr belle lting 1! 
grenzt mm Teil au weniger hello Portion der Snturnschoibe. Daun 
aber erscheint bekanntlich au der Grenze und zwar in der weniger 
bellen Flilcbe meistens ,-in mehr oder weniger aull'alligea trllhes Hand, 
das ganz wie ein matter Schleier aussiebt. !■'.> wird schwer sein ZU 
.■[ltnrht'iden, in wie weit diese Kontrastwirkung auf die beschriebenen 
Phänomene beim Saturn pn.st, und c. soll keineswegs behauptet wer- 
deu, dass hierdurch Alles bei den älteren Wahrnehmungen, so z. It. die 
Andeutung auf der cnvalintcn Zeichnen;.- von Knckc. vollständig erklärt 
werden kann, aber man wird dui-h auf die genannten Kuntrastphänomenr 
lllkksicht zu nehmen haben bei einer endgültigen Interpretation der be- 
-'■liricljencii Erscheinungen. 

Auf den Untersuchungen 0. Struvc's fussend, darf man folgende 
Mätze als wohl begründet hinstellen; 

1) Der dunkle King ist vor dem Jahre 1838 nicht gesehen wor- 
den, obwohl nachweisbar Saturn mit grosseren, den mittleren 
Fern roh reu der Gegenwart in der hier in Frage kommenden 
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können, nnd dies ist wünschenswert, weil die innersten Toilo des dunklen 
Ringes, wie oben erwähnt, noch fast vollständig durchsichtig sind nnd 
also die dahinterliegende Saturascbeihc hindurchschemen lassen und 
selbst nicht ganz dunkel erscheinen. In der Mitte des dunklen Ringes, 
Iasst hier der King immerhin noch I6°/ 0 dea Lichtes der dahinter liegen- 
den Saturuscheibe hindurch. 

Ehe der Ring auling sichtbar zu werden, m nagte derselbe sich auf 
der Saturnscbeibe als schwarzes Hand darstellen. Dasselbe wurde in 
der Thal vnn Herrn Barnard beobachtet und gezeichnet. Derselbe Fand 
am 22. Oktober fllr die Breite dieses schwanen Bandes 0".ül nnd seine 
Mitte war vom nordlieben Rande 7".40, vom südlichen 6".66 entfernt. 
Herr Barnard giebt an, dass die gemessene Breite vollkommen überein- 
stimmt mit den Daten der Ephemeriden. Ich finde nun aber tllr einen 
Elevationswinkel A der Erde von 1°41' fllr diese Breite OMti bezw. 
0*.24, je nachdem der helle Ring allein oder der dunkle Ring mitge- 
nommen wird. Dagegen finde ich mit den Beobachtungen sehr gut 
Ubereinstimmend aus den weiter unten folgenden Daten für den Abstand 
der Mitte des dunklen Randes vom nördlichen bezw, südlichen Scheiben- 
rand TAU und (>".72, wenn nur der helle Ring, und 7".üO und ti".7(i, 
wenn der dunkle Ring mitgemessen wird. Die vorhin erwähnte Diffe- 
renz zwischen Beobachtung und Rechnung scheint einer Aufklärung be- 
dürftig, da Herr Barnard aui-h am af. ( iktulic: eine gleich grosso Breite 
des schwarzen Bandes (0".7B) findet, (Sebluss folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Photographie des Nebels um >/ Argus. (Tafel 6). Ilorr David 
füll hat., auf der kapsle ru warte mit einem Astro- l'hdtu Tolcskop von 
Iii Zoll Öffnung hui li'-J stlludigcr Exposition au den i Abenden des 
211. bis 30. März eine i'lmtrigrnphie des Argus-Nebels erhalten, die 
liewundernswllnlig ist. Tafel II giebt eine Reproduktion derselbeu in 
Lichtdruck. Dieser Nebel, der am südlichen Himmel stehend, bei uns 
nicht sichtbar ist. bedenkt mehr als u-f» yuadratgrad des iliminols nnd 
ixt von Sir John Hörschel, bei dessen Aufenthalt zu Fcldbnuscu am Kap 
d. guten Hoffnung, in den Jahren 1831— 37 genau aufgenommen nnd 
gezeichnet worden. Nach dieser Zeidiüiiiig ln-stelit der Nebel aus zwei 
Hauptteileu, die durch eine sehwaehc, schmale Nehelbrlleke mit ein- 
ander verbunden sind. Im niirdlielieu Teile, vom dichten Nebel um- 
gehen befindet sieh der veränderliche Htern ij Argus. John Herschcl 
hielt den Nebel fllr auflösbar. Die Hersehelsohe Zeichnung desselben 
ist in viele Werke übergegangen und erscheint büchst merkwürdig 
negen der idiauinsti-ielien l'nrin der einzelnen '[eile des Nebels. Ver- 
gleicht man sie mit der Gill'sehen Photographie, so erkennt man aber, 
dass nur eine allgemeine Ähnlichkeit der Gestalt vorhanden ist und aus 
Berschels Zeichnung durchaus nichts Uber etwaige Veränderungen in 
der Gestalt der einzelnen Ncbelzweigc geschlossen werden kann. Ja 
mau muss bedauern, dass der berühmte Aatrouom so grosse Milbe auf 

18* 
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delmnug dieses uml anderer komplizierter Nebel. 

Die Parallaxen von und «i in der t-nssiupeja. Herr Barald 

Jacuby hat*) aus Knlhcrl'ord pluh .griiiihischc- Mcs-angcii ;in ~>H Negativen 
die zwischen Juli iW7U uml Dezember aufgenommen wurden, die 

Parallaxen obiger Sterne angeleitet. AU Endresultat findet sieh: 
Parallaxe von p Cassi.^u«..: - <i~>1~>" +0024 
n „ 6 = 0232" + 0-CÜ7. 

Duell macht Herr Jacob; darauf aufmerksam, dass ilie vorstehend ge- 
gebenen wahrscheinlichen Feliler keineswegs den (Jrad der Unsicherheit 



Neue kleine Planeten. Folgende neue Planetoiden sind auf 
gefunden worden : 

1893 M, März 10 von Charlois 

- N, n II . 



Die letzte Sonnenfinsternis. Dem Ueuter'scheLi Hurcau ist tob 
englischen Astronomen A. Fowler, welcher die letzte Sonnenfinsternis 
um 16. April auf Las Palmas beobachtete, ein längerer Berieht zuge- 
gangen, dem wir die folgenden Einzelheiten entnehmen: 

„Endlich kam der fug der Finsternis. Am Morgen war der 
Himmel etwas bewölkter als gewöhnlich. Wir waren aber alle lieber, 

wtlnlcn. Haid nach .Miliar war j, -der I ;,■„!,;,,■ hier aul seinem l'n-ir'. 
Um f) Min. nach 1 Uhr trat der Mund auf den sudwestlichen Teil der 
Sumte und wie er allmählich Uber die .Scheibe ging, fiel die Temne- 



n A!ekl..\ 



Hell die Oliizierc de- britischen Kri.-gsscliilb- 
en, ihre Posten ein. Jetzt wurde das Lieht 
r Wind wehte kalt. Der Himmel hatte einen 
Lichtschein, gerade wie er vor einem (iewitter in England ist. Alle 
Beobachter waren fertig, des verabredeten landen Schusses harrend. 
„Fatif Minuten- kündigte I'r..fcasi>r Thor^c an und tiu- an. meine Platten 
in den Apparat hineinzuschieben, I ntcr last :ithcjiiliiscr Stille Gel der 
Sebuss, welcher den ISeginu der Tutalitiit ankündigte. Mau hörte zu- 
gleich ein ähnliches rintidctizeicben im französischen Lager fallen, uml 
in dem Augenblicke ging der Schatten des Mondes vorUber. Wie der 
letzte Strahl des Sun neulich! es versebwund , ergriss sieh eine herr- 
liohc Korona von Silbcrlich; mit zah Ire ic hell roten und weissen Lichtem. 



■) Annale ul Ilm New-Yurk Aeinlemy .u «ci«»«. Vol. Vlll. 



rvorbrachen. Die Korona war sehr gloichmüsaig v 



deutlich. Iu llathurst ied..ch scheint der ] liumu l klurer gewesen 7.n 
sein, und man konnte 'einige der heileren Sterne sehen. Die verscluc- 
denen lt<'i>h:ielitiini;cn wurden -cifun-hl und die 1 'holographier! angefertigt. 
Fünf Minuten nach Eintritt der Totalität scholl ieli meine letzte l'lattc 
in den Apparat und die Aufgabe der ICspe.dition war in Kndc. — 6mi- 
wohl in Las Palmas wie in liathurst waren diu hänge boren en genügend 

(";].,-. l,,-,,h : n'l I r.-r..t'. I. 'n, 
Allmäehliu-cii ziige.srlirieh.-Ti zu hallen. Wenigstens brachten sio aic nicht 
in Verbindung mit der Gegenwart der Astronomen. Die Expedition 
hatte keine Gelegenheit, den [■linlluss der Somienlinsternis auf das 
stumme Geschöpf zu l,enbuchten. Von liathnrst aber wird berichtet, 
das» Hähne, Katzen und andern Tiere ihre gewöhnliche AinVe-um- 

/.eigten. Unmittelbar nach dem Ende der s icntiiistcrnis lim l'roiessor 

Thurpe alle Mitglied, t .ler Kxpcdith.i, „ebst den Instrumenten pboto- 
L-ra|. liieren, .va. die Kin-tduirencu in Scharen licrun/.ug. Abends hatten 
wir scheu Alles eingepackt und au ISord des liriliscl.eu K riegeln lies 
„Alckto" gebracht. Nur einen Stein legten wir in die Erde mit der 
insL'hrift: „Kritische .Siiiriculinsteniis-Evpe.dition. tti. April lHi)S." 

llie Möglich keil »och grösserer Ifefrnklomi als bisher, ist 

jungst von Alvan G. Clark liesproeheu worden. Kr bemerkt . dass die 
bisherige Ansieht, eine v;t itere Vcr;:ios>emig der < li'jektivvjäscr könne 
wegeu der zunehmenden Ahstirptiuii des Lichtes in den dicken Glas- 
-eheilien wenig Nutzen bringen, nielir stichhaltig isl. Ibis 11.1111 din!.'s 
erwähnte ."><l- zölltge Objektiv habe nur ein e I lesamtdicke von 4 Zoll 
und eine Objcktii linse um Ii Fuss Durchmesser würde im Ganzen nur 
Ii Zoll diek werden. Das wllrde allerdings einen Zuwuchs von Licbt- 

itiiiiirptir.nl bedingen, aber derselbe sei, lies lers bei den neuem Glasern, 

keineswegs an lietriiehllieli als Viel« meinen. Herr Clark hat iu seinem 
Atelier einen lll.u k iliehten li'Iintglascs v.m !l Zull Dicke an den Enden 
polieren lassen. Durch diese Glasinasse hinilareii aber war ea leicht, 
gewöhnlichen /.eitungsilrack li,-i Lampenlicht ohne jede Anstrengung zu 
lesen. Auch die 1 ) nri-hhic:.-iing der u-rn->cn Scheiben inl'uk'c ihres eigenen 
Gewichts schlagt Herr Clark nicht hoch au, da beide Seiten sieh 
nahezu kompensieren, was liei einem .Spiegel nicht der Kall ist. Alles 
in allem glaubt er, das» uticli fernere, grosse Fortschritte auf dem Ge- 
biete der Herstellung von liicserirefraktnrcn /.Ii erwarten sind und diese, 
besonders in Verbindung mit phutoLTap bischen und spektniskupischeti 
Apparaten weiterhin wichtige und unerwartete Aufschlüsse Uber die 
Sternwelt bringen werden. 
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Stellung der Juuitermonde im Augnxt IS93. 
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Planatensialluiig im August 1893. 
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Zeitschrift, für populäre Astrononfiet B ~' 



SIRIUS. 



Ztitraloip fir alle Fnult inl Fintel der iiielstut 

NeniiLsgogebcn unler Mitwirkung 

hervorragender l'iiclim Himer und astronomischer SehrlflNtellei 
von Dr. HERMANN J. KLEIN m Küiu «.Rhein. 




Die Monilregion nordöHUieli von (itimbart 0. 

Schon vor Jahren habe ieh auf die ziemlich ebene Jlondnegend 
nordöstlich von deui grossen Krater Caniliarl C in der l'ichlung gegen 
Kopornikns hin, aut'uiL.'rksum (remai'hl. Ich fand dort mehrere kleinere 
und sehr kleine Krater, die i i ■ I > hei lmherrr lirlniebtung als schwarze 
Punkte darstellen, und deren Vorhandensein schon Julius Schmidt er- 
kannt hatte, ohne jedoch den genauen Urt dcrscMn'n und ilir Wesen 
angehen zu können. Kae.li meinen Beobachtungen seit 1W kann es 
keinem Zweifel unterliegen, ihiss .jene funkte kleine Krater sind, deren 
innere Vertiefungen, teilweise auch wohl der Wall, aus einer so dunklen 
Materie bestehen, wie sie auf dem Mond äusserst selten ist. Herr 
V. Kieluen hat in den Jahren iPMs und I8KH diese Momlrcgioii wieder- 
holt genau beobachtet und guzeiclinoi. Man findet seine Darstellnngcn 
in den betreffenden .lalirciinireii de* Sirius", sowie eine Zunatuinen- 
-ii lli!):^ i.li-i Wesen: liehen in meinem Buche ..Führer am .Sternenhimmel". 



Die dort gegebenen Zeichnungen eutbalteu neben vielen anderen auch die 
beiden Krater, auf die icb zuerst aufmerksam machte, näinlich den 
Doppelkrater r und den kleinen Krater s. Letzterer zeigte sich mir 
1885 Januar als viillig schwarzer Pnnkt, während die zahlreichen 
benachbarten kleinen Krater au gut ala ganz schattenlos erachieneu. 
Die Liebtgrenzc lag damals am Landsberg. Der Doppelkrater r war 
auch fast schattenlos, sein Inneres er^ehien hell um! 'Iii: Kontureu waren 
durch den schwarzen Hand markiert. Am Orte von s war kein Krater 
zu erkennen, mindern nur ein runder sehwarzer Punkt, der sich ganz 
beatimml von den gewidmliehei: Kmtcrjeliatten unterschied. Dennoch 
handelt es sieh dabei um einen Krater, wenigstens hat Herr Nielaen 

1888 Juni 18. am Orte desselben einen deutlichen Krater gesehen und 

1889 Juni 7. südwestlich daranstossend einen dunklen, elliptischen 
Fleck. Auch den Doppelkrater r sab Herr Kielseu 1888 Juni 18., aber 
18811 Juni T. erblickte er denselben von einem dunklen Flecke umgeben 
und östlich daneben noch einen dritten Krater von ungefähr derselben 
Grösse wie seine beiden Nachbarn. 

Herr J. N. Krieger Übersandte mir nnn unlängst eine Situationa- 
zeiebnung, in welcher die in Hede stehenden Krater und viele andere 
eingetragen sind. Die Zeichnung wurde l^'.ll April 25. 10'// aufge- 
nommen, als die Lichtgrenze am Ostwall des Landaberg lag. Herr 
Krieger sab und zeichnete s ala vollkommen schwarzen Punkt, genau 
so wie ich ihn 188ü sah, ohne Wall oder Spur eines Kraters, ferner 
•/.eiclmetc er i- aber nicht ah Dnppelkrater oder dreifachen Krater, son- 
dern als beu teilend aus 4 Kratern, wovon die von mir zuerst gesehenen 
beiden westlichen, in einem h;il itiioiidl'iirinifren dunklen Fleck liegen. Der 
von Hm. Nielsen gesehene 3. Krater wurde auch gesehen, aber zwischen 
dii'si-ui und den beiden erstgenannten noch ein elivaa kleinerer vierte: 
Krater. Herr Kielsen hat bereite gefunden, dass bei bober Beleuchtung 
der dritte Krater von r verschwindet und der Fleck dabei sein Aus- 
sehen wechselt, auch bisweilen (so 1HH9 Juni 1".) die meisten Krater- 
ehen weiss aussehen. Die Beobachtung des Herrn Krieger geschah 
hei nahe gleicher Laex 1 der Liebtgrenzc, wie die frühere Wahraehiniiuf; 
von mir, auch war die Luit mittelmässig und das grosse Objektiv 
auf 150 mm abgeblendet. Die Wahrnehmung von 4 Kratern hei r ist 
unter diesen Umständen sehr merkwürdig- Hie fianzc Gegend verdient 
die suri'faltigstc i henvarlmiig, sie unterliegt merkwürdigen Verände- 
rungen im Aussehen des kleinen Details, und es wäre nicht unmöglich, 
daaa darunter auch wirkliehe physische Änderungen vorkommen. 
Ein begründetes Urteil hierüber ist aber nur zu erhalten, wenn mehr 
li.mlNieMuiij.-eu vorliegen. Jedenfalls ist die genaue Untersuchung 
dieser Mondresrioti au^ii-lttsvoller als die Kcnhaebtung der matten 
Fleckehcn im Innern des Plato uder ähnlicher Objekte. 
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Neue Momlkrater. 

Nachdem man der Auffindung eine» bisher nicht verzeichneten 
Mcndkratcrs soviel Wichtigkeit bei in legen scheint, das» Bich eine eigene 
Publikation lohnt, unternehme ich es, meinerseits ebenfalls von etwa 
einem Dutzend neuer Krater Mitteilung in machen, deren GrUssc und 
Lage eine derartige ist, das« man sich ganz gut wundern konnte, sie bei 
Schmidt nicht zu finden, wenn man nicht Uders in der Lage wäre, 
Verzeichnungen und Versehen zu konstatieren. Wenn es darauf an- 
kommt, die Mondkarte mit neuen, vergessenen oder falsch heurteilton 
Imliviilin.T' zu bcrcii.-lii.Tii, so halte ich die Metbode der Untersuchung 
photograp Lisch er Negative l'ilr die am wenigsten geeignete. Obwohl 
man mit Müsse und jederzeit aal' die Entdeckung ausgehen kann, ist 
gerade der Aufwand au Zeit und Muhe hier unvergleichlich grüsser, als bei 
Okularbeohacbtnng. iteinnr massiger Anstrengung gelegentlich der Betrach- 
tung der Präger neuen Krater in der Gegend der Mondmitte ist es mir fast 
spielend gelungen, ein halbes Dutzend neuer Objekte zu finden, die bei 
Schmidt nicht vorhanden sind. Ausserdem konnte ich durch Okular- 
heobaebtung einen Hiiklnn Anblick der verschiedenen novae erzielen, 
daas bei mir feststeht, nur direkte Beobachtung kfinne vorteilhaft Uber 
neue Gegenstände auf dem Monde Auskunft gehen, ich hole zunächst 
ilic Mitteilung der Position von 4 neuen Kratern westlich von Autolycus 
nach, gefunden am 16. Februar 1891: 

a) 4° 45' weatl. Lange 30° 48' nBrdi. Br. 

b) 4 50 „ „30 15 

c) 5 12 „ „ 30 35 

d) 6 12 „ „ 30 48 „ 

Dieselben wurden bei Schmidt knapp 1'/: Durchmesser er- 
halten. Ein fünfter Krater, l'/j mm gross, ist gezeichnet; nur wäre er 
um seinen halben Durchmesser nach NO auf den Abhang des meridio- 
ualcn Htlgehngeö zu versetzen. Es wurde 3U0-mal vergröascrt; die Luft 
war so vorzüglich, dass Linne als Kraterchen erschien. Bestätigt wur- 
den die vier neuen Krater am 25. und 2(j. Märt und 24. April 1893. 

Am 25. März notierte ich ferner folgende neue Krater: 
^,15sudl.Br.2»,86B.L. -3,5»™ vielleicht nur Kreis. 
3°,75 „ „ ü°,40 „ „ 2 3,5 „ vielleicht zwei Bergzllgo. 
0°,45 „ „ 0 S ,50 „ „ | 2,0 „ Schmidts westlicher Nachher bestimmt 

l»35 „ „ 0°,35w. „ * 2,U„ Krater, kein HUgel! 

0»,90nbrdl.„ 0",85 „ „ L,n ,. Nachbar von Ii. an dessen NW.-Kuss. 

i»,W ,-, „ 1°,40 „ „ -■">• WKW. von Triesnecker A. 
1°,Ö0 „ „ 3«,s>0 ö. „ J 3,0 „ in meinem Exemplar der Sehmidtsehen 
g Karte vielleicht nur schlecht gedruckt, 

3°,70 stldl. „ 27°,75 w. „ »2.0,, bei Torricelli: kein HUgel, sondern 
B Krater; am 24. März 18*1 gefunden. 

Allgemein will ich bemerken, dass Schmidt in der Gegend 
Rhäticns-Moestiug unzuverlässig ist; die Positionen der Objekte sind 
ilort stark verzeichnet. Der westliche Nachbar von B im sinus medii, 

18" 
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Durchmesser 3,. r > mm, ist um l'/ ä mm nacu K - ln verschieben, das 
Kraterclien l°,8ü sitdl. Rr. und -2°,4 w. L. um seinen Durchmesser mm 
nach Sllden*) 

Über Weioeks neue Krater dieser Gegend erhielt ich folgende 
Beobachtungen i 

!. Seine mit x bezeichnet nova im N.-Wall von Herne he) a scheint 
ein Krater von 3 mm Durchmesser zu sei»; bei sehr hohem Westwälle 
hat er einen defekten Sil d wall, der vielleicht auch ganz, fehlt. Entschei- 
dung ist nur bei Abendboleuchtuug möglich. 

2. Nova z ist vielleicht identisch mit dem obigen „Krater" (?1 in 
■J°,7ö slldl. ISr. und 6",40 tistl. Länge. Sonst habe ich bei allerdings 
sehr nahe liegender I.ichtgreuze nichts konstatieren können. 

!S. Nova 3*,15 sudl. l(r. und 0°.ö üstl. L., Durchmesser 4 mm , am 
Ende eines Hugchu-os. der hei Schmidt zu weit nach S. geht, sehr 
deutlich und gross. Nach S. und SO. liegt ein S-formiger, flach ge- 
schwungener Hilgelzug, dessen (J. -Linie diifipclt ist und eine Art Krater- 
rillo einseblicsst mit der Itiehttmg nach SW. Schmidts Zug östl. von 
Kcanmur b liegt ostnordüstlich von einem niirdlicheu kleineren Nachbar 
und ist kurzer; auf ihn stÜBst der vorgenannte HUgelzug. 

4. Nova Sr*,5 nördl. !ir. und O 0 ,ö wcstl. L. etwas undeutlich, aber 
uniwcifelbaft; am Ende eines Bergzuges. 

Was die nova im mare nubinm betrifft, so scheint sich Herr Pro- 
fessor Dr. Weiuek im Irrtum zu beiluden, wie alle, die seine nova be- 
stätigt haben. Am Orte, den T. Q. Elger mikrometrisch bestimmt und 
als Krater zeichnet, und wo nach Herrn l'rotessor Weinek „ganz un- 
zweifelhaft" das mit der Photographie stii mdc Objekt liegt, ist Über- 
haupt kein Krater. Dort befindet .sieh eine dreiteilige llllgclgruppe. 
die keine Spur von kraterartige m Aussehen aufweist. Die Skizze von 
Herrn Witt von der Urania, am li-Zoller erhalten, hat gar keiuen Wert, 
da sie sehr grobe Verzeichnungen enthalt und bis zum Orte der nova 
kaum hinreicht; auch versetzt sie den Krater jenseits des Hllgolzuges! 

Die Aufnahme der Gegend durch Hrn. U. Krieger vom 9li. Januar 
18'J.'I hat durch meine eigene vom 2ii. Miirr. mir, vollständige Ik- 
slätigung gefunden. Am folgenden Tage stollto ich das Vorhandensein 
der beiden grosseren Kraler zwischen Keinhold und Landsberg fest. 
Dcu Krater u (Sirius III, 18!';» hat Schmidt als Berg gezeichnet. 

Ober-Arnbach bei Landstubl, April 18113. 

PL Faath. 



Nachtrag. Meine Beobachtungen der (lebend bei iicauniur ergaben 
am 2i. und 2i>. April lidgendc Kesultaie; Weincks nova Reaumur ist 
vorhanden; diejenige auf dem Nordwalle von Hörschel a ist ein Halli- 



*i Von n'oitcren ..nem-u kiiiKinr 1 iiiml ich im maiv nectaris gBgea 10U, in 
lin.l hol Htnilins ca. Ho, lii-i liiiiiili.r.-i t: j.Til iili.-i MI .Ii.: :.lltnL[oga nur in Form 
von Skinen mliRcieilt nerflon kannten, «in Hanois, ilaaa os noch viel tu mippieren 
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kreis im Walle, kein Krater; i bei I.alande A ist ein doppelter Hügcl- 
, dessen Form einen Krater vermuten liisst, wenn die Sonne niedrig 
spater zeigen sieh diu Öffnungen im K. und S.; Ulierdiefl haben 
nie i.vei sichelförmigen Hitgel nach N. kleinere, sonst gleiche Anslanfer. 

Nach allen Anzeichen scheint auch Billy x ein solcher in N. und S. 
offener Doppelzug zu sein. Im mare nubiuni hat die Beobachtung ent- 
gilt ig die Nichtexistenz der nova ergeben. Die bei Triesnecker A 
ist als schlecht delinierter Krater vorhanden. 

Neue Krater sind von mir in folgenden Positionen gefunden und 
au verschiedenen Vergrilshcniiigcii liesiiiti^t werden. Die Durchmesser 
dieser beziehen sich auf die Eintrügt: in Sihinidts Karte; 

1. + 5°,0 Br. lä,H w. L. Dm. 1.0 mm. Itei Schmidt ein Berg. 

2. + l«,9 „ 13,1 „ „ „ 1.6 „ „ „ ,, „ 

3. + L«,7 12,7 ,, ,, „ 1.0 „ „ „ „ „ 

4. + 2°,0 „ 13,9 „ „ „ 0.7 „ nova. 

5. + 3°2 „ 12,5 „ „ ,, 1.0 ., nova;Nachbard.Schinidtsehcii 

Kr. 

ti. + ö ( ,75 „ 18,0 „ „ „ 1.5 „ nova: bei Schmidt falsch V in 

I. + 5',0 „ 146, ., ., „ 1.0 .. nova, bei Schmidt nur einfach 
S. — 0°,5 Br. 13.0 Ii. L. Dm. 2.11 mm. Bei Schmidt ein Berg. 

9. — 0», 15 „ 13,5 „ „ ,. 0.7 „ nova. 

10. + 0°,25„ 14.0 „ ,. „ 1.0 nova. 

II. + 0»,4 „ 15.2 „ „ „ 1.& „ nova. 
12. + 0°7 „ 15,26,, „ „ 1.2 „ nova. 



Ober- Arnbach, im April 1 



Djl Herr Pb. Fauth als Liebhaber der Astronomie in Obcr-Arn- 
hach, dem seit drei Jahren ein li-Züllcr zur Verfügung steht, seine Ent- 
deckungen auf dem Monde „fast spielend" zu machen pflegt, kann ich 
auch dessen optische Verifizierungen nicht allzu ernst nehmen. In der 
That ist der genannte Mi.iuiln . .1 ai-tiler in seinem L'ileilc, welches wohl 
nichts an Entschiedenheit, jedoch manches an Gründlichkeit vermissen 
läsat, viel zu rasch nmi zu absprechend. — Da ich weder Zeit noch 
Lust habe, Herrn I'h. Fauth im Lin/.eluru über das Ungenügende oder 
Unvollkommene seiner Wahrnehmungen, bei welchen sich derselbe Uber 
ilie Fragen von Sonnen-Hille' und Azimnth, von l.ibration und Albedo 
„npielend" hinwegiusctien scheint, zu belehren, beschränke ich mich 
daran!', zu bemerken, dass für sämtliche Krater-Objekte, die ich im 
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Laufe der Zeit auf Grund meiner eigenen Beobachtungen am Fernrohr 
oder des sorgfältigsten Studiums zahlreicher pholograp Inscher Vlatten 
der Liek -Stern warte ;üs fehlend Wi Sehiuidt liezeiehuct haiic. hei mir 
voHgcwichtige Bestätigungen und Zcicbnungeii von verschiedenen er- 
fahrenen Selcnographen, wie Klger, Gaudibert, Holden, Maw, Nieten, 
Witt n. A., eingetroffen sind, die zumeist mit grösseren Instrumenten, 
als es das Fnuth'sche ist, erhalten wurden, und welebc später in ge- 
eigneter Weite vertllTentlicht werden sollen. Bezüglich des neuen 
Kraters im Marc Nubium, dessen Niehtexistenz Herr Fauth aus einigen 
Beobachtungen um die Zeit des ersten Mondviertels (die photo- 
rrraplii.clii' i'liitilefkiniL- geschah bekanntlich auf einer Liek-Platte des 
letzten Viertels) ,,ondgiltig" nachgewiesen zu haben glaubt, muss her- 
vorgehoben werdon, dass jener Krater trotz Fauth und Krieger vor- 
handen ist. Abwichen An vim, diiHs Urti. Witts Verifizierung mit dem 
12-Zilller der Berliner Urania- Sternwarte bei dem letzten Viertel unter 
Zugrundelegung einer, in den Ausmassen völlig korrekten, Zeichnung von 
mir erfüllte, haben die englischen Selenngraphen FJgcr and Maw den- 
selben mit Sicherheit auch zur Zeit des ersten Viertels gesehen und 
abgebildet. Herrn T. G. Elger's Beobachtung datiert vom 27. Dezember 
l.-i'Ji' und bezog sich auf vier Krater, südlich von Birt, unter denen 
Nr. I der grünste Krater und >'r. -1 das fragliche Objekt am genau 
richtigen Orte ist. Herr Elger, der gegenwärtige Hauptvertreter der 
Mondforschung in England, sehrieb mir unter Beischlass einer deutlichen 
Fedi r/.cichnune diesbeaBglieh am 29. Dezember v. J.: „The positions 

were carefully verified witb a mierometer 1 „Nr. i n smnll crater, 

apparentlj ahout half the diameter oi' 1. Easily aecn. All these eraters. 
except 1, are surrounded by a glistening light area, shnwn by the 
dotted lines". Und als ich spliter bei Herrn Elger anfrug, ob derselbe 
an dieser Wahrnehniung festhalte, erhielt ich am 27, Februar d. ,1s. als 
Antwort: „Sinee I last wrote to von, 1 bave reeeived a note from Mr. 
W. H. Maw, F. It. A. S. relative the eraters S. of Birt. He says-Thc 
district S. of Birt I l'nund to be execedingly well described by your 
Sketch of Dcc. 27. 1 saw the eraters 1, 2, 3 and 4 just as drawn by 
you, Nuniber 4 heilig the fühltest, and Nuniber 1 by far the mos! 
prominent, At moments of best seeing, 1 also made out a very small 
erater at y, a Utile SW. of the place where you mark a hill x in yonr 
sketch. It is a very small objekt". — Sollte Herr Fauth es für ange- 
zeigt halten, den fraglichen Krater im Marc Numhium auch einmal um 
die Zeit des letzten Viertels zu suchen, so durfte er denselben unter 
der Voraussetzung günstiger Luft- und Librationsverhaltnisse gleichhill- 
„Bpielend" finden, wobei ich aber wiederholt betone, dass in dieser 
Mi i ml irgend die optische Alhedo von der chemischen nicht unbeträcht- 
lich verschieden ist. 

Was endlich Herrn Fanth's geringschätziges Urteil über den Wert 
und die Bedeutung der Mondphotugraphiccn der Lick- Sternwarte be- 
trifft, so kann darauf nur erwidert werden: Si taeuisses, philosopbus 
mausige». — Herr Fauth miige sieb damit beruhigen, dass Herr Prof, 
Holden und ich nach jahrelangem , eingehendsten Studium eines sehr 
umfangreichen I'latteniaateriales von dem hohen Werte der photo- 
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graphischen Aufnahmen des 36-zölligcn Lick- Refraktors auch mit Bezug 
auf das feinste Monddetail völlig Überzeugt siud. Hiermit be- 
traclite ich die Sache als erledigt and verwehte auf jede weitere 
Kontroverse. 

Prag, im Mai 1893. Prof. Dr. L. Weinek. 



Erwiderung, 

Im G. Hefte des „Sirius" 1893, p. 126, beschäftigt sich Herr 
J. N. Krieger in Gcni-.\vniphei]ltnrg auch mit der, von mir auf eiuor 
Aufnahme der I.ick - Sternwarte vom 27. August 18K8 entdeckten, 
The bit-Rille uud ist geneigt, ihre Kxistcn/. mit' Grund meiner eigenen 
lleobachtungcn „unter selir günstigen Hcdiiigiusgi'ii" (?) zu läugnen. 
Er ignoriert dabei vollständig meine <>]i;Ui-in n Wahrnehmungen Uber 
dieselbe, welebc in den Präger Astr. Bcob. von lö«8. 1889, 1890 nnd 
1891, p. T8 niedergelegt sind (uud die ich selbst Herrn Krieger zu 
seiner Aneiferuug zugesandt habe), wie er diese Publikation Überhaupt 
nur oberflächlich gelesen zu haben scheint; sonst würde er jenes 
liillentbal im Thobit nicht als „zarte" Hille bezeichnen. — Herrn V. 
Nielsen'» Ansieht Uber dieses Objekt hat sich, nachdem derselbe am 
23. Mai d. Js. mich in Prag besucht und die betreffende Lick-Platte 
persönlich untersucht hat, wesentlich zu Gunsten desselben geändert, 
»orllber Herr Nielsen später seihst berichten wird. Schliess- 
lich sei noch bemerkt, (Inns auch ebne Herrn Krieger's Hat zahlreiche 
Lick-Platten hinsichtlich ihrer Dar jtclhmgsnihijikcit bekannter, Mehr 
feiner Objekte nicht allein mit dem erfolgreichsten Resultate ge- 
prüft worden sied, sondern dass die p holographischen Aufnahmen der 
Lick-Stemwarto zumeist noch einen, die optische Beobachtung weil 
übertreffenden, Iteichtu.ni an Details ergeben haben, dessen ltealitat 

Platten ausser Zweifel gestellt wurde. Es kann deshalb den 

Herren Mond-Amateuren, bevor sie mit ihren Beobachtung»- Ergebnissen 
vor die Öffentlichkeit treten, nicht genu,; empfohlen werden, die einzelnen 
Fragen vorerst gründlich zu erwägen und namentlich nicht ausser 
Acht zu lassen, dass der Fachmann deu Weg der strengen Untersuchung 
auf das Genaueste kennt und ihn stets vor der Publikation seiner 
Resultate einzuschlagen pflegt. 

Prag, 1893, Mai W. Prof. Dr. L. Wciuek. 



Das Zeichnen mich photograpliischen Aui'naliinen. 



Die Lcacr des „Sirius" wissen, dass ich im Januarheft einiges 
Uber Monddetails geschrieben und insbesondere eine Hypothese aulge- 
stellt habe über die ltilk-n auf Negativen und Positiven. Seitdem habe 
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ich noch weitere Untersuchungen angestellt und bin iu einzelnen Füllen 
zu einem Wendepunkt gekommen, und dies insbesondere, nachdem irt 
dem Herrn Professor Dr. Weinck in Prag eineu Besuch abstattete. Der 
Herr Professor ist einer der liebenswürdigsten Menschen. Er zeigte 
mir alle seine Tuscliierungen -■ wahre Meisterwerke, die weit Uber 
den Reproduktionen stehen — ja sogar seine in Angriff ^^utiiuificiieii 
Arbeiten, und es waren viele interessante Neuigkeiten zu scheu, die hu] 
mehreren Platten gefunden werden konuteu. Aucb eine grosse Menpc 
von Lick-PIatten habe ich durchstudiert und kann insbesondere sagen, 
daas die Thcbit-liille , von der die Zeichnung mich nicht veriirTe.ntliriit 
worden ist, eine solche Formation hat, die gar nicht von der 
Struktur der Platte herrühren kann. Es muss ein wahres Objekt iei 
Mondes sein. 

Vorher hatte ich Herrn Professor Wciuck geschrieben, dass ieh 
auf einer Platte mit entgegengesetzter Beleuchtung einen geraden Zug 
eines Teils der Hille gesehen hatte. 

Den kleinen Krater im Mare Nnbium NÖiilicb vou Hirt habe ich 
sowohl auf der Entdeckungsplatte 1«KH August L'7.. wie auch auf einer 
Platte von 18'.):» November III mit entgegengesetzter Beleuchtung in 
genau selbiger Position gesehen. Der Krater bat 1,7h Kilometer Durclr- 
messer und fehlt bei Schmidt, wn er eineu Durchmesser von 1 mm 
haben nilisstc: auch bat der Krater denselben Charakter wie ilie anderen 
Krater in nächster Umgebung und ist sehr deutlich und unzweifelhaft 
zu sehen. 

Ebenso siebt mau ohne Schwierigkeit den Krater am Nordwall 
von Heraelicl a, ein Krater westlich von dem grossen Krater s (von 
Dr. Weinek so bezeichnet). 

Beim „Flarumarion" hatte der kleine dunkle Krater im östlichen 
Teile der Mitte und südlich von der Mitte denselben Charakter. Die 
leine Hille, ans drei beinahe geraden Strichen bestehend, wurde ge- 
sehen, aber keiu Zug von der grossen bekannten Rille, die vou Ost 
in die Kingehcno hineinkommt. Dies liegl iu den Expositiouävcrlinlt 
Hissen. Bei mir in Hause habe ich einige. Aufnehmet:, sowohl Negative 
als Positive von den Lick-M und p lallen. Einige davon sind grobkörnige 
— andere sehr fein. Nach einem der feinen Negative habe ich zwei 
Positive gemacht, von denen das eine die grosse Hille wierlergiebt - 
das andere aber nicht. Es liegt dies in den lixpoBitionsverbiiltiiHses 
und dem Hcrvorruhiiigspmzess. Beide müssen in gutem Einklang 
stehen, falls ein seliime; Hesclm; herauskommen soll. Eben deshalb 
bat jede Platte einige Stelleu, wo die Exposition iran-i richtig ist, und 
dort' muss mau suchen, wenn man etwaige reelle, feine Details finden 
will. So z. B. zeigt eine Platte, wo die Lichtgrenze östlich von 
„llipparcli 1 liegt, eine gro^e Moniie von Kratern westlich von „Kopertii- 
kua", die weit hinter der Lichtgrcnre liegt. — Andere Krater, die 
naher der l.ichtgrenzc liegen, sind unsichtbar. 

Beim Zeichnen von Nebel - Negativen nach Aufnahmen meine* 
Frcundes Herrn E. v. Gotbard zu üercnji habe ich gelernt, dass die 
feinen Kebelzllge, die bei 1-stlindigrr llclcuclitung gut sichtbar sinJ,. 
bei zwei Stunden ganz llherexponicrt sind, insbesondere bei Start 
leuchtenden Nebeln — z, B,: dem Orion-Nebel. Von letzterem lialie 
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ii*h zwei Zeichnungen in lOfncber Vergrüaserung ausgeführt, und zwar 
nach Aufnahmen von 5 und ib Minuten Expoäitieuszeit, die der k. 
ungarischen Akademie der Wissenschaften vorgelegt werden. Eben 
habe ich den Dombbell-Kcl'el A-nifr bezeichnet und zwar in 20-facher 
Vergrößerung, und gehe nun zum Spiral-Nebel in den Jagdhunden Uber. 

Ich kann versichern, dass die Orion-Zeichnungen weit mobr Detail 
zeigen, als irgend eine bekannte Zeichnung "der Photographie che Ver- 
grtisserung — ebenso der Dumbbell-Nehel! Keim Nebel-Zeichnen be- 
diene ich mich mehrerer Aiiliiahnu'ii von verschiedener Expositionsdauer, 
damit ich die Details kontroliercn kann. Am Fernrohr war es mir 
nicht möglich alle Details zu verifizieren, trotzdem alles mir bekannt 
war. eben weil das Auge von helleren Nebelpartien gobiendet wird. 
Die p holographische Platte wird bei verschieden starken Eindrucken 
nicht geblendet, und stellt alles klar dar. 

Meine Zeichnungen haben bezüglich des Haues der Nebelflecke 
so viel neues gezeigt ..und werden gewiss der Wissenschaft willkommen 
sein, wenn sie der Ofi'entlichkeit vorliegen. (Sie werden auf Kosteu 
der k. ungar. Akademie der Wia Beu sc haften reproduziert.) 

Dass ieb noch keine Mondzeichuung veröffentlichte, liegt darin, 
dass ich kein reiches Platten-Material besitze. Von einer der Auf- 
nähmet] habe ich vom selbigen Abend zwei Exemplare mit bez. .'I und 
5 Sekunden Expositionszcit — die eine Platte ist aber grobklirnig — 
•iiinst habe ich nur einzelne Platten von verschiedenen Phasen. 
Uerenvi, Observatorium IHitt, Mai 30. 

Viktor Nielsen. 



Koraetengmppen. 

Ks ist bekannt, dass man aus dem Aussehen zweier zu ver- 
schiedenen Zeiten erschienener Kometen keinen sicheren Schluss auf 
die Identität ziehen kann. Eine solche wird uur daun angenommen, 
wenn beide Gestirne in der gleichen oder beinahe gleichen Bahn um 
die Sonne laufen. Indessen bat schon der berühmte Lexellsche Komet 
von 1770 gelehrt, dass ein und derselbe Komet, in Folge der planeta- 
rischeu Störungen, welche Jupiter auf seine iScwegung ausübt, bei 
wiederholtem Erscheinen in sehr verschiedeneu Hahnen einherlaufen 
kann. Umgekehrt sind in den letzten Jahren Kometen beobachtet 
worden, die in sehr nahe gleichen Bahnen einherlaufen, ohne doch 
identisch zu sein. Man kann in letzterem Falle annehmen, dass in 
einer und derselben Hahn, gewissermassen in verschiedenen Teilen der- 
selben Kometen laufen oder dass Habnverwandtschaften von Kometen 
existieren, die auf Beziehungen deuten, welche zur Zeit noch unbekannt 
sind. Von diesem Gesichtspunkte ausgebend hat sich jüngst ein auf 
dem Gebiet der Korne tenaatronomie vorzugsweise thutiger Astronom, 
Herr Dr. Herberich, »her ,.Kometengru|iper.'- verbreitet") und die Frage 
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erörtert, oh wirklich Rahnverwaiidtschaflen vorkommen, 
bloss zufällipe v.u hetiuebien sind, sondern auf einem gern 
Sprung in der Entstehung der scheinbar zusammengehörigen Kometen 
liindealeti wurden. ,.Dio Antwort", sagt Dr. Herberieh, „scheint bereits 
ilur Komet Biela zu liefern, der in vier Erscheinungen bis 1832 als 
einlaches, H4<; und l*yi hingegen :ils Du |i|iel^nstirn beobachtet worden 
ist. Daa erste Mal waren die beiden Teil« mich ziemlich nahe bei- 
sammen (4fl(KJO MI. und passierten ihre Sonnennähe nur zwei Stunden 
nach einander; im Jahre 1852 sind die Pcribeldurcbgänge bereits um 
acht Stunden verschieden. Hei diesen beiden Kometen ist die ursprüng- 
liche Zusammengehörigkeit direkt erwiesen; leider war jener Zerteilunp 
schnell die völlige Auflösung in einen Sternschnuppcnschwarm (odei 
mehrere Meteorwolken) gefolgt, und damit ist es fUr uns sehr schwierig 
gewordeu, die Wciterentwickelung des Teilungsvorpanges ztt studieren. 
Üoch lehren uns die ErachoinaDgon der Biela-äterDBehnnppcn von 1872, 
1885 und 18U2. dass die einzelnen KOrpcrcfaen trotz weiten räunilicuee 
Abstandes von einander doch noch immer nahe die gleiche Bahn be- 
schreiben, die ihnen ursprünglich eigen war. 

Von dem unbedeutenden, mir kurze Zeit Ii e ob achteten Doppel- 
knmeten 1 Stil) 1 wollen wir absehen; das Jahr ISfl'J hat uns ja in dem 
Kometen Brooks, der wohl mit dem LezeU'aeheD Identisob ist, ein 
neues und sehr interessantes Beispiel eines mehrfachen Kometen ge- 
bracht, dessen kurze L'mlaufszeit uns hoffen läaat, noch genauere For- 
schungen Uber den Fortgang der Teilung aufteilen zu kiiuncn. Es sei 
nur kurz erwähnt, dass man die licgleitncbel erat vier Wochen nach 
der Entdeckung des Kometen seihst wahrnahm, dasa sie auffallende 
Änderungen in ihrem Aussehen zeigten . duss sie sich gcwissennnsBCu 
zerstreuten bis auf einen, der zeitweilig heller war als der Hauptkoniet. 
aber doch im Winter fSH!'. !Hj einige M.matc vor diesem misicbtbar wurde. 
Aua den Berechnungen von Brediehin und Chandler scheint hervorzn- 
gehen, dnaa die Lostrcimiiiifr der Begleiter vom Hauptkometen im 
Jahre 1S86 stattgefunden hat, als der Komet so äusaerst nahe bei dem 
Planeten Jupiter vorbeiging, dass seine vorher mehr als vierzigjährige 
Umlaufszeit in eine siebenjährige verwandelt wurde. In jeder der 
nächsten Erscheinungen wi lden die Hcgleitcr weiter vom Hau ptko nieten 
entfernt sein und sie werden im Jahre 1U21, wo wieder eine starke 
Annäherung an Jupiter stattfindet, verbunden mit wesentlichen Hahn- 
Veränderungen, ungleich abgelenkt werden; ihre Hahnen werden dann 
nur noch eine allgemeine Ähnlichkeit Beigen, die ebenso gut dem Zufallt 
zuges eh riehen werden klimitc als einem nie intimen Ursprung, wenn 
mau eben den letzteren nielii grwinernia.scn direkt heohachtet hätte. 

Hei den betrachteten zwei K cteu Biela und Brooks waren die 

Umlanfszeitcn der einzelnen Glieder nur um einige Stunden verschieden: 
ganz anders liegen die Verhältnisse bei dem „grossen Suptcmber- 
kometen" LfiSJ 11. Derselbe war bekanntlich der Sonne notier fluche bis 
anf 30000 Meilen nahe gekommen, sein Kern hatte sieb dabei stark er- 
hitzt und weit ausgedehnt und icrliel dann in mehrere (4) einzelne 
Kerne, die ihren Lauf ganz unabhängig fortsetzten. Herr Kreutz fand 
tlir sie die UnikLiii^.eUen <uü. 77", und HÜL> Jahre, so dasa es also 
einige Hundert Jahre dauern wird, bis die Teile dieses Kometen alle 



— 155 — 

der Reibe Dich wieder erschienen »ein werden. Von J. Schmidt und 
K. Hartwig wurde Anfangs Oktober 1882 noch ein Nebel nahe beim 
grossen Kometen beobachtet, der offenbar von diesem herstammte, aber 
sogar mit anscheinend hyperbolischer Geschwindigkeit in den Weltraum 
hin ausgetrieben wurde. 

Es ist nun eine sehr naheliegende Annahme, dass solche Teilungen 
inner frU-irlini Vexhii lliii--.Ti sid: wiederholen mögen; man kann es also für 
wohl möglich und ane.li luv ualir-rlieirilich halten, dass von dem Kerne des 
grossen Septemberkometen schon hei früheren Vorüb erginge u bei der Sonne 
sich Teile losgelöst haben, die lange vor oder nach dem Hauptkörper als 
selbständige Kometen wiederkehren konnten. So ist es denkbar, dass 
die Kometen von HißH. IGS!', IP-. 7 ), 18*01 und 18871, ausserdem einige 

andere, unvollständig uder iiiigeiiii« 1 n< -1 liiere. ursprünglich von einem 

einzigen Iiiesenkometen abstammen ; ilie Müjiliehkeit wird fast zur Ge- 
wissheit , wenn man ausrechnet, wie uijendüeli gering ilie Wahrschein- 
lichkeit blossen Zufalles hei der grossen l 'hcrcinstimmnng der Bahnen ist. 
Wenn also die Existenz Überhaupt eines Korne tensystems für sicher zu 
erachten ist, dann ist es das hier genannte, z» dem wir wohl auch den 
Kometen des Aristoteles (872 vor Chr.) zu rechnen haben. Eben bei 
diesem System wurde 18^2 die abermalige Vennehrung konstatiert, 
doch wie ca scheint, an dem gang kopflosen, in einen langen Kebel- 
streifen verwandelten Kometen 1887 1 auch die Vernichtung solcher 

Herr Dr. Berbericb weist darauf hin. dass möglicherweise auch 
beim Bicla'schcn Kometen noch mehrere Glieder eines ganzen Systems 
existieren oder wenigstens existiert haben. ,,Dcr von Coggia und 
Wiimcekc im Dezcnihcr 1HJ." entdeckte VII. Komet dieses Jahres ISuft 
iu einer Bahn, die mit der Bielubahn grosse Ähnlichkeit, noch grössere 
mit der des Kometeu 181S I aufweist. Aus den langwierigen Rech- 
nungen, die Herr I.. Hchulliuf in Maris ausgeführt Init, geht hervor, dass 
eine Identität zwischen 1818 1 und 1873 VII nicht besteht; dagegen 
echliesst dieser Gelehrte auf ursprüngliche liezichnngeu zn dem recht 
hellen ersten Kometen von 1457, die hei Vcrgleichung der Bahnelemente 
deutlich in die Augen springen; 

Komet 7t !i i q 

1457 1 44,5° 2411,7" 18,8« 0,703 

18181 85,') 262,9 21,5 0,703 

1873 VII 85,7 260,3 30,0 0,734 

Biela 109,5 251,2 13,6 0,906 

Der lliela'sche Komet konnte uur iu besonders günstigen Fällen 
und nur in südlicheren Ländern fllr das blosse Auge auf kurze Zeit 
sichtbar werden; es ist also nicht zu verwundern, dass nicht mehr 
Nachrichten aus früherer Zeit Uber ihn vorhanden sind. Wohl mögen 
etliche der zahlreichen unklar und mit allerlei philosophisch-theologi- 
schen Zuthateu auslernt) eklen Aui'ieieliuuiigea Uber Kometen hierher 
gehören, ein direkter Beweis ist aber nicht zu erbringen. Nichtsdesto- 
weniger darf man aber mit Sehulhof die Existenz eines liiela-Systems 
als nicht unwahrscheinlich ansehen, nur mag es, wie schon gesagt, cum 
grossen Teil der Vergangenheit angehören. 
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Professor Bradiohin bat den Ursprung des periodischen Komeicn 
überhaupt auf solche Teilungen zurückgeführt und aeine Hypothese 
erhalt durch den am 12. Oktober 1892 von Harnard photograp bisch 
entdeckten Kometen eine erbebliche Stutze. Herr Dr. Berberich bit 
bereits früher, darauf hingewiesen , dass die Bahn dieses Kometen mit 
der des Wolf'schen 1884 III = 1831 II sehr grosse Ähnlichkeit auf- 
weist; dabei muss man noch die Balm vergleichen, welehe Letzterer 
Komet vor der grossen JupiterstBrung im Jahre 1875 beschrieben bat. 
Vielleicht ist auch der von Coggia am 19. August 1874 entdeckte Komet 
1874 IV von etwa 300 Jahren Umlaufszeit dieaer Gruppe zuzurechnen. 

Komet 7i ü i „ ü 

Barnard 17» 207 11 31° 058,1 8,31 Jahre 

Wolf 1884 l!l 206 25 0,561 6,68 „ 

Wolf 1875 6 208 29 0,393 8,54 „ 

Coggia 1874 5 216 34 0,963 300 „ 

Wie Öehulboi nachgewiesen hat, erklären sieh dieae Bahndiffereuzcu. 
weuigsten für die Kometen Barnard und Wolf, ganz durch die im Laufe 
der Zeit vorgekommenen Jupiterstürungen. 

Auch der oben erwähnte Komet Bruoks-Leiell künnte noch „Ver- 
wandte" haben in den Kometen Eaye , de Vico und einigen älteren, 
doch fehlen hierüber bisher gründliche Untersuchungen. 

„Dagegen hat das Jahr 1881 eines der merkwürdigsten Beispiele 
von BahnBnnliehkeiten gebracht in dem grossen Kometen 1881 HI 
Tebbntt. Dieser auf der Bildlichen Halbkugel im Mai erschienene 
Komet lief ao nahe in der Bahn des grossen Kometen von 1807, dass 
Qould in Cordoba den nlinllii-lu-.ii .Stcriiwanen ilii.-i neue Gestirn kun 
als den 1807er Kometen meldete, womit er völlig di u Zweck erreicht!.-, 
dass sieb hier die Astronomen den Lauf des Kometen vorausberechnen 
konnten. Nach Bcssel's Rechnungen kann der frühere Komet 
aber nicht vor dem Jahre 330 J wiederkommen, und die Bahn 
des Kometen 1881 III hat sogar an 3000 Jahre Umlaufszeit. Schon im 
Dezember 1880 war von Herrn Pechllle in Kopenhagen ein anderer 
Komet entdeckt worden, dessen Bahn der des grossen Kometen von 
1807 noch näher kommt, aber natürlich auch nicht mit ihm identisch 
ist. Es wurde allgemein als zweifellos betrachtet, dass diese drei Ko- 
meten ein System hililcn . ähnlich wie das des grossen September- 
kometen von 1882. Sowie aber nachträglich ein Glied des letztereu 
im Jahre 1887 erschien, so sind wohl dem System von 1807 noch die 
drei in den letzten Jahren erschienenen Kometen 1888 1 Sawerthal, 
1889 IV Davidson und 18021 Swift zuzurechnen. Nicht bloss die Bahn- 
ähnlichkeit selbst — denn es könnten noch Kometen von stark ver- 
änderten Bahnen hierher gebären — sondern namentlich das physische 
Vorhalten der Kometen spricht für diese Annahme." 

„Der Komet .Sawerthal zeichnete sieh besonders durch seinen 
doppelten Kern aus; wir haben hier die gleiche Erscheinung wie bei 
dem grossen Scptcmberkometen , die Hindeutung auf eine vor sich 
gehende Trennung in zwei selbständige Weltkb'rper. Wie dort, so mag 
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r Wiederkehr der beiden Teile ein längerer Zeit- 
werten dann also zwei Knmeten mit ähnlichen 
,t den Kometen Davidson liegt gleichfalls, freilieh 
iter, eine Wahrnelimung eines Doppel kernea vor, 
auch Komet Swift einen nicht ganz homogenen 
Dinieresse ist die Tbatsaehe, dass die vermutlich 
" en von massiger 
iitaten sehr ähii- 
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Komet TT O i c 5 ü 

1807 271° 267° 63« 0,9055 0,646 171» Jahre 

1880 V 261 250 öl (?) 0,669 unbekannt 
1881 Ol m> 271 63 0,9064 0,736 2954 Jahre 
1888 1 245 24» 42 0,0961 0,699 2300 „ 
1889 IV 273 286 66 0,9965 1,040 5130 „ 
1892 1 265 241 39 0,998(1 1,023 20200 „ 
Die groasc Umlanfazeit dea letzten rllhrt vielleicht von den Saturn- 
störnngon her, denen er vor einigen Jahren ausgesetzt war. Dieee 
Gruppe zählt wohl noch manche andere Glieder unter den bereits 
bekannten Kometen (z. B. 1885 V, 1887 1V«), auch konnten die 
nächsten Jabre noch neue Zugohürige bringen. Ein interessanter Komet 
von kurzer Periode verdient liier noch erwähnt /.a werden, nämlich der 
VI. von 1846. Die l.'mlanfszeit betragt 13 bis 16 Jahre; im Aphel 
kommt er dem Saturn sehr nahe und hat wohl auch durch diese 
Planeten seine enge Ellipse erhalten. Leider igt er aber seit 1846 
nicht wiedergefunden, was wühl daran liegt, dass er für unsere nord- 
lichen Gegenden hei seinem Helligkeitsmaximum zu tief steht. Wllrdc 
dnreh seine Wiederauffindung seine Umlaufazeit genauer bekannt, so 
Hesse sich auch berechnen , ob er wirklich ehemals in einer Bahn sich 
bewegt hat, die sieh der Gruppe des grossen Kometen von 1807 an- 
sehliesst. Gegenwärtig hat er folgende Buhnelemente: 
rr = 240°. Sl - S60=, = 31» q — 1,53. 
„Die physische Untersuchung der Kometen", sebliesat Dr. Berbcrich, 
„erstrebt die Kountuia der aie bildenden Stoffe und der physikalischen 
und chemischen Gesetze, unter denen diese Stoffe eichen; ihr Endziel 
ist die Erforschung des Ursprunges der Kometen. Derselbe Zweck 
muBB aber aueh den Bahnbereebnn ngon zu Grunde liegen; man niuss 
diese verwenden, um die gegenseitigen Beziehungen verschiedener 
Kometeu zu ermitteln. Da wir wissen, dass die Bahnen vieler Kometen, 
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namentlich der kureperiodischen, sehr unstabil sind, so verdient die von 
Bredichin zuerst schärfer formulierte Hypothese, daas die Vielheit det 
Kometen auf ilen Teilungen einiger weniger beruhe, als ein ilaupt- 
iM:Hiclitsju;:ikt i;; :Ur Kurm'tci'.theorie festgehalten zu werden. Von 
diesem Standpunkte aus ist es mit besonderer Freude zu hegrUsscn, dass 
sich durch die eifrigen Bemühungen zahlreicher Astreuomen und Freunde 
dieser Wissenschaft die Zahl der Neueutdeckungen auf diesem Gebiete 
in unseren Tagen so stark gemehrt bat. Es wäre nur iu wünschen, 
dass auch aal' der Südlmlhkugel der Himmel nach Kometen regel- 
mässig durchforscht wurde, da dort gerade die Glieder der Gruppe 
1807 — 1811:2 1 Swift im Allircmekeii unter ii-iiiLStip.'rru Verhältnis;,^ 
sichtbar sein müssen, daruuter.auch der erwähnte Komet 1846 VL 

Su wie in der Entwickelungsgeaehicbte der Fixsterne die aufgestellte» 
Ansichten und Theorien auf nahe ^-leieh/eitiye , im Kaume neben eile 
ander sich abspielende Erscheinungen gegründet werden müssen, da 
das Werden und Vergehen des einzelnen Gestirns unfassbar langer Zeit 
räume bedarf, so muss auch die Leb eusgc schiebte eines Kometen er- 
schlossen werden aus den Vorgänge", welche wir an vielen solchen 
Körpern jetzt beobachten können. Das, dieses Ziel nicht unerreichbar ist, 
scheinen die oben zusammengestellten Thatsachen anzudeuten." 



Das Meteor vom 7. Juli 1892. 

Am Abend des 7. Juli 181*2 wurde in Mähren, Nieder- und Ober 
Österreich, Steiermark, Kärnten, Dalmatien, Ungarn, Bosnien und in einem 
Teile Ton Italien eine Eeurrku ^eschen, die wegen ihrer Bahn 
äusserst merkwürdig ist. Der bekannte Meteorforscher Herr Professor 
G. vou Niessl in Brunn hat aus dem sehr reichhaltigen Beobachtungs- 
material das unerwartete Ergebnis abgeleitet, dass diese Feuerkugel 
sich in dem beobachteten Teil ihrer Halm von der Erde entfernte. Es 
stellte sich heraus, dass da« Meteor mit Ii8 Kilometer über einem Punkt 
in 41» 40.5' ö. L. von Ferro in 44" 0* nördl. Breite der Erde am näch- 
sten war und nachdem es ungefähr eine Strecke von 1000 Kilometer in 
der Richtung gegen WSW zurückgelegt hatte Uber dem tvrrbeui sehen 
Meere in 29° 1B.6' B. Länge u, 41» ->C.3' n. Br. in eine'r Höhe von 
158 Kilometer erloschen ist. 

.Alle Mcteorbahnon, welche ich bisher kennen golerut hatte", sagt 
Herr Prof. v. Niessl in seiner Abhandlung*), „erwiesen sieb, insoferne 
genauere Feststellungen möglich waren, als solche, in welchen die be- 
treffenden Körper vor dem Eintritte in das Pcrigeum beobachtet wurden, 
d. h. als sogenannte absteigende Hahnen. 

Die Frage, ob es aufsteigende Meteorbahnen giebt, oder richtiger, 
ob solche durch Beobachtungen nachgewiesen sind, ist schon vielfach 
berührt worden. Man muss dabei selbstverständlich jene Fälle au- 



•) Sitiungsbor. d. Kaiacrl. Ak. d. Wiaa. in Wien. MiiiL.-ieitarw. Kl. Hd. CII 
Abth. Iis. April 1893. 
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scheiden, in weichen ganz abnorme, uu regelmässig gekrümmte Bahnen, 
infolge der Wirkung ilt:s Luftwiderstandes auf besonders gestaltete, 
namentlich sehr kleine Körper entstehen, deren wirkliche Form jedoch 
ans Beobachtungen kaum zu ermitteln ist, obwohl derartige Erscheinungen 
unter den Sternschnuppen nicht allzu selten wuhrgenommon werden. 

Die bekannten Betrachtungen Hessels*) Uber regulär auf- 
steigende Metoorbahnc]], beziehen sii-h eigentlich nur auf solche, deren 
Verlängerung nach rückwärts in den Erdkörper treffen würde. Man 
hat hin und wieder geglaubt, die Existenz solcher gleichsam ans der 
Erde aufsteigenden Meteore nachgewiessen zu haben, woraus Argumente 
gegen den kosmischen Charakter der Erscheinung abgeleitet wurden. 
Allein Besse! spricht mit Recht diesen Bahn best immun gen jede Beweis- 
kraft ah, da sie, abgesehen von den unvermeidlichen Mängeln der Be- 
obachtung, auch rechnerisch auf iniricl.li^eii Voraussetzungen beruhten 
und daher fehlerhaft waren. Dieses Urteil wird von allen Jenen be- 
stätigt, welche es je unternommen haben allgemeinere Methoden auf die 
Berechnung von Meteorbabuen anzuwenden. 

Diejenigen Meteoriten, deren Perigeum nicht innerhalb der festen 
Erdrinde, sondern in die atmosphärische HUlle fällt, beschreiben vom 
Eintritte in die Atmosphäre, bis zu jenem Punkte, welcher der Erde 
am nächsten liegt, absteigende Bahnen, sie wurden jedoch, sobald sie 
ihren Laut' noch weiter verfolgten, sich wieder aufsteigend bewegen. 
Man kann, insbesondere auch ve.ii! kosmischen Standpunkte, kaum an- 
stehen, die allgemeine Möglichkeit solcher Bahnen zuzugchen. In den 
höchsten atmosphärischen Schichten kann der Widerstand wohl noch 
ein so geringer sein, dass, während des oft nur wenige Sekunden 
dauernden Laufes durch dieselben, weder ein namhafter Verlust an Ge- 
schwindigkeit, noch ein allzugrosscr Abgang an Masse und auch keine 
Hemmung erfolgt. Es wäre daher nicht gerade widersinnig anzunehmen, 
dass sich solche Körper auch noch über ihr Perigeum hinausbewegen 
und selbst nicht undenkbar, dass sie die Atmosphäre auch wieder ver- 
lassen könnten. 

Mit der Annahme der Möglichkeit solcher aufsteigenden Meteor- 
bahnen ist jedoch die Frage über die Wahrscheinlichkeit sie an einem 
Punkte iler Kr-lolici lliii lie auch wirklich zu beobachten, noch keines- 
wegs erledigt. Üa uns die meteorischen Massen nur durch die Licht- 
entwickelung sichtbar werden, welche aus dem Widerstande in der 
Atmosphäre entspringt, so kann nur die Erfahrung darüber entscheiden, 
ob die Grenzen, innerhalb welcher wir .Meteore noch beobachten können, 
nicht so tief liegen, dass schon im absteigenden Teile der Bahn ent- 
weder eine allmähliche Auflösung oder momentane Hemmung notwendig 
stattfinden mllsse. 

Es war mir daher stets von besonderem Interesse alle Meteor- 
balmen, deren Kadi ationsp unkte in der Kühe des Horizontes lagen — 
und offenbar können nur solche in Frage kommen — mit aller Sorg- 
falt in dieser Hinsicht in untersuchen, aller ich habe keinen einzigen 
Fall finden können, in welchem, auf Grund hinlänglich zahlreicher und 
auch verläasiger Beobachtungen, eine aufsteigende Bahn, d.h. die Lage 



•; AHir. Kiichr. Nr. 380. 
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des Radianten unter dem Horizonte des Endpunktes geometrisch wahr- 
scheinlich gewesen wäre. Freilich darf man die Möglichkeit, weicht 
einzelne Beobachtungen zulassen, nicht mit der Wahrscheinlichkeit ver- 
wechseln, die aua dem Komplex sämtlicher zu einer Erscheinung ge- 
hörigen Beobachtungen sieh ergiebl. 

Meteorbahnen aus Ita d i st lüns punkten in der Nähe des Horizont» 
sind nicht wenige bekannt. Einen der wichtigsten Grenzfällc bildet die 
werkwllrdige Feuerkugel, welche am b. September IR138 vielfach beob- 
achtet wurde, da sie in einer sehr langen Sahn, ungefähr von Ost nach 
West, auB der (legend Uber Belgrad bis Uber Yendöme in Frankreich 
gezogen ist. 

Tissot hat dieser Erscheinung eine besondere Untersuchung ge- 
widmet*), welche ihn zu dem Resultate geführt hat, dass „die griisste 
Annäherung der Bahn an die Erde III km Uber Belgrad, das Emir 
301 km Uber der Gegend bei Tours stattfand, so zwar, dass die ganze 
beobachtete Bahn eine von Belgrad gegen Westen hin stark (14°) auf- 
steigende gewesen wäre". 

Ich seihst habe sowohl die von Tissot benutzten, als auch alle 
anderen mir sonst zugänglich gewesenen Beobachtungen dieses merk- 
würdigen Ereignisses ebenfalls einer genauen Diskussion unterzogen"», 
wobei ich nach allgemeinen Methoden zu dem Resultate gelangt bin, 
dass die Annahme einer aufsteigeudeu Bahn aus der Gesamtheit der 
Beobachtungen nicht als die wahrscheinlichste hervorgeht. Ich fand 
nämlich, dass der Radial iouspuukt (« : 13°.9, ä : — 2".0 mit ± 1» wahr- 
scheinlichem Fellier) am Endpunkte der Bahn noch in IVU Höbe, die 
Bahn also eine absteigende war. Die Möglichkeit einer sehwach auf 
steigenden Bahn ist, hei der vorbandenon Unsicherheit, »war weder in 
diesem, noch in einigen ähnlichen Fällen ganz ausgeschlossen ,doch kann 
man sie durchaus nicht als erwiesen betrachten. 

Das Meteor vom 7. Juli 18H2, dessen Bahn den Gegenstand vor- 
liegender Untersuchung bildet, war eine in vielen StUckeu analoge Er- 
scheinung. Es liegt hier ebenfalls eine uugewühulich lange Bahn in tlen 
obersten Regionen der Atmosphäre vor, doch in dein gegenwärtigen 
Falle kann ich, nach eingehendster Prüfung aller Umstände, nicht 
umhin zu erklären, dass dieselbe wirklich als eine im letzterwähnten 
Sinne aufsteigende den vorhandenen Kuobiuiitiiii-c!! ullcin Geniige leistet. 
Es scheint mir dies der erste derartige Fall zu sein, welcher kaum 
mehr iu Zweifel gezogen werden kann und daher besonderes Interesse 
beansprucht. 

Die Siehe rate llung dea Besultatea wäre ohne zahlreiche, gute 
Beobachtungen nicht zn erreichen gewesen. Diese verdanke ich Jii- 
uächat dem freundlichen Entgegenkommen 'ler geehrten Redaktion der 
„Neuen freieu Presse", welche meinem Aufrufe um Mitteilung von 
Beobachtungen jene grosse Verbreitung gab, die, bei dem iu Frage 
kommenden ausgedehnten Wahriicliimiiig.-^Hiiete, allein zum Ziele fuhren 
konnte. Es ist entweder ein besonders glücklicher Zufall oder oin 



*) Tissot, U- [::.■!■ ini i t iln ;. Sr|,ti. m li,'- M>, Cui]i|i[cs n-nilii! ii' 

J'ariaüv A .^i il,-i[,U-, T. fiS, |>. 338. 

**} Niessl, Übflr die Halm dpa Xateors vom 5. September lfW9. Verlust 



Digitizod Oy Google 



Zeilen /.ni 
-uler lleob. 
durch Mes 



■Imiii liur-.'tiiiiKlir!: in iMi'mt la'ptui lii'-im 
dnrch ihr Aufleuchten — 



elbsl die niedrigst 



d 0°. f> gegen 
jener Punkt 



all dem an der Kealitlt die 
zweifeln." 

Ans 21 Beobachtungen 
Kadiationapunktes: Rektaazen 



sich sowohl gegen West als gegen Ol 
Uber die Letztere. Indem das Meteor 
folgte ea also bia zu dem bier erwiihnt 
eine absteigende Kuba. Von bier aus 



wina, Bber die Weatapitie der dalmatischen Insel Meleda, südlich von 
Lagoeta, nördlich vonVasto in Italien, Uber die Abbruzzen bei Solmona, 
Uber Albano bei Velietri, aüdliub von Ostia zu dem vorhin bezeichneten 
Endpunkte. Es ist bei in filmen, dii.-s die gruxciiiriscliB Hahn, soweit sie 
hier beschrieben ist, als Gerade betrachtet und berechnet wurde. In 
Wirklichkeit war sie zwar ein hyperbolischer Bogen, aber wegen der 



Über die Grösse und Lichtemwicklung der 
v. Wessi: „Durch die hohe Bahnlage und die | 
Beobacbtungsorte wird es erklärlich, dass kei: 
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i die optischen Wahrnehmungen hinter 
liehe Erscheinungen aonat in der Hegel 
Ii als sehr wahrscheinlich in Anschlag 
zweiten Bahnteil, welcher diesmal fast 
;n ist, die meteorischen Massen schon 



ane Nachrichten liefern Abaciüiuun^)] des sditiu- 
der Feuerkugel. Luhinjo sieht Monddurcumeaser. 
lum'tergrüase, in Pola und Bari erscl 



1t -i.'-i 



□ igifeed t>/ Google 



— 168 - 

nnii gleichzeitig .sichtbaren Weise sattgefunden halle, oder nb das 
Meteor nicht allmählich gänzlich ;uilgclr>.-t wurden ist, was an sieh 
wohl tnHglich erscheint. Mau darf nämlich nicht vergessen, dass in 
dem Momente vor der Hemmung und dem nachfolgenden Erlöschen 
■«inst in der Regel die Lichtcntwicklung ein Maximum ist infoige des 
hohen Widerstandes in der Atmosphäre, und dieses nmmentane Ereignis 
hegllnstigt die gleichzeitige Wahrnehmung in huliem Grade, was mau 
im Gegenteile vun dem allmählichen ErlJiscben nicht behaupten kann. 

(Schlnss folgt.) 



Vermischte Nachrichten, 
('her die hellen Banden im gegenwärtigen Spektrum der N'ovn 
Aurigae hat William Huggins soeben der Kgl. Gesellschaft in London 
eine Abhandlung vorgelegt. Kadi seinen l!cob;irli!iing eil l*X\ Fulirunv 8.. 
10., IL, IG., 27. sind die hellen Linien im Spektrum der Nova keines- 
wegs identisch mit den hellen Linien der Nebelflecke. Letztere sind 
schmal und scharf, jene dagegen breite Banden, die sicli in einzelne 
Linien teilweise auflösen lassen, Huggins glaubt, dass wir es in beiden 
Fällen durchaus nicht mit denselben Stoffen zu thun haben, obgleich die 
beiden Banden im Sternsnektrum allerdings nahe bei den Nebollinien 
liegen. Uber die Ursache des Aufleuchtens spricht sieh der berühmte 
apektroskopiker nicht entschieden aus, meint aber, dieselbe könne gar 
wohl in einem Ausbruch glühender Gase uns dem Innern des Kterncs zu 
suchen Bein, ähnlich wie solches in rcbitiv sehr kleinen Massen auch auf 
unser Sonne stattfindet. 

Hou dl and Schäften am Fernrohr gezeichnet. (Tafel 7.) Diese 
Tafel gicht in Lichtdruck eine Reproduktion der Zeichnungen von vier 
Mondlandschaften, welche Herr Jukub Meiler unmittelbar an seinem 
Refraktor mit bekannter Meisterschaft ausgeführt hat. 

Nr. 1 ist der südwestliche Teil lies Marc liuinornm, gezeichnet am 
7. April 1K91>, Abends 10 Uhr. 

Nr. 2 ist die Wallcbene llcvcl, gezeichnet 1892, Dezember 2., (i L 
von 216-facher Vergrusscrung. Bei Aufnahme der Details otier- und 
unterhalb der Wullehene wurde die Luft sehr unruhig. 

Nr. 3. Vilrnv tuid Umgebung, gezeichnet 1^2, April 2. KV. als 
die Liclitgrenze Uber Cyrill und l'linius lief. Vor Vollendung der 
Zeichnung trat schlechte Luft ein, so dass in der untern Hälfte feinere 
Details nicht eingetragen werden konnten. 

Nr. 4. Das Ringgebirgc Guerikc, IHM2 März 7. II", als die Licht- 
grenze Uder Knjjcrnikiis ging, ..Diese Zeichnung'', schreibt uns Herr 
Meiler, „welche mir drei Stunden Arbeit am Fei-iindir kostete, halic ich in 
allen Einzelheiten möglichst genau ausgeführt." 

Über die letzte Sontieufinsternis sehreibt uns Herr IL Voigt: 
..Zur Zeit dieses Naturereignisses befand ich mich au Bord des eng- 
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tischen Fostdampfers „Grantully Castle" nur iler Iteiae von Kapstadt 
liaoh London. Die iieobaMituug des ersten Kontaktes geschah auf 
N. B. 13' 45", W. L. 17. 49. Der erste Kontakt zeigte sich 12* 54" 
p. m. Totalität 2* 18 B p. m., der letzte Kontakt fand am 3" 42" p. m. 
statt. Die Differenz Grcenwich mittlere Zeit beträgt 1 Stande 11 Miu. 
16 Sekunden. Der Himmel war Überaus klar, die Korona zeigte weisses 
Licht und war vortrefflich sichtbar. Die Beleuchtung wahrend der Totalität 
erinnerte au gedämpftes elektrisches Bogenlicht; die See zeigte eine 
tiefe dunkelgrüne Farbe." 

Nene kleine Planeten." Folgende neue Planetoiden sind auf- 
gefunden worden: 

1893 W, März 31. von Cbarlois in Nizza 
X, „ 18. „ Wolf in Heidelberg 
„ Y, April 14. „ „ „ 

Z, Hai Ii). „ Cbarlois in Nizza 
„ AA, „ 30. „ „ „ „ 
„ BB, „ 30. „ „ „ „ 
Diese Planeten sind sämmtlich 12. und 13. Grüsse. 

»er Finlay'sche Komet (18813 VH) ist am 17. Mai bei seiner 
HUckkunft zur Sonne auf der Capsternwarte aufgefunden worden. Ei 
erschien als schwacher, schweifloacr Nebel von 1' Durchmesser und 
11. Grüsse oder noch schwächer. 

Das Yerkes'sche Teleskop. Da« Gestell, schreibt der „Techniker 1 , 
für das grosse Yerltcs'sche Teleskop, welches in einem von der 
Cbicagoer Universität in erriontenden Observatorium anf Lake Genevs 
aufgestellt werden und an dessen Herstellung fleissig gearbeitet wird, 
wird ein Sebauatllck der Weltausstellung bilden. Es iat von der Firnis 
Warner & Swasey in Cleveland gebaut, welche dieselbe Arbeit fltr di> 
Lick'sohe Observatorium in Kalifornien ausführte. Die eiserne Säule, 
welche das Teleskop tragen soll, ist 40 Fuss hoch. Das Teleskop 
selbst wird aus einer Stahlrohre von 4 Fuss Durchmesser und G4 Fns; 
Lange bestehen. Das Spektroskop wird 9 Fuss lang sein. Das Instm 
ment wird durch kleine elektrische Motore gerichtet und der Boden de- 
Observatoriums mittelst hydraulischer Maschinen auf und ab bewegl 
werden. Die Stahlstruktur des Domes, welcher sich Uber dem Teleskop 
wölbt, wird etwa 8(i Fuss im Durchmesser haben, und die Beobachtung- 
luke, welche ebenfalls durch eine elektro motorische Vorrichtung wird 
geschlossen werden können, 15 Fuss breit sein. Die Drehung de* 
Domes erfolgt ebenfalls durch elektrische Kraft. Das Objektiv-Gla* 
für das Teleskop wird in Oambridcgeport angefertigt und bis Dezember 
dieses Jahres fertig sein. 
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StorabodockuPBOP durch don Mond für Berlin i8g3. 
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Stellang der J npi terra onde Im September 1SÜ3. 
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Mathematik — Astronomie 

(viela wer'„v:ll5 wi^Gt^hatUi^ü Wär;-:= srithaltsna 




Anh.eisser's Antiquariat, Stuttgart. 



Ein gebrauchtes gutes 

WF" Fernrohr "*^B 

vun 2'/ 5 " — Ii 1 /;" Objektiv komplett zu kauten gesucht. 

Offerten tieist genauer Iicechreibung und Preisangabe ta richten 
aub. ». M. 704 »n Haaseustein & Vogler A.-G., Berlin W. 8. 
W Durch alle Bin hhaiid hingen zu hor.ieheii. ""^t 

Im Reichejes Lichtes. 

Sonnen, Zodiakallichte, Kometen. 
IHn«wiugsMMy»iiideii 

nach den ältesten ägyptischen Quellen. 
Von 

Hermann Grnson. 

Mit 2X Figuren und ',! Tafeln mm Teil in buntfarbiger Ausführung. 
Preis geh. 8 Mk., geb. 9 Mk. 

Das soeben uugegBbmo Buch des weltbekannten Verfassen Hermann 
ruson wird nieht. i' ri' , ji.i ii. di.- Aii:'ri]' i^-:L]ula i' <k< ■.V'/Liestou Lcserkreisu auf 

Stell Kit lOlk™. A [](.'■ II. l-ill Vl>lM;Lll:ll:,-h II L I ■ 1 SIL l'l-l ]].l]if S. ] ! f 1] j;H~T ] I ri.jt) tl 1 , I « - 

handelt e« den L'i>jnurii: ymii T .in-lit ni^d Wanne und .■ine Ifeihe schwierigst] 
null rätselhafter I-raeen. die sieh un diu Kr« 'in i::nii,^ die- Smiienflecko, an dun 
ülanz von Fixsternen . l'Liii-iea i:ud U'-nd.ti ntnl ;.n die (iistail der Kouielcn ütv.l 
i liii-r Sehweite knüllten Vmi In' eh- hm \V,-. u- sind In lii-.riii ^lieferten Aii&chJüs.«o 

über die Bildung mil-- ni. n Tierki Nishliiir :i /-.ii-umneiihnngo mit den 

Flutwellen des Mnfi-.i, :. hü.; die Iii-- 'I ili In im;; d.-- \'. irl;ieii!ii''ns derselben bereits 
im vierten Jfibrlnnseud vur dir. Herr It. t: msen ist Hilf tltnud seiner eigenen 
Theorie über den r.ä-htstr.ilil und -eine Wiindeniiijjeii nn.i Wandelungen «1 Eigeb- 
nissen und Seblils-.cn -. Nin-i. .Li.- t'nr <;..■ |ihv^ik:-.iKi-l:<' A-rn.] minie von grüsstar Be- 



[Wk und Verl.i- y.iu F. Schultheis in Zürich ist soeben fei 

Handbuch der Astronomie, 

ihrer Geschichte und Litteratur. 

V->. tu-, Knill. ]f W.iir. i' r ,,i,..,.L- in Zilrieh. 
iiirlien in den Ti'M . Li: - n.l i uc i, t.:i II ■l^n'liiiitr.'i:. tir. S" br. L* II 
- ITeia Mark &>.-. - 
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An die vcrclirl, Ahoiiwiilcmles ..Sirius"! 



Um i 
und tllgoiDi 



■ ■■n- der Ii 
IM), lmbe ich D 

»nie is7^-iaaaj % 



Band I, n. in. IV, V, VI (JulirgniLft 1 87H— 78) w« 
genommen mir 20 Hark. 
-*s Einzelne Bünde 4 Mark, ao- 
Band Vn, VIII, IX, X (Ja 

-w9 Einzelne Hönde 6 Mark. 
Band XI, XII, X1U, XIV (Jahrgang 1883 — Sü) wenn Z11B8 
genommen mir 20 Sliirk. 
Einzelne Blinde ti Mark, sw- 
Band XV/XXJ (1887/93) a 12 Mark. 

Einband- Decken tlnzu kosten nro Hand nur J 



hd. bitte leb väterliche InlereeBonlon baldig! boitellen in 
blger xarüolignMoliter Hindo tritt dor alte. Lndonproit wieder 

— G»ni bsioDdo» wird mf iIm junget mchlenen« Gl 
—XV der neuen Folge doi .Kirim" hinge «loten, weichet fll 
Knda 1-XY der S. P. unentbehrlich IX. ■» 

Jede Iliich. und Knnitti.ri.llnn- nimmt. A.ifiräK' 1 onitteeen. 

Hoch ich Hing» Voll 

Lelpilg, 1893. 
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Nachweis der Darstellung des feinsten optischen Monddetails 
durch die Photographie. 

(Hlens Tafel 8.) 

i und II stellen das innere der Kingehcno Gapclln, III, IV und V 
den kleinen Krater um Nord walle von Taruutius, welcher hei Mädlcr 
mit C bezeichnet ist, dar. Alle fUuf TUBCbiernngen sind genau 4) fache 
Vererflaaerungen nach den folgenden Platten der l.ic.k-Stcni warte: 

I nach L. PL (Lick-Platte) iwyo November 17, 6h. 8m. Bös. 
P. a. t., Mondalter = 5d. 12,5b. 

II nach L. PI. 1800 August 31, Hh. 21m. — P. a. t., Alter = 

Itid. 18h. 

III nach I,. PL 1390 November 16, 5h. 53m. — P. s. t., Alter = 
4ci 12h. 

IV nach L. PI. 1890 Juli -20, 7h. 53m. — P. a. t., Alter = Id. 3h. 
V nach L. PL 1.4!» August 31, 14h. 27m. — P. a. t., Alter = 

16d. 18h. 



Beide Kapella-Bilder mit entgegengesetztem Sehatten würfe sind 
bezüglich des Mondmeridiaus ganz gleich orientiert, so dass die verti- 
kalen Netzlinien die Mcridianrichlung fllr ilit-ün Mimd-egend darstellen. 
Diese Orientierung geschah durch Drehung .1er Glasplatten I und II 
derart, (laus der Ostkamm von Capella aud der »etliche Band des 
Kraters D, nördlich von Capeila, welche Objekte- nach Müdler nahe in 
demselben Meridiane liegen, mit einer der Vertikallinien dos zur Vtr- 
grösserang dienenden, in halbe Millimeter ^uli-iltcu , GlasneUes zu- 
sammenfielen. Ähnlich sind die drei Zeichnungen den Kraters Tunn- 
tins C in Bezug auf den Ortsmcridian, welcher abermals dureli die 
dortigen Vcrtikalliuien des Hildes charakterisiert erscheint, völlig gleich 
orientiert worden. 



auiinerKsain , weioueu er in uer „nevue iueusueiie u .lsironouuc pupu- 
laire" Fevrier 1892, p. <>4 fllr die Zeit der angeführten Beobachtung als 
„exeessivement petit" bezeichnete, gegcmv[i[-|iir >.;..rli ..Irr 
Schwierigkeit wahrzunehmen vermag, so dn-s Herr Gaudihert sieh dem 
Oedanken zuneigt, als würde dieser Gipfclkrator »ich mit der Zeil im 
Durchmesser vergrößert haben. — Diese freundliche Mitteilung erregte 
mein lebhaftes Interesse und veranlasste mich, nach diesem Gaudibert sehen 
Krater gerade auf Liefe- Platten vorn Jahre 1890 zu forschen, um i« 
erkennen, oh die pi)oti>gra|ihisL'lic Darstellung der epischen Beobachtung 
nachstehe oder ihr llberlegen sei. Zu bemerken ist, dass, wie vom 
Entdecker a. a. 0. selbst berichtet wird, Herr Gaudihert wahrend des 
ganzen Jahres 1890 bis zum 20. September 1891, obwohl dorsclbe bei 
jeder Gelegenheit nach diesem Krater gesucht hat, im Unklaren blich, 
ob seine erste Beobachtung nicht auf einer ..Illusion 11 beruhe, woraus 
ohne Zweifel die grosse Schwierigkeit der ii|itischen Wahrne lim barkeit 
jenes Kraters für das Jahr lS'Jil hervorgebt. 

Die Auffindung dieses l':ipli:lkr;itcrs gelang nicht allein auf zwi:i 
Platten (I und II) mit entgegengesetztem ürliatU'inviirle vom Jahre li*£W 
ohne Muhe, sundern fllbrle nuch nur Kntilc.ckun;,- mehrerer rillenartiger 
Züge und bedeutend kleinerer Krater in der nächsten Umgebung des- 
selben, unter denen ein win/.L'cr. üstlirti iii-i-cndcr Krater von nur 0,H mrc 
Durchmesser auf der -Itjfacuen Vergrößerung d. i. von 0,28 mm hei 
Schmidt (= 0,5 Kilometer) ans beiden Zeichnungen I und II sowuhl der 
Lage als Grlisäo nach völlig sieber nachgewiesen erscheint Dabei 
ist hervorzuheben , dass die runde Konturierung dieses minimalen 
Kraters auf II von derselben Ordnung ist, wie die Linieilzeichnung 
der feinsten, Photographie ch entdeckten Hillen und dass das l'latlen- 
korn unter -Wacher nkular-YcrgrÜsscninL' mich mehrfachen, von mir 
angestellten Messungen nur eine tlrosso von 11,10 bis 0,17 mm bat (was 
Prof. Eder's Messungen in „Die photographischen Kamera uud die 
Momentphotographie" 1892, p. 698, wo das Korn von I tapid- Trocken - 
platten zu 0,008 bis 0,001 mm angegeben wird, gut Übereinstimmt), also 
etwa 8 bis 5mal kleiner als der bemerkte Kraterdurchmess ers ist. — 
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Man beachte ferner die grosse Klarheit jenes Gipfelkratcrs auf I, 
«■slciic Auf:i:itimi.' einem nabe dcic-lie:! Mondalter, wie die erwähnte 
optische Entdeckung vom 34. Mai 1890 und einer Sonuenhühe von etwa 
18° filier dem Morgonliori/.onte entspricht, wahrend fllr II die Sonne 
etwa 2B" hoch über dem Abend horizonte stand. Die nm 10° grössere 
Ilolic im zweiten Falle durfte auch den Grand bilden, warum auf II 
der Gipfclkrater nicht so deutlich und in der Hauptsache nur als Kon- 
turzeichnung sichtbar ist. HatUrlich kommt fllr die mehr oder weniger 
günstige Wahmehmbnrkeit eines Krater.; bei entu"e;. r cLL;;esetztoni Schatton- 
wurfe auch noch die innere Böschung desselben nach West bezw. Ost, 
die man fürs Kr.sle nicht kennt, in Betracht. Im Allgemeinen erscheinen 
auch die Espositionsverhältuisae der Platte I fllr Capella günstiger, als 
jene der Platte II. — Der am westliehen Abhänge des zentralen Kegel- 
bertrea ven Gaudibert am 15. März 18SI1 entdeckte kleine Krater ist 
anf I and II gut zu erkennen, auf I als klare runde Konturzoicbnung 
ohne eigentlichen Sobattenwurf', auf II mit einem solchen. Die erst- 
genannte photograpnisclie llarstclhmu-sweisc illr kleine Mondkraler ist 
hochinteressant und '.viertei-holt sich auf den photograp bischen Platten 
sehr häutig, offenbart sich aber zumeist cr.-t unter aehr starker Okular- 
Vergrösaerung, wodanu sie in vielon Fallen den Nachweis eines optisch 
bekannten, jedoch zufolge der Expositionsverhältnisse der Platte 
scheinbar verloren gegangenen, Kratera in schönster Weise liefert. 

Südöstlich vom Gipfel liegen am Fusse des Kegelberges drei 
grossere Krater, von denen die beiden äusseren I und II unschwer zu 
identifizieren sind. Der mittlere dagegen ist auf 1 nur andeutungsweise, 
auf U aber sehr klar erkennbar. Unter den vielen kloinen Kratern bis 
herab iu '/s Durchmesser des Gipfelkratcrs auf beiden Bildern, die 
hauptsächlich als kreisrunde Koiiturzcichnungcn erscheinen uud in 
einzelnen Fällen auf I und II nachweisbar sind (wobei zu beachten ist, 
dass bei I der Mond etwas weiter von der Erde abstand, als bei II) 
fallt namentlich auf II am südwestlichen Walle von Capella ein Kranz 
von vier deutlichen Kratern auf, deren östlichster aach auf 1 zu sehen 
ist. — Auch eine sehr leine Rillenformation, die vom Gipfclkrater nach 
SW. zieht und sich im weiteren Verhülle .u'aiici Sinnig teilt, ist auf 
beiden Platten mit Sicherheit zu identifizieren. — I und II zeigen 
noch ungemein viele ZUge feiner Tcrrainwclten , niedriger Höhen und 
zarler Killen, deren allgemeine. ltiHitmig senkrecht zur Sonne liegt. 
Unter diesen sind name.nLlich die mehrfachen Zllge am Kegelberge selbst 
hervorzuheben, welche nach dem Gipfclhcrge hin konvergieren und des- 
halb in diesem Zentrum ihren Ursprung haben dürften. 

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dasa auf die erste Tuschiernng 
(I) 20,5, auf die zweite Tusch iermtg (II) Stunden verwendet wur- 
den. Iu Anbetracht dieser relativ kurzen Zeitdauer konnte in beiden 
Fällen nur der Zentralberg eine exakte Ausführung erfabren, während 
das Übrige mehr skizzenhaft, jeiloch gleichfalls in richtiger Position 
und unter Hervorhebung aller wesentlichen Uctaila, dargestellt wor- 

Tnruntfug C. 

III und IV mit gleichem .Schatte nwnrte und V mit entgegen- 
gesetzten! Schnttenwurfo zeigeu, dass dieser Krater in der Mitte seiner 
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Sohle noch einen kleineren Krater hat, welcher nach V einen schwach 
konvexen Eindruck macht und noch eine feine zentrale Kraleröffnung 
zu besitzen seheint. Die Grösse und Form des inneren Kraters stimmt 
in allen drei Fallen gut tiberein. Der meridionale Durchmesser ist auf 
der 40-fachen Vergrößerung = 3,5 mm = 2,23 KM. = 0,30 g. M„ 
wahrend der Durchmesser der innersten Krateröffuung 0.25 km ist. 
Prag, 19. Juni 1893. Prof. Dr. L. Weinek. 



Die Schmidt'sche Sonnentheorie und ihre Anwendung auf 
die Methode der apektroskopieelien Bestimmung der Ro- 
tationedtiner der Sonne. 

Im 4. Heft des vorigen Jahrganges des „Sirius" wurde (S. 73 u. ff.) 
der Ergebnisse gedacht, zu welchen Herr Dr. Schmidt in Stuttgart in 
konsequenter Anwendung bekannter optischer Gesetze bezüglich der 
physikalischen Zustünde der Sonne und der Erscheinungen, diu :i<n 
darbietet, gelangte. Die Bedeutung der Scbmidt'schen Sonnentheorie 
war vun vornherein jedem Einsichtige« klar. Herr Dr. Otto Knopf. 
Ohservator der Grossherzogl. Sternwarte in Jena, hat nun in einer Iis 
bilitationescbrift diese Theorie weiter mathematisch untersucht und die 
Konseqnenzen derselben in Bezug auf die spektroskopische Bestimmung 
der Rotationsdauer der Sonne gezogen. Die F.rgebuisse, zu welchen 
der Jenenser Astronom gelaugte, sollen hier kurz dargestellt werden. 
Er bezeichnet zunächst die rieh midi' .che Publikation als einen gani 
ausserordentlichen Fortschritt auf dem Felde der Somienphysik Kor-clnm;:. 
Schmidt, sagt er, stellt die dnreh zwingende Grunde gestutzte Behaup- 
tung auf, die Sonne sei, abgesehen vielleicht von ihrem innersten, einem 
gewaltigen Druck !iu-g.'M>t«eii Kern, ein Gashüll ohne jede UnatetigkeiW- 
fiaehe ihrer physikalischen Beschaffenheit mit einer nach innen stetig, 
wenn auch nur bis zu einem Maximum zunehmenden Dichtigkeit. Zwar 
hatte man die von Kirchhof im Jahre 1861 aufgestellte und damals 
einen grossen Fortschritt bedeutende Ansicht, wonach die Sonne eine 
bis zum sichtbaren Knud feurig- flüssige , von einer Atmosphäre um- 
gebene Kugel sein sollte, in der letzten Zeit allgemein verlassen, immer- 
hin hielt man die scheinlnire Simm-miberlliii In- insofern noch ftlr die 
Grenze zweier physikalisch verschiedener Gebiete, ab man dort kleine 
feste oder flüssige Teilchen annahm, die durch Abkühlung in der gas 
förmigen Pbotospliiire entstanden; sie sollten der Sitz der Leuchtkraft 
«ein und die sichtbare Oberflache bilden. Nach der Sehmidt'sclicri 
Sonnentheorie ist aber die scheinbare Begrenzung gar nicht die Folge 
einer physischen Grenze, der scharfe Hand ist darnach Überhaupt nicht 
reell existierend, sondern nur eine Befraktionswirkung, Viele bislang 
unverständliche oder nur auf gezwungene Weise erklärte Erscheinungen, 
welche sich auf der Sonne abspielen, z. B. die Einkerbungen am Son- 
nenrand lind die oft mit zunehmender Geschwindigkeit in die HOhe 
sc bi essen de n Protuherunzen, werden durch die Schiuidt'sclie Theorie aof 
ganz einfache Weise erklärt, und /.weiMlns wird dies noch bei manchen 
anderen Ersehe: innigen möglich sein. Überhaupt müssen die Deutungen, 
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lebe die beobachteten Erscheinungen scitlu 
l-ieningeu, die aus ibnen gelogen worden i 
rrten, ob sie mit der neuen Theori- in V.r., 
n Dr. Knopf einen Beitrug liefern durcli b 
liaaigkeit der Schlüsse, welche man ans 
Spektrum des Sonnenrandes gezogen hat. 
e selbständige mathematische Entwicklung 



mnng mit Schmidt findet Dr. 
skürper in zwei Klassen ze: 



Bewohner einen Himme: 
ilie Hiihe uml lilsst ihn 
Sternenhimmel Vom Zcn 
den Sterne Ms zum Zcn 



in lii'ir.-ii 
Irm lilin 



Bezüglich dp» Jupiter erficht die llcrcchnung, dass, wenn dessen 
Atmosphäre auch nur den 17. Teil so hoch ist wie die Erdatmosphäre, 
die gleiche Dichte vorausgesetzt, mit anderen Worten; wenn Uber einem 
FlächenstUck des Jupiter auch nur der 17. Teil der Luftmasse liegt, 
wie über einem gleieh grossen Snick der Krduberllache, so gehört der 
Jupiter schon zu (Um 1 [ii]mielsk!ir|ievn der zweiten Klasse. Die Dichtig- 
keit (Iit Jui-.iteriLtinfisäiliiire an der Qherlläehe de» Planeten brauchte 
nur 0,151 von der Diobtigkeli der h'rd^iiinHpliäre an der Erdoberfläche 
zu »ein, die Hohe der Quecksilbersäule im Barometer gleich 44,8mm. 

Ein Jupiterbewohner wird sich, auch wenn die Planeten Oberfläche 
keiue Abweichung von der Kugelgestalt hat, stets wie in einer flachen 
Schale stehend vorkommen, deren Hand er unter einem llöhenwinkel 
von 3° 22' erblickt. 

Wie ersichtlich, brandit die Atmosphäre auf grossen Himmels- 
körpern durchaus keine erhebliche Dichte zu besitzen, wenn jene eigen 
tUmlicbe Strahle nliredüiii:; -tail ti miei. so!!. Flir ilie Sonne giebt die 
Forniel unter der Annahme, dass die Uber der scheinbaren Oberfläche 
lagernde Atmosphäre von der Temperatur 0» und von der gleichen 
chemischen Beschaffenheit wie unsere, irdische Atmosphäre wäre. 1' T i'.l 
Meter: d. h. die SmiLeiimimisphiire brauchte bei der angenommenen 
Temperatur und Konstitution auf die scheinbar« Souneuoberfläehe nur 
einen Bolchen Druck auszuüben , wie ihu eine 0,4 m hohe Schiebt aus- 
üben würde, wenn ihre Dichte gleich der der Luft an der Erdolicr- 
Bttche wäre. 

Nachdem Verf. noch spezieller das Bild eines glühenden Gasballes 
behandelt hat, gebt er zur Sonne, als glühendem Gasball Uber. Er 
sagt: Man ist in den letzten drei Jahrzehnten, durch zahlreiche Grunde 
IU der Ansicht gedrängt worden, die Sonne uill.-se im grossen und ganzen 
ein glühender, gaülilrinigcr Körper Hein, der sieh vielleicht nur in der 
Nähe des Zentrums wegen de» liier herrschenden enormen Druckes in 
einem flüssigen Zustande hetindet, ihr scharfer Hand gab aber immer 
Anlas» zu gezwungenen Hypothesen. Schmidt'* grosses Verdienst ist 
es nun, nachgewiesen zu hiihen, diiss lu-i einem glühenden Gasball von 
grosser Masse imtwemligcnveise ein »Charter Hand zur Erscheinung 



Wir werden daher gerne bereit sein, jene gezwi 
welche Überdies kaum eine der Erscheinungen ai 
digend erklärten, zu gunsten der Schmidt'schc» 
werfen. 



hung, die bisher immer nur mit KUeksieht auf die Erde behandelt 
*j Uon.ilBuericLt dor Ak. d. Wiss. zu Ucrltn, 12. Juli 1860. 
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worden sei, von einem allgemeineren Standpunkte ilUB betrachten und 
nimmt daher von ilcn uuserigcn abweichende, immerhin aber sehr ähn- 
liche Verhältnisse, wie sie etwa, auf grösseren Planeten vorkommen 
mögen , an. Dadareh wird er anf die Erscheinung der zirkulären 
Strahlenbrechung in der Atmosphäre geführt und auf den wunderbaren 
Anblick, den einerseits das Weltall einem Bewohner eines solchen Him- 
melskörper» und andererseits ein solcher Himmelskörper einem ausser- 
balli stellenden Beobachter gewährt. Üass bei Himmelskörpern der 
zweiten Klasse für den Anblick von aussen die Atmosphäre um ein 
Stück verkürzt erscheint, ergiebt sieb zwar eigentlich ohne weiteres aus 
seinen l.'nti-rsui'hutigen, ist aber doch Von ihm, wenn überhaupt erkannt, 
nicht genügend gewürdigt worden. Den naheliegenden Schritt, die Ue- 
snltatc seiner Untersuchungen auf die Sonne anzuwenden, unteilttast er 
vermutlich deshalb, weil er, noch im Baun der damals von Kirebhoff 
neu aufgestellten Theorie stehend, die scheinbare Sonnenobertlächo als 
die Grenze zwischen der feurig- flüssigen und gasiLinuigcu Masse hielt 
und infolgedessen annehineu mussie, dass die Atmosphäre wohl die- 
selben Kctraktiiiuscrsclicinuugcn wie die .lupitorutmusphii.re /eigen wurde, 
nicht aber etwas besonders Neues. Schmidt war es vorbehalten, die 
Kummer'sclien Ergebnisse /.eerst auf eine glühende Gasmasso anzuwen- 
den, welche die Funktionen der Lichtquelle und des brechenden Mediums 
in sich vereinigt. Unter der Voraussetzung eines Ganges des Brechungs- 
indel vom äusseren Raum nach dem Zentrum hin, wie man ihn sieh 
fllr solche Massen kaum anders denken kann, gelangt er zu der Er- 
kenntnis, dass ausser der äusseren noch eine innere kritische Sphäre 
vorhanden sein müsse, und dass die zivisckct) liegende Schicht im lüld 
nicht durch eine besondere Zone dargestellt, sondern auf die iunerste 
Schicht projiziert erscheint. Dadurch aber wird der Eindruck einer in 
Wirklichkeit gar nicht existierenden scharten licgrenv.iing hervorgerufen, 
und dieser Nachweis ist wegen seiner fundamentalen Bedeutung das 
llanptverdicnst Schmidt 's. 

Die S.:htindt sehe Theuric macht uns vieles seither Unbegreifliche 
leicht verständlich. Zunächst sei die geringe speiilische Dichtigkeit der 
Sonne erwähnt, die hcknnnllich nur n.L'.'i vmi der Krddiclitc ist, wahrend 
die der Venus 0,81 und die des Merkur 1,17 beträgt. Wenn man der 
Ansieht Kirchhofes beipflichtend die Sonne bis zum sichtbaren liand 
für eine flüssige Masse hält, die dann jedenfalls unter einem äusserst 
starken Drucke stehen müsste, um bei der hohen Temperatur nicht iu 
Gasform Überzugehen, so ist i'::e geringe Dichte nicht erklärlieb. Ausser- 
dem stellt eiu starker atmosphärischer Druck mit der Tbatsache in 
Widersprach, dass die Kometen, welche im Abstände weniger Minuten 
vom scheinbaren Sonnenrand durch ihr Fcrihcl eilen, keine merkliche 
Verminderung ihrer (Ic.Hchwiimigkeit erleiden; die atmosphärische Dichte 
muss also in jenen Regionen eine ausserordentlich geringe sein. 

Nach der Scbmidt'schcu Theuric heliudet sich an der Stelle des 
sichth;ircu Smmeurandes ein illltines Uas, sehr viel dUnner als unsere 
irdische Atmosphäre an der Oberfläche; im Zentrum der Sonne kann 
dann, entsprechend dem starken Druck und der im allgemeinen zuneh- 
menden Dichte der Planeten nach der Sonne zu, eine sehr grosse Dichte 
herrsehen. 
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Das nur bei SoDiicufiDsieriiisr.cn sichtbare Koronalieht haben wir 
als von der sciiwai.li I u «n-ij tt- inl.-n läusserslcu) Schicht herrührend an- 
zusehen. Zu dem intensiven Liebt der Photosphäre dagegen tragen 
alle (drei) Schieb teil unseres llnshalles bei. indem sich die ruiniert 
Schicht und die vorgcl ngerteu Partiren der äusseren Schicht auf die 
innere projizieren. Der hauptsächlichste Teil des Lichtes rührt, dem 
grossen Intcnsitätsuuterscbied zwischen Korona und Photosphäre Dtcb 
zu sehliesseii, aus beträchtlichen Tiefen her, sei es aus den unteren 
I'artieeu der mittleren Schicht, sei es aus tlcr innersten Schicht selbst, 
falls nicht solche* Licht ant seinem Wege Iiis zur Oberfläche durch Ab- 
sorption zu viel Einbusse erlitten hat. Das kontinuierliche Sonnen- 
Spektrum verdankt seinen Ursprung jenen Tiden, wo die Gase siel 
unter einem sehr starken Üruck befinden oder vielleicht schon ver 
flüssig! sind, während die Fraunbofcr'seheu Linien in den Hüben ent- 
stehen, wn die Gase mehr Licht absorbieren als emittieren. 

Aus physikalischen und chemischen Ursachen werden, in dem Gu- 
ineer hiiulig Verändernden eintreten, durch die auch eine Änderung des 
atmosphärischen Druckes bedingt ist. Mit jeder Änderung des Drucke' 
gebt aber eine solche der Dichtigkeit und folglich auch des HrechuDgi- 
koet'ßcienten Hand in Hand. Dadurch werden mannigfache von der 
Norm abweichende Erscheinungen , welche sich unserem Blick auf der 
Sonne zeigen, ermöglicht. Die kleinen Einbuchtungen, die man bisweilen 
am Sonnenrand beobachten kann, sowie die 1' ro tu be ranzen und Fackeln 
sieht Schmidt einlach als anomale Kcl'ra Ii ti uns Wirkungen an, bedinjl 
durch Störungen im Gefälle des Krcchungskoeffizienten. Die Pro- 
tuheranzen wurden ilarnaeh nicht, wie bisher angenommen, mit un- 
geheuerer Geschwindigkeit hervorbrechende Wassci-JlnfTiiinssen. s,n;d-.T: 
nur die Hilder von Vorgängen, nämlich von Dichtigkcitsämleruiija-r. 
innerhalb der Sphäre sein. Auch alle auf der Sonnen sehe i he sich zei- 
genden Intensitätswcchscl. die Granulation, seihst die Flecken. mW 
Schmidt, lassen sich als blosse Hcl'raklii'ii-'.viikiinge.i] auffassen, die 
Frage sei nur, wo die Übertreibung der Anwendung dieses Erklärung 
[irin/ips 1 : i ■ L 1 1 ij : ■ 

Infolge der geringen Dichte der Sonncuatmosphäre am scheinbaren 
iland ist die Dispersion dort von Null kaum verschieden, und wir seben 
daher die Sonne ohne violetten Saum. Die violetten Strahlen, weicht 
die Sonuenscheilic uns zusendet, haben ihren Ursprung in einer kleineren 
Kugel als die roten Strahlen, sie erfahren 'ictn/üf'ibc gleichsam ^.i' 
weitere Ausbreitung auf der sonnen, cheihe als die letzteren. In dif«™ 
Umstand sieht Schmidt den Grund ftlr die vom Zentrum der Sonnen- 
scheine nach dem Hand hin je nach der Wellenlänge der Strahlen ver- 
schiedene, vom Hot nach dem Violett zu wachsende Abnahme der In- 
tensität, welche Abnahme für die roten .Strahlen 1)0 und für die violcile« 
70 oder noch mehr l'ro/.cnt beträgt. Line nähere Erklärung pelil 
Schmidt leider nicht. 

Nimmt man Übrigens an, dass die Scnnengase ebenso wie twseie 
Atmosphäre die brechbareren Strahlen leichter ahsnrbieren wie die we- 
niger brechbaren, so wtlrde sich die Erscheinung auch als eine Ab- 
sorption auffassen lassen. Aus je grösserer Entfernung nämlich vom 
Mittelpunkt der Sonnensebcibe die Strahlen herzukommen scheinen, 
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Dr. Knopf wendet sieb nnu zu der auf dem Doppler acben Prinzip 
berubeuden Metbude ibrer Bestimmung ans der Verschiebung der Spebtral- 
linien im Spektrum des Sonnenrandes. 

»Die Methode wurde von Zöllner zur Bestätigung dea Doppler'acbeu 
Prinzipes vorgeschlagen, Ausmessungen der Verschiebung gelangen zu- 
erst Younp 187(5, welcher tllr Pnnkte des Äquators eine Geschwindigkeit 
von 2,29 km statt des erwarteten Wertes von 2,00 km fand. Aus den 
leinten Jahren liegen Beobachtungen von Crew*™) und von Danirf) 



t) N. C. Duner, ÜochorcliDB nur lu Buiatiun du Solei], Ups.il 1891. 
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vor und zwar nicht mir solche illr den Äquator, sondern bis zu "ö 1 
heliographiseber Breite. Die Methode, wie sie von den beiden letzteren 
angewandt wurde, besteh! kura darin, dass man bei zwei Einstellungen 
des Fernrohres auf diametral gegen ilberl legende Stellen des Sonnen- 
randes deu Absland einer Absorptionslicie des Sonnen Spektrums tob 
einer benachbarten Absorptionslinie tellnriscben Ursprungs mikro metrisch 
ausmisst. Crew findet aus seinen Beobachtungen Tage als Ro- 

tationszeit für den Äquator; ftlr bühere Breiten bleibt sie dieselbe oder 
nimmt gär etwas ab. 



45,0 1,19 1,68 106 

60,0 0,74 1,48 107 

74,8 0,34 1,30 107 

Unter n. ttc if sind die Geschwindigkeiten angegeben, welche sieb 
für den Äquator ans den unter der Breite </ beobachteten c ableiten 
lassen würden, wenn die Sonne wie ein fester Körper rotierte. Träfe 
diese Voraussetzung zu, so müssten alle sechs Werte von v. secy gleich 
herauskommen. Da sie aber mit zunebmender Breite kleiner werdeu, 
so ergiebt sich eine Verlaugsamuug der Itotatiou nach den Polen zu. 

Die Beobachtungen sind von Duner während dreier auf einander 
folgender tiommer, 1*37— 18S1I, angestellt und ergehen als wahrschein- 
lichen Fehler ftlr ein auf die Breite if sich beziehendes und aus den 
Beobachtungen eines Jahres abgeleitetes t den durchschnitt lieben Win 
0,02 km. Die Einzelwerte von c differieren von einander um Beträge 
bis Uber 1 km , die Jahresmittel um Betrüge bis zu 0,15 km. An der 
Iteellität des in den Werten c. isc </ ftlr </ = 0° bis if = 7ü u sich aus- 
sprechenden Ganges ist aber dank dem ausgezeichneten zu den Be 
oba cht uii gen benutzten Koivlaud'srben Gitter und der Sorgfalt des Be- 
obachters nicht zu zweifele. Duner betrachtet denn auch das für nie 
niederen Breiten aus den Fleckeuheubachtungeu abgeleitete Rotations- 
gesetz, wonach die Dauer der Sonueurotatioii vom Äquator nach deu 

deu Polen Ii i ii :ila lii'liiii.- erwiesen. - 

„Daner," bemerkt Dr. Knopf, „interpretiert seine Beobachtungen 
so, als ob die fiunnc ein im sinkenden Zustand betindiieber fester oiier 
flüssiger KUrper mit einer zwar eine Absorptionswirkung, aber keine 
merkliebe Refraktion* Wirkung ausübenden Atmosphäre wäre. Mit Rech' 
wird man aber die Fritze aufwerten können, ja man wird sie aufwerfcii 
müssen, ob die aus den Dum-r sehen ltcnliaclitutigeu gezogenen Scklitsse 
auch bestehen bleiben, wenn man mit Schmidt die Sonne als einen 
glühenden Gasball ansiebt. 
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Bisher hielt man die Pbotosphärc, den Teil des Sonnenkörpers, 
welcher die scheinbare Begrenzung bildet, für den Sitz der Leuchtkraft. 
Kirchhoff schrieb ihr bekanntlich flüssigen Aggregatzustand zn, neuer- 
dings aber wurde sie als Gas aufgefasst, in welchem glühende feste 
uder flüssige Partikelchen suspendiert waren, von denen das intensive 
Lieht herrühre. Die Absorptionslinieu miiBSlen dann natürlich ausser- 
halb, jedoch vermutlich ganz nahe der Bonnen Oberfläche in einer Metall - 
dämpfe haltigon Schicht von geringerer Temperatur ihren Ursprung 
haben. Diesem Standpunkt gemäss konnte Duner die absorbierende 
Stelle mit dem Punkt des Sonnenrandes, auf welchen das Fernrohr ge- 
richtet ist, als zusammenfallend betrachten. Nach der Scbmidt'sehen 
Sonnentheorie nehmen aber die .Sonnenstrahlen ihren Ausgang in be- 
deutenden Tiefen des Sonnenktirpcrs, und die absorbierende Stelle kann 
daher viel weiter zurückliegen als nach der seitheriges Auffassung. 

„Man hat bei Sonnenfinsternissen , wenn der Mondrand mit dem 
Sounenrand zur inneren Berührung kam, mehrfach ein momentanes 
helles Aufblitzen der Linien des Sonneuspektrums gesehen; und indem 
man bei tangential gestelltem Spalte die Länge dieser aufblitzenden 
Linien im Verhältnis zur Grösse des Sonnenbildes bestimmte, bat man 
die Dicke der Metalldämpfe führenden Schicht, soweit sie ausserhalb 
des scheinbaren Sonnenrandes liegt, gleich L Hogensekunde gefunden. 
Daraus lässt sieh mit Sicherheit sc.tiliejisc.il, dass die Hauptmasse der 
Metalldämpfe unterhalb des scheinbaren Sonnenrandes liegt; besonders 
wird dies von den absorbierenden Partien gelten. 

Jedenfalls haben wir kein Recht, die Absorption gerade in der 
scheinbaren Oberfläche anzunehmen, und müssen deshalb den all- 
gemeinen Fall, wonach sie an irgend einer, aller Wahrscheinlichkeit 
nach weiter zurückliegenden Stelle des Strahles auftritt, in Betracht 
ziehen." (Schluss folgt.) 



Der grösste Glanz der Venns. 

Über den grosston Glanz der Venus hat Dr. G. MUller Unter- 
suchungen veröffentlicht'). Der Lieh twecb.se] der Venus rührt haupt- 
sächlich von zwei Ursachen her , von der Änderung des Ahstandes des 
Planeten von der Erde und von der Variation der Phase. Die erste 
Ursache bedingt zwischen der oberen nnd unteren Konjunktion des 
Planeten eine beständige Zunahme, die zweite eine beständige Abnahme 
der Helligkeit, und es ergiebt sich daraus ganz von selbst die Aufgabe, 
diejenige Stellung der Venus zu ermitteln, wo die beiden Wirkungen 
sich aufheben und ein Maximum der Lichtstärke eintritt. Eine voll- 
ständig einwurfsfreie praktische Lösung dieser Aufgabe ist aus Mangel 
an ausreichendem ßeobachtnngsmaterial bisher nicht möglich gewesen. 
Man war lediglich auf theoretische Untersuchungen angewiesen, und da 
das Gesetz, welches die Abhängigkeit der Lichtstärke von der Phase 
ausdrückt, keineswegs sicher bekannt ist, so mussten die Resultate je 



•) A. S. Sa. 31« 
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nach den Annahmen Uber dieses Gesetz von einander verschieden sein: 
es ist daher nicht zu verwundern, dass die Angaben für die Epochen 
des grüssten Glanzes in den verschiedenen astronomi sehen Epbemeriden 
um mehrere Tage differieren. Zum ersten Haie ist das Problem bereit« 
im Jahre 1716 von Halley behandelt worden, welcher seinen Unter- 
suchungen die später von Euler »eeeptierte Hypothese zu Grande legte, 
dass die Helligkeit eines Planeten proportional ist der scheinbaren 
Grösse der von der Erde aas sichtbaren beleuchteten Phase. 

Aus dieser Annahme folgt, dass die grösste Helligkeit eintritt, 
wenn der Phasenwinkel (d. h. der Winkel am Planeten) im Dreieck 
„Sonne-Venns-Erde" 117° beträgt, also ungefähr 36 Tage vor and 
nach der unteren Konjunktion. Nach der Lambert 's eben Theorie ge- 
staltet sich das Resultat wesentlich anders, es ergiebl sich für den 
Phasenwinkel 103" 46.5'. Die Epochen des grttssten Glanzes liegen 
danach etwa ßl Tage von der nnteren Konjunktion entfernt, weichen 
also von den Epoche» der Halley'schen Formel um volle 15 Tage ab. Im 
Berliner Astronomischen Jahrbuch ist bis zum Jahre 1867 bei Berech- 
nung des grüssten Glanzes der Venus von der Lambert'schen Formel 
Gebrauch gemacht worden, dagegen wird von 1868 an eine von Brcmiker 
in den Monatsberichten der Preussi sehen Akademie der Wissenschaften 
(Jahrgang 1860) angegebene Formel benutzt, welche insofern beachtens- 
wert ist, als sie auf wirklichen Helligkeitsbeobacbtungen der Venus be- 
ruht. Brcmiker hatte während der totalen Sonnenfinsternis am 18. Juli 
1860 das Licht der Venus, welche zufällig nicht sehr weit von der 
unteren Konjunktion entfernt war, mit dem des Jupiter verglichen und 
war zu dem Resultat gekommen, dass sieb ihre Lichtstärke erheblich 
grösser herausstellte, als nach der Lambert'schen Theorie erwartet wer- 
den sollte. Er fügte daher dem Lambert'schen Ausdruck noch ein 
weiteres Glied hinzu, wobei er von der Betrachtung ausging, dass in 
dem von den festen und flüssigen Teilen der Planetenoberfläcbe reflek- 
tierten Licht noch das von der Atmosphäre zurückgeworfene licht 
käme." Indem er dieses letztere proportional setzte dem erleuchteten, 
von der Erde aas sichtbaren Teil der Plan etenku gel , gelangte er in 
einer Formel, welche die jedesmalige Helligkeit der Venus in Einheiten 
der Helligkeit des Sterns u Lyrae angiebt. 

Aus der Bremiker'scben Formel folgt für den Phasenwinkel des 
grüssten Glanzes 115'° 15' und die Epochen desselben liegen etwa 
ii'.t Tage von der unteren Konjunktion entfernt. In neuerer Zeit ist von 
Lommcl und Seeliger ein Beleuchtnngsgesctz aufgestellt worden, wel- 
ches auf der Voraussetzung beruht, dass das Liebt bis zu einer ge- 
wissen Tiefe in jeden Körper eindringt und auf seinem Wege innerhalli 
des Körpers eine Absorption erleidet. Nach dieser Theorie ergiebt sich 
die Maximal -Lichtstärke der Venus beim Pbasenwinkel 115* 59.8' alsu 
die Epochen des grüssten Glanzes i(8 Tage von der unteren Konjunk- 
tion entfernt. 

Herr Dr. Müller giebt in der folgenden Tabelle eine Znsammen 
Stellung der Resultate und in der letzton Kolumne die betreffende 
Maximalhelligkeit der Venus für Einheiten der oberen Konjunktiona- 
helligkeit. 
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Photomctry", die Helligkeit des Polarstern« gleich L'.lö Größenklassen 
gesetzt nonlc. In diesem System ist « Aqnilae ein Stern l.tcr Grosse, 
if Can. maj. ein Stern — l.tcr Grosse, und da die Venus innerhalb des 
betrachteten l'hasemntervalls ln-^tii mli^ heller als der letztere Stern 
bleibt, ho ist ihre Helligkeit in Grössenklasscn durchgängig negativ." 

l.i fsäii.-r a^fuhHielion Tabelle gieht Herr Dr. MUller die beobach- 
teten Helligkeiten und einen Vergleich mit den berechneten. Aus dieser 
Tabelle wie auch aus einer graphischen Darstellung ergiebt sieh, dm 
die gesamte Lk-btachwan kung, welche wir an der Venns beobachten, 
verhältnismässig geringfügig ist, jedenfalls viel geringfügiger als man 
gewöhnlich annimmt; sie betragt innerhalb einen Phasemntervalls von 
mehr als 130° nur etwa eine GrOspenklasse, „Die Lichtstärke," sagt 
Dr. Müller, „wächst nach dieser Kurve gang allmählich au, erreicht 
das Maximum bei einem Phasenwinkel u von etwa 110" und nimmt 
erst ungefähr von « = 140 " an ziemlich schnell »b. In der Nahe des 
Maximums verläuft die Kurve so tiach. dass die gesamte Lichtändernng 
von a — KX)' bis a — 140", also während eines Zeitraumes von un- 
gefähr 3t> Tagen, nur 0.2. GrOssenklasscu ausmacht, ein Betrag, der 
sich nur durch zahlreiche gute Messungen mit Sicherheit verbürgen 
liisst. Will man den Zeitpunkt des grüßten Lieht- aus den Beobach- 
tungen mit einiger Zuverlässigkeit ableiten, so sind Messungen bis zu 
einem Phasenwinkel von mehr als Mir' iiiiln-rihiirt ■ rrurdi-rlicli, und wie 
schwierig Beobachtungen in solcher Nähe der unteren Konjunktion 
sind, kann schon daraus ersehen werden, dass mir während eines Zeit- 
raums von 13 Jahren nur icrhüllnisiiiuss];: wenige absolut cinwurfsfreic 
Messungen geglückt sind. Soviel geht jedenfalls aus der von mir be- 
stimmten Li cht kurve hervor, dass die grlisste Helligkeit der Venus keine 
irgendwie bemerkenswerte Erscheinung ist, und dass daher die Angabe 
der Epochen in den astronomischen Kplicmeriden keinerlei praktische? 
Interesse hat. Ferner kann mau ans der Betrachtung der Kurve den 
Schluas ziehen, dass die Sichtbarkeit der Venns am Tage, welche bis- 
weilen als ein auffallendes Ereignis erwähnt wird und in früheren 
Zeiten wiederholentlich sogar allgemeines Aufsehen erregt hat, unmög- 
lich nur an eine kurze Zeit gebunden sein kann; man wird vielmehr 
bei den geringen Hclligkcitsschwanknngen annehmen dürfen , dass der 
Planet während des grüßten Teils meiner Sichtbarkeitsdauer am Tage 
gesehen werden kann. Eb wird dies lediglieh von der Luftbeschaffen- 
heit und den Vorsichtsmaßregeln abhängen, die man beim Aufsuchen 
anwendet. Im Jahre 18«1 ist es mir gelungen, die Venus innerhalb des 
Zeitraums von Mitte Februar bis Mitte April stets um Mittag mit 
i zu finden, und selbst Personen, die keine Erfahrung in 
2U Beobachtungen bcuassen, konnten den Planeten ebne 
Schwierigkeit wahrnehmen, wenn ihnen die Hiic.mel~L:e:.'oud be/eii hi ■ t 
wurde, wo sie ihn zu suchen hatten." 

„Die Tabelle zeigt ferner, dass die IScubuehtungen durch keine der 
aufgestellten Theorien vollkommen dargestellt werden. ISei den kleinen 
Phasenwinkeln nimmt die Helligkeit der Venns schneller ab, als es die 
Theorien verlangen, während bei der Annlibernng der Venus an die 
nntere Konjunktion das Gegenteil -tatiiiudot. Kllr die letzte Eracbein- 
nung konnte man eine plausible Erklärung in der bekannten Tbatsache 
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finden, dass alle diffus reflektierenden Substanzen bei sehr ecliief auf- 
fallender Helen clmm:; mehr -ni.-r weniger starke Spiele Iretiexc. /eigen. 
Da nun in der Kühe der unteren Konjunktion die So an en strahlen auf 
den schmalen fllr uns sichtbaren Teil der Venu» unter den grossen 
Iuzidenzwinkeln auffallen, so konnte in Folge von Spiegelunge" die 
Lichtstärke der Venu« bei dieser Stellung verhältnismässig zu e m»h 
erscheinen. Ana der Betrachtung der einzelnen Theorien ergiebt sich 
znuachst, dass bis zu Pbnsenwiukcln von etwa 120° die Latubert'scbeu 
Werte am besten mit den beobachteten II bereiu stimmen , so da««, wenn 
nur bis zu dieser Phase Beobachtungen vorlägen, ohne Bedenken die 
Lambert'selie Tla-onc als niilie.'/.ii ausreichend betrachtet werden künnte. 
Bekanntlich bat Seidel in seinen V'enusbeo bachtun gen, welche nicht Uber 
die erwäbnte l'hasengrenze humusreichen, eine Bestätigung des Lambert' - 
sehen Gesetzes gefunden. Über a =■ IM" hinaus nehmen aber die 
Lambert/schon Helligkeiten so rapid ab, dass schon bei u — 160" der Unter- 
schied zwischen Beobachtungen und Theorie 2 volle GrüBseuklassen beträgt. 
Man wird also die Lambert 'sehe Formel bei der Venus entschiedeu ver- 
werfen müssen und ihr jcilenr'nlls keine grossere Berechtigung einräumen 
dürfen als der llallev'seiien. welche innerhalb des betrachteten Phaseu- 
intervalls fast durchgängig zu grosso Helligkeiten liefert, nirgends aber 
grossere Abweichungen als U.Ii Grossenk lassen aufweist. Am brauch- 
barsten zeigt sieb die Seeliger' sehe Theorie, da nur beim letzten Wert, 
welcher auch durch die Beobachtungen nicht sicher genng verbürgt ist, 
die Abweichung zwischen Theorie und Beobachtung den Betrag von 
0.3 Grösse nklasscn tthersteigt. Freilich zeigen die Abweichungeu einen 
systematischen Gang, und die schnelle Inten sitHtszu na bme bei den 
kleinen Pbasenwinkeln wird durch die Seeliger'sehe Theorie ebenso 
wenig erklärt, wie durch die anderen, aber immerhin bezeichnet sie 
diesen gegenüber einen wesentlichen Fortschritt, und man wird an- 
nehmen können, dass (He. dabei zu Grunde geiegteu Voraussetzungen 
in allen Fällen, wo es sich, wie bei der Venus, offenbar um eine sehr 
dichte Atmosphäre handelt, der Wahrheit am nächsten kommen. Eine 
bessere Übereinstimmung wird mau, mit Rücksicht auf die Unregel- 
mässigkeiten einer Plane tenoberrläehe, vielleicht überhaupt bei keiner 
Theorie erwarten dürfen." 

Herr Dr. Müller hat aus seinen Beobachtungen eine empirische 
Formel abgeleitet, die als Phasenwinkel des grhssten Glanzes u = 118° 
37.1' giebt. Die Epochen des -riissten Glanzes liegen danach ungefähr 
35.fi Tage von der unteren Konjunktion entfernt, also dieser Konstella- 
tion noch etwas näher, als nach allen theoretischen Untersuchungen. 



Das Meteor vom 7. Juli 1892. 

(Sohlnu.) 

Dieser Gedankengang würde im Weitern dahinfübreu , die Möglichkeit 
einzuräumen, dass Beste der Meteoriten die Atmosphäre auch wieder 
verlassen haben konnten. Man muss nun wirklich zugeben, dass eine 
in allen Dingen sonst sehr sorgfältige Bcnbacbtuug die weitere Fort- 
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setzung der Bahn wohl andeutet, nämlich jene von Triest, welche das 
Ende erat in A = 4ä° T h = ll°, also weit westlicher, etwa Uber dei 
Westküste der Insel Sardinien augiebt, mit der Beifügung , dass das 
Meteor fast den halben Himmel durchlaufen habe. Andere viel weniger 
bestimmte Wahrnehmungen verlängern die Bahn in ähnlicher Weise 
weiter gegen Westen. Dein ^ejreiilitit-r mnss jedoch an den Umstand 
erinnert werden, dass derartige mehr oder weniger unwillkürliche Bahn- 
Verlängerungen in jeder grosseren Beobachtungsgruppe sieb vorfinden, 
auch dann, wenn das Erlilscbeu ganz zweifellos momentan erfolgte. E; 
ist ein eigentümliches, über doch wohl zufälliges Zusammentreffen, daiis 
die zweite lieobachtung in Triest, welche von einem andern Standpunkte 
und ganz unabhängig von der ersten gemacht wurde, sich gleichsam 
wie eine Polemik gegen diese — hinsichtlich des Endpunktes — aus- 
nimmt, obwolil der Beobachter nie wohl kaum gekannt haben durfte. 
Kr bemerkt ganz aus freien Stocken, dass, weit seine Aussiebt eine 
ganz unbehinderte war und er die Erscheinung sorgfaltig im Auge be- 
hielt, er sie hätte sehen müssen, wenn sie nicht an der von ibm be- 
zeichneten Stelle schon erloschen wäre. Es ist zwar denkbar, dass der 
eine Beobachter ein schärferes Auge hat als der andere, allein ab- 
geschwächt wird denn doch die unbedingte Zuverlässigkeit der ersteren 
Angabe. Berücksichtigt man ferner, dass die zur Bestimmung des End- 
punktes benutzten Beobachtungen eine sehr gute Übereinstimmung 
zeigen, so erscheint die Annahme, dass das Meteor sieb noch wesentlich 
weiter nach Westen hinausbewegt haben sollte, nicht hinlänglich be- 
gründet. 

Die Gestalt des Meteors wird in il cu meisten Berichtet) als kometeu- 
älmlicb bezeichnet. Der zurdk gebliebene, durch einige Zeit nachleuch- 
tende Streifen muss mindestens 600 km lang gewesen sein, da er in 
Lubinje sieb noch in der Nähe des Zeniths befand. Bemerkenswerte 
Einzelnbeitou werden aus mehreren Orten berichtet. In Krcmsmllnster 
schien es, dass schon in der Mitte der Balm die Helligkeit der Kugel 
geringer, die des Schweifes grösser geworden sei Au diesem machten 
sich knotenartige Verdickungen bemerkbar, welche schliesslich so weil 
auseinander rückten, dass der Schweif kaum mehr zusammenhängend 
erschien. In Bari stellte sich der Schweif geringelt dar. Herr Pfarrer 
Kainbacher in St. Georgen bemerkte, dass sich die Kuge! vom Schweife 
lostrennte — ungefähr als das Meteor im Süden war — und dass der 
Zwischenraum an GrUsse zunahm. Er berichtete auch, dass die Licht- 
stärke schnell ahnahm, obgleich die Entfernung vom Beobachtlingsorte 
gegen das Ende hin nicht viel zugenommen hatte. Der Beobachter in 
Agram teilte mit, das» im halben Woge der Khrper in sechs bis acht 
Teile zerfallen ist, von welchen die kleineren, gegen -Süden abweichend, 
bald erloschen. Auch in Cattaro wurde wahrgenommen, dass deui 
llauptkürper mehrere kleinere Teile folgten, Alle diese Angaben deuteu 
auf partielle Hemmungen und fortgesetzte Verminderung der Massen. 

In Bezng auf die Farbe des Lichtes herrscht eine verhältnis- 
mässig gute Übereinstimmung. (53 Prozent der Angaben (12 unter 19) 
bezeichnen dieselbe in den verschiedensten Abstufungen von hellgelb 
bis goldfarben und glänzend rot (hellgelb gelb .'S, goldgelb 2, rötlich 
3, glänzend rot 1|, während die übrigen sieben das Licht als iuteusir 
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zentrisclieu KiclitmiK, wel<-lie diirdi d«.i Aii-^m-npuiikl: ffil«'3 Länge 
und 17"*li uiirdl. Ilreile bestimmt ist, iu das SuHiieiiM-stem eingetreten 
ist und iii demselben ein« Hyperbel, deren Axe ungefähr n.4 betrug, 
beschrieben dat. In dieser Bahn iat es der Erde, in ihrem Laufe um 
die Sonne, fust entgegen gekommen, denn die KiontMti 'U-- seinen 
baren Ka.dia.Dten vom Apex der Knlbeweirmi;; ltetnijr nur 27« -5 und 
auch die wahr« Ein Italien er-iebt „ieh nieht grosser als 40", elit- 

Eiieraiis erklärt es sieh, dass die relative i iesihvvindgkeit eine sehr 
grosse gewesen sein mtiBS, wie dies aueb aus der Analyse der Heobaeh- 



Jem bezeichneten Atisgrinfrsimtibte 
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kommend, mit der Erde zusammentreffen, eine viel geringere ist und 
insbesondere im Dezember und Januar auf den dritten Teil derjenigen 
herabsinkt, welche beim Zusammen stosse im Juli entsteht." 



Die Beleuchtung staubförmiger kosmischer Maasen besonders 
des Saturnringes. 

(Schinne.) 

Von den vielen interessanten Notizen des Herrn Barnard Uber das 
Aussehen des eben sichtbar gewordenen Saturnringes am 29. Oktober 
1891 verdienen besonders die folgenden eher Hervorhebung. Der Ring 
konnte erst in einiger Entfernung (etwa 2') vom Rande der Scheibe 
wahrgenommen werden, weiter waren die beiden Hälften des Ringes 
zu beulen Seiten des Planeten durchaus nicht von gleichem Aussehen, 
um! schliesslich bemerkte Herr Barnard auf der Östlichen Ringbälfle 
zwei hellere Lichtknoten. Das erste Faktum kann, wenn man will, 
durch die Nähe der hellen Planctenschcibe vollständig erklärt werden, 
aber es wirkt, wie gleich gezeigt werden wird, noch eiu zweiter Um- 
stand mit Die zweite Thatsache bedarf wohl kaum einer weiteren Er- 
örterung, wahrend zur Erklärung der dritten Herr Barnard annimmt, 
daas er zwei der inneren Saturntrabanten gesehen habe. Nun könnte 
aber nur Mimas in Frage kommen und es möchte Schwierigkeiten be- 
reiten beide Liebtknoten auf diese Weise tu erklären. Doeh bedarf 
es in dieser Beziehung keiner weitläufigen Erörterungen, denn mir 
scheint es Überaus wahrscheinlich, dass hier eine ganz andere Erschei- 
nung vorliegt. Schon Schröter hat solche Lichtkiiiitcn mi dem üiismt-I 
schmalen Saturnringe gesehen und Olliers hat diese Erscheinung voll- 
ständig erklärt. Wenn die Y.nU: nahe in der Ebene des Satilrnringea 
steht, so werden die Helligkeiten ih r ein /einen Punkte iier Lichtlinie, 
als welche sich dann der Ring darstellt, keineswegs gleich sein. Sie 
ist proportional der Anzahl der Teile hin. weiche sich scheinbar in dem 
betrachteten Punkte der Lichtlinie vereinigen. Mau hat also senkrecht 
auf die Ringelten« Klicnen |>;irnllel /ur Richtung nach der Erde zu 
legen und die Anzahl der Teilchen, welche in jeder Ebene liegen, 
giebt die dort .sfattlimlemlc Helligkeit an. Mau sieht nun leicht ein, 
daas die Helligkeit der Liehtlinie von der l'lnneteiiseheibe ans zunimmt 
und dort, wo die innere Ausc des dunklen iiiuges sieh projiziert, ein 
erstes Maximum eintritt. Eiu zweites Maximum tritt dort, wo die innere 
Ause des nächsten hellen Hinge» (B), und ein drittes dort, wo die 
innere Anse des äusseren bellen Ringes (A) sich projiziert- Bin Mini- 
mum ergiebt sich am äusseren Ende des bellen Ringes B. Das gilt 
natürlich in Strenge nur, wenn alle Ringteile gleich hell waren, w 
bekanntlich nicht der Fall ist. Namentlich wird das erste Maximum 
nicht oder nicht in auffälliger Weise zu Stande kommen. 

Nach den sorgfältigen Ziiw.iiiiin-Hdti'llitiigoi] des Herrn Oudeutans 
ist in der mittleren Entfernung des Saturn (Ü.539) 
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In der mittleren Entfernung mllssten also zunächst die ausgespro 
cheuen Maxima der Helligkeit st ntt finden in den Entfernungen vom 
Satiinizcntnim : 

L Maximum . . . 13.7Ö 
2. Moximum . . . 17,60 

Näheres Uber die Art, wie »ich diese Maxima heraushebet), finde! 
sich bei Olbere. Herr Harnard bat die Lage der von ihm bemerkten 
beiden Liclitknutcn nicht ^eine^en, er gielit aber iu einer leider sehr 
kleinen Zeichnung diese Lage an. leb habe aus diesem Diagramme 
mit einer in dir Natur dir Sache liegenden, voraussichtlich sehr ge- 
ringen Genauigkeit mit einem Maassstabe folgende Dimensionen in Milli- 
metern entnommen: 

Annator. 

){:, Ol,» .!. 



■unter. Sataimredius B.3 I 

i Rtafi«i 14.0 14.U 

Li.'hrktiok'iis vom Kitt urn.Tiit.ruin 10.0 9,7 



Die daneben steh enden Zahlen geben die auf denselben Maassstab 
bezogenen Zahlen, wie sie am dun utiiL-i'ii Darlegungen 



angeführten Dimensionen des Saturnaystemes folgen 
nng int eine mii vollkdroinenc, dass man kaum zweifelt 



I >ic I licreiustimmung i; 

wird, dass die ^i ^-l'1u:::c Interpretation der von Herrn Barnard gesehenen 
Ltthtkuoten zutreffend ist. 

Da nun nach dem Obigen auch der Hing von dorn Schcibenrande 
aus an Helligkeit zunimmt, su wird dieser Umstand jedenfalls dazu mit- 
wirken, dass erst iu einiger Entfernung vom ltande die Richtlinie be- 
merkt werden wird, und c« ist kein Zufall, dann Herr Karnard die ersten 
Spuren derselben in einer Entfernung (Sä") gesehen bat, welche fast genau 
mit der Stelle zusammenfällt, wo sieh die innere Anso dos dunklen 
Ringes projiziert, wo also das erste Maximum der Helligkeit in der 
Richtlinie auftritt." 

Bezüglich des speziellen Inhalts der Artikel 7 — 10 mnss auf das 
Original (in den Abhandlungen d. k. bayer. Akademie d. Wissensch. H 
Cl. 118. Abt Ii.) verwiesen werden. 



Vermischte Nachrichten. 

Kotalion der Sonnen koro na. Herr »cslandrcs teilt mit, dass es 
ihm gelegentlich der totalen Sonnenfinsternis vom lfi. April gelungen 
ist, eine Itolation der Sonm uknnnia zu konstatieren und KWar mit Hilfe 
der Linienversidiicliiiiii'eii im Spektrum. Die l/ormia rntiert als Ganzes 
und nahezu mit der nämlichen Geschwindigkeit wie die Oberflache der 
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Sonne. Eine ausführliche Mitteilung Uber diese — falls sie sich hesls- 
tigt — grosse Entdeckung ist demnächst zu erwarten. 

Die Nova Aurigne. Professor Vogel in Potsdam hat die end- 
gültige» l-irgclmis.-e der auf dem Ubl ru | <ii vh ihali s«ln- it ril.servaturinm an- 
gestellten l',e„hacl,iuiigc» lilu-r den neuen Stern im Fuhrmann der 
königlich preunsisebeu Akademie der Wis,enscbnlieu vorgelegt, weicht 
dieselben suchen veröffentlicht hat. Diese l',e.diachüin!,".-u an einem der 
ersten Observatorien der Welt zählen unbedingt zu den wichtigsten, 
welche Uber den neuen Stern angestellt wurden, und die ScIiIUsm-. 
welche Professor Vogel daraus sowie aus einer kritischen Prüfung der 
hauptsilchliclisieii anderivilrts ausgetlihrtcn lkidinelitungen lies Sterns 
gezogen, haben das griissl,- wi— i,- li:n;li- ii.- ilewii-ht. Professur Vogel 



Kö pern, plötzlich in hohen (i Ulhmstand versetzt wurde. Zur Zeit, als 
auf :'or Knie die spektriiskopischcn lleiihnchtungen des Sterns ang. ■.-.teilt 
wurden befand sieh dieser naeh Vilbels Ansieht in einem Teile des 
niip|iiiiiii:rli-ii Siiiinrü-vileiiiji . welches dicht mit kleinen Körpercheo an- 
gelilllt war. Diese haben durch den nahen Vorllhergang und dnieli 
teilweise» ZiLsuinmeiilreuVii zunächst den hoben Hill hzushiud der Ober- 
Ilaehe und der Atino-jibäre des eindringenden Körpers aufrecht erhalten. 
Sie halien hierbei t-.-i I vei - c selli-r gms-e Erhitzung und eine, mehr oder 
minder grosse Geschwindigkeit erlialten. Durch unausbleibliche Stö- 
rungen der Niveanuäehcn und dadurch bedingte Eruptionen sind auch 
Krhi;7iiiueii in de» A rm.-j.hä r.-n .1.- Ze nt n. I kr,r]n-rs end -rösserer Pla- 
neten des Systems erfolgt. Im Herbst 1":'2 leuchtete die Nova noch- 
mals auf. Dies lianu nach Vogel auf eine Begegnung des das snppo- 
nierte Sonnensystem durcheilenden Körpers mit einem einzelnen äusseren 
Glicde (einem en( lernten ['hiuetcn i de-sclbei: /.iirii< ki;efll lirl werd.-n. 
„Ich will mich jt-tlcn-h.-' sagt Profes-or Vogel /um Schlüsse, „nicht weiter 
in Einzelheiten verlieren, da es mir in d.-r llanplsacho nur darauf an- 
kam , in zeigen, dass die Wahrscheinlichkeit eines im Welträume um- 
herirrenden Körpers mit einem geregelten System von Kiirpern keine 
zu geringe ist, indem gegen die Annahme eines Planetensystems hei 
eitlem Fi\.-Icru nichts .'inj;. wendet werden kann: und dass durch die 
Annahme eines solchen Systems, in welchem sieh ein Körper, der sieb 
mit der enormen tlescbiviiidi^kcit von !><!■ -1(10 Meilen bewegt, wnchen -, 
ja monatelang aufgehalten haben kann ida er beispielsweise zur Durch- 
schreitung unseren SimnensyMcnis volle Itinl' Mmiiite gebrauchen wurde). 



System nicht i 
atrophe nfreien 
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Ec D das Verschwinden einm Tmbnnten im Schatten des Jupiter. 

Ec E den Austritt des Trabanten aus dem Schalten ilr-i .1 iii.'.'it. 

Or, 71 <his Vi-i-sciiwiiiilfri .1.-.» '!'r:i' ni.ii 11 hiiilr. ili-r .TiLpiltrsiVilift 

Oc R d«H Wifili'riTKi'ii.'iiini M-illii li nrl.en (Iit Juriil erst hei Iii'. 

Tr .1 den Kiuii L-; <:.■■■: "L"lli h:n it-:-ii v.n- ,!■.(■ l.i|,ite]Scboibo. 

Tr V. iU-:i A .: ~t t itt TinkiLiii.ii uns der .Tupitersjiheibo. 

Sh .1 den Eintritt dm Triilraiil.-i-Si-liiit.t.-ii.; ;iuf .Ii. .Iuj.it :!u-;l.r. 

Sil E den Austritt lies Tni.b:iiit*ii-Scilwt1rns aus der .Tini/,T-..h...il>i-. 



■:- j] i iiiiii^. ]] di-r .'[ npir-'nn 

, ..am Jupiter ■/■:. < Invmvirli iL'.:, ü und dio f . 

«nuiüierud die Zeitpunkte dieser Erstheinunj-en fiir .je 

■ "■ 1 "■ " 1 ■ ■" ' 

°nrKTon"n U sÜbt P rTbi™e™ wsim der Ort weatllo 



□wich liegt. 

Okt. 1. I Sh E 7* 18». I Tt E 8' 53». Okt. *. II Sh I 10' 4». U Tr I 
■ 12* 9". Ii Sh K 12* -24*. II Tr K ]■(" l'4'». Okt. :,. III [■>. I) 7» i.V. Hl 
En. R 1-1 11 »6- 4«-. I E.-. Ii IS* r»K III O,- Ii. ni. 20». Okt. (f. II Ec D # 
12m ig. Ii Od K I Sil I i;n. <>.■.. I Tr I 2».. I Sh E 15* 14». I Tr 
E lfi* 13». Okl. 7. I V.r. Ii 10» 12". So*. 1 Uc II i:H- '„i>". OH, 8. I Sh I T> 30». 
I Tr. 1 8* 28». I Sh K 'P 42". I Tr. E KU :i!l». Okt. 0. III Tr ] 7' 18». I Or 
R. V 17». III Tr. E 8* 30». Okl. II. II Mi: I 12* Hl"'. TI Tr. I 141 M. n So 
E IS* 0». 11 Tr E lijt' -lfi«'. Okt. 12. Iii E- II. 17h 7™ I Ec D 17* 38- 5'. 
Okt. 18. 11 Ec ü ti' 47'" 58*. II O.- ii 11t. .].,.«. 1 Sh 1 11 h ."nj™, 1 Tr. I 13* 4R-. 
Okt. 14. I Ec. D. 13> ü» 3" ' 



I 15' 17-. 

tv n. u* 1 

Od Ii 10'' ü! 



E 17* 59" 
;], 1 st 24.». I Tr. I 
■. D. S* l.v. III Sh 
46». II] Ti 



I Tr. E 12* S>. 



11* fi7". Okt. 1 



1 16* SO". I Tr. 



Okt. 31. 1 En n i l* ■ 



17h «Iii. 27. II II: 

Okt. SO. II Sh i ;* 12" 

*.\ 1 t:l* 15". I Tr I II 



1«». n 3k e in. na-, u Tr i 



1 in Konjunktion in Re 
ktion in J {..■!. 1 en .11 



ns/e:iskui mit dem Monde. Okt. 10. 
rdomMondo. Okt. 11. 7*. Uranm 
Okt. 13. 2*. Venns in Konjunktiv 
Merkur in der Sonnen iVn it.. Okt. Iii. 



Alerkur 1" 4U' 
Monde. Okl. 
Okt. 31. 11*. 



,.s in KoiijuTikli"?!. 
aazonsion mit dum 



Stembedecilupgon durch 



:V..2li"; kleine A IB 1147" 
Uber der Rin,robeue: l»i B4-9" nördL 
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Stellung der Jupiter monde im Oktober 1893. 
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hier *Jf den FlrfnL: blrjt"»ie»en werden, den dar ,.8lrloe"ln den 

i kann, errjm-a Im. jit du Inirreaap «elcüei et manchem flli 

ifaen Orten dar 
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Irin, fr i i.;ea .In. I !. II:.- Merl ..' .".er. I'l . I l-i|.l 1.1 1 in (■•■"letera 

lernen lligimeliliurde in per. n:r:p I ' ■ I . - ■ . ,. L die hier nun- 
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n Ihren ErKebntnen alt achalrrla in bohefrnehen, tat heute eo (DI 
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Preis gran/jJUiriy (12 Hefte) 12 Mark. 

BaF~ (Wird nur gnnijährlg abgegeben.) 

oeii eintretende Abunnnnten bemerken wir, daes die Winde 1 bla XX dar 
nl(ti>" des „Sirius" imcti in Lüben «ind ■.ir.il, -ifin^e der \ ..rr.t reicht, anwohl 
n der untorioichnetcn, nie auch durch Jede andere Bueliliiindliiuji; »eiogon 
öcnien. 

i mm« volle r,iuljj!iililoik.-[i in Um, Ii inen «leben pro Decke 75 l'fennlg an 
i[[]J nii.l iIil;i-!i i-Ii- c-.i.lili.iiidlunir m belieben. 

eeteUqueen aralla man lioh t -r:Mn^t des nmatohenden Zettele bedleDen. 
pdf, Januar 1B8B. 

Die Verlagshanillung von Karl Soholtze. 



Verlan ^Zettel aiehe uniBteliend! 



An die verein!. Abonnenten des „Sirius"! 



lanigtem l'rel 



i.-l dio früheren JihrgSngo der in 
iiiu-iin glich in milchen, habe Ich micl 
■ XIV. Barnim (Jahrgang 1B73— 18S6! ■ 



Uaud I, U. III, IV, V, VI (Jahrgang 1873-78)* 
genommen nur 20 Mark, 
-ws Einzelne Blinde -I Mark, 
Band VJJ, VIH, IX, X (Jahrgang 1879-82) « 
genommen nur 20 Marli, 
-*« Einscliie Blinde 6 Mark. &c 
Band XI, XII, XIII. XIV (Jahrgang 1883—86) \ 
genommen nur 20 Marli, 
Einzelne Bände ti Mark, ew 
Band XV, XXI (1887/93) a 12 Mark. 

Einband -Hecken dazu kosten nro llnni) nur 



,oo, bitlo ich verahrlicho lutorestonten baldigst bestcllon iu wollen. Nach V- 
ilger aurUckgaswlltar Winde tritt der «lte Ladenpreis wiudor in Kraft 

■ss Gans betondora wird nur die jüngst erachlaneun GenBral-Keglalar 
-SV der neuen Folg» des .Sirius' hingewiesen, welches (Ur Jeden Abnnhiner 
lüde I-XV der S. P. unentbehrlich Ist. aas 

Jeda Buch- und Kucsthandlung nimmt Anftriga entgegen. 

il ixshaohtiings voll 

Lelptig, iS9:i, Die Verlagshandluiig. 



Sa) 



loholtn 



. Neu* Folge I„ Il„ Ul„ IV., V„ VI. L.__. . 

nir nur 2ti Mark. FJnselne Winde 4 Mark. 
L Neue Folge VII., VIII., IX, X. Band susam 

nur 30 Mark. Einteln« lSLiudo S Hark. 
l Neue Folg« XI., XIL. Mll.. XIV. Bend (Jihrging I 

tuaamiuem genommen nur '.fl Mark. Einzdno illinde -I Hl 
.. Nim« K.'kfi MV., XVI., XVII XVIII XIX XX. XXI. Band (, 

gang HWV. H--. I— .'. 1-'". !-<■]. l-.m. 1-:« a 12 Mark. 
nd-OKkc mi SirJm. II, ,„1 1.1 Ml 1,1 V.V, VI, VII, VIII, IX, X, XI. XII, 
W. w i. wii. Will, \ l\, \x. ,\Ai Ueek«TBJ?((, 
■1-RefMw iu llnnd 1-XV der neuen Folge. S Mark. " ' 



Dal Bichl (i(trBnsch(e bitte n dnrchslrelrbrn. 
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